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Churchill (Pill nach Glasgow fliehen

Siebente Aktion : Schwerster TaganglI
Tg . Stockholm , 14. Sept . Das Grauenhafte für die

Londoner ist wohl die immer wieder plötzlich hereinbrechende
Erkenntnis , datz es «och Steigerungen in der groben Schlacht
um London gibt . Wenn die Londoner glauben , durch die »er-
brecherische Politik ihrer Führer das Höchstmaß au Leide«
erreicht z« haben, dann tritt gewöhnlich eine weitere Steige -
rnng dieser gigantischen, in ihrer apokalyptischen Form in
der Geschichte einzig erlittenen Schlacht in einer 8-Millioueu -
Stadt ein . Es ist das besondere Verhängnis Londons , datz
die überraschenden Faustschläge der deutschen Luftwaffe im-
mer dauu niederprasseln , wenn die Vetörnngen der Londoner
Bevölkerung durch die amtlichen englische« Stelle « ei«e ge-
wisse Entspannung geschaffen z« haben scheint .

So war es gestern morgen wieder . Der englische Rund -
funk hatte kaum das Frühkommunique des Lustsahrtministe -

verlesen , das von einer merklichen Verlangsamung
i : t deutschen Angriffswucht , während der letzten Nacht sprach
und der englische Runösunkansager hatte kaum daran die
rosigsten Kommentare über die zum großen Teil bereits
überstanöene Gefahr geknüpft , als Stunden des Kampf -
getöses und des Motorenöröhnens über London herein -
brachen , die alles bisher dagewesene an Grauen und Wirkung
noch übertrafen . Die Londoner erlebten am Vormittag zwei
Großalarme . Die Stadtbevölkerung war eben erst nach der
6. schweren Nacht gegen S Uhr morgens aus den Unterstem -
den und Schutzräumen hervorgekommen und wollte sich müde
und abgespannt in ihre Häuser begeben , als die Sirenen um
6.30 Uhr englischer Zeit wieder aufheulten und eine« dritten
Alarm gaben . Alles stürzte wieder in die kaum verlassenen
Schutzräume . Wildes Flakfeuer brach von -den Vorstädten
Londons sich rasch nähernd los . Die Warnung war noch nicht
verklungen , da fielen schon die ersten Bomben . Wieder heul -
ten die Sirenen auf . 8 .40 Uhr brach ein neuer unerwarteter
Angriff los . In den Stunden , die nun kamen , erlebte Lon -
don , wie selbst der englische Berichterstatter sich ausdrückte ,

de « schwerste « «nd längste« Tagesaugriff .
Vier volle Stunde « lang jagte« deutsche Kampsvervände

kreuz «« d quer über die Hauptstadt hin. Der Haupteinflug
erfolgte nach englischen Meldungen von Südwest - Lon-don her .
Wildes Flakseuer vrach los . Erst gestern hatte man der Be -
völkerung praktisch erklärt , man habe nun ein so wirksames
neues Flaksystem ausgearbeitet , daß in der Nacht , ge -
schweige denn ^ bei Tage , wirksame Angriffe nicht mehr möglich
seien . Und nun mußten die Londoner erleben , daß am hel -
len Vormittag viele Stunden lang die deutsche Luftwaffe
das „Schlachtfeld Londons " in Besitz na hm und
mit .einer Unerbittlichkeit und einer Wucht ihre Angriffs vor -
trug , wie es bisher besonders während des Tages noch nicht
erlebt worden ist .

Unentwegt dröhnte« die deutsche» Motore über der Haupt-
stadt , anscheinend völlig «« gestört d «rch das rasende Flakse«ex .
Von englischen Jägern ist in der . englische« Radiobericht-
erstattung überhaupt nicht die Rede. Der Angriff schie«

die Londoner Verteidigung völlig überrumpelt
zu haben. Wie «« geheuer die Wirkung dieses zweite « An-
grisses am gestrigen Tage war , geht schon daraus her-
vor , daß der Londoner Rnndsnnk von schwerster Vom -
be « Wirkung spricht . Es lag »och kein Kommunique des
Luftfahrtministeriums vor . aber es „scheint " , so meint der
Ansager , datz die Bomben diesmal in äußerst ausgedehnte
Gebiete der Stadt «nd in großer Zahl fielen . Die Ueber-
rnmpelung der Verteidigung wird vielleicht am besten dadurch
illustriert , daß die Alarmstrenen noch nicht im Gange wäre «,
als die Stadt durch eiue Rieseuexplosio « , offenbar d« rch ei«e
Bombe schwersten Kalibers , aus der Gegend der City hoch-
gerissen wurde . Sehr viele weitere Bombe « feien dann i«
der City gefallen . ^ . . ..

Unentwegt habe furchtbares Getöse die Stadt erschüttert?
es sei ohne Zweifel , so wiederholt der Ansager immer wie -
der, der größte Tagesangriff , den London bisher erlebte .
Die deutschen Kampsverbäude scheine« diesmal ihre mili -
tärischen oder wehrwirtschastlichen Ziele in den i .n n e r e n
Stadtteilen Londons angegriffen zu haben. Sehr
viele Bomben sielen auch im Westen. Gleichzeitig wurde auch
die Hafenstadt und das Industrieviertel , das bereits z« gro-
ße« Teilen ei« Trümmerfeld ist , er«e« t angegrifse « . Auch im
Norden Londons werde» englifcherfeits mehrere schwere
Bombeneinschläge gemeldet . In den verschiedensten Teile «
der Stadt seien Brände ausgebrochen. Ein weiteres Gas -
werk werde als zerstört angegeben .

Amtlich wird mitgeteilt , datz
der Buckinghampalast mehrere neue Tresser erhalte «

habe . Das Königspaar habe sich im Augenblick des Angriffs
im Schloß befunden , sei jedoch unverletzt geblieben . Das
Schloß hat nach der amtlichen englischen Meldung nur leichte
Beschädigungen erfahren . Der Angriff sei von einer einzel -
nen deutschen Maschine geflogen worden , die im Tiefflug über
die berühmte Pruukstraße The Mall hinunterstieb , deu Motor
stoppte, um in kurzem Gleitflug noch tiefer herunterzugehen
« nd dann fünf Bomben genau aus das Ziel abwarf. Zwei

Sie Regierung geht nach Glasgow
die Köuigsfamilie will «ach Schottland

Nach Meldungen ans amerikanische» Quelle » hat die eng -
lische Regierung den endgültigen Beschlutz gesabt, die Ver -
teidigung Londons von einer anderen Stadt ans zu leiten ?
sie will London verlasse« nnd nach Glasgow gehe« , dessen
Schutz durch die englische» Seestreitkräfte besser gewähr -
leistet sei.

Auch der Hof nnd das diplomatische Korps werden Lon-
don verlasse« und ^war wird sich die Königsfamilie nach
Schottland begebe«.

Bombe » fiele « i« de « Jnneuhof , ei«e Bombe auf eine «
Schlotzflügel und zwei Bomben ans den äntzeren Schlotzhof
zwischen dem Victoriamon « me «t «nd dem Schlotz . Die
Maschine wurde wieder hochgerissen und verschwand sofort in
den Wolke« . Drei s' erfoneu im Schlotz feie« verwundet und
ein Wasserrohr gesprengt worden . Auch ein Fener sei ent -
standen, das jedoch gelöfcht werde« kounte. Das Köuigspaar ,
das während des Angriffs im Schlotz war , hat kurz darauf
das Schlotz verlasse« . Auch Dowuiug Street , das
Regierungsviertel , hat ei»e Anzahl Bomben erhalte ».

Vereinzelt werden setzt
' offenbar '

,chon früher abgeworfene
Bomben im Staötinnern zugegeben . Es sei eine Zeitbombe
in der Regentstreet in unmittelbarer Nähe des Picea -
dilly explodiert , Hunderte von Fußgänger hätten sich in die -
fem Augenblick aus der Straße befunden und seien panik -
artig in die Seitenstraßen geflohen , die andere Bombe seV in
Berkeley -Square explodiert . Hier befinde sich

der » ene Wolkenkratzer des Luftfahrtministeriums .
Die unheimliche Genauigkeit , mit der die deutschen Flugzeuge
die . militärischen Ziele im besten Sinne des Wortes .aus dem
Häüsermeer heraus 'chießen . ist immer wieder verblüffend .
Andere Bomben seien in zwei nicht genannten Hauptstraßen
des Zentrums offenbar Brompion Road und Kensington Road
explodiert . Hier sei schwerer Schaden an den großen Waren -
und Kaufhäusern entstanden . Sämtliche Scheiben seien eiyge -
drückt und die Ware auf die Straße herausgeschleudert wor -
den . In der City , wo sich die nicht näher erklärte große Ex -
plosion ereignete , scheint ein Rieienseuer ausgebrochen zu
sein . Als in der Nacht getroffen wird ein Gaswerk in
Südlondon angegeben , wo ebenfalls ein neuer Brand entstan -
den sei . Auch die große Verkehrsader Strand ist von Bom -
ben getroffen worden . Auch andere Gebiete Englands seien
ebenso wie in der Nacht gestern während des Tages an -
gegriffen worden .

Mitten in der Entscheidungsschlacht
Von Or . C . C . Speckner

Als Reichsmarschall Göring vor acht Tagen die Leitung
der Vergeltungsaktion gegen London übernahm , da gab es
keinen Zweifel mehr , daß «un die Entscheidungsstunde ge -
schlagen hat . Weder vor Warschau noch vor Rotterdam , we-
der vor Dünkirchen noch vor der Schlacht von Frankreich
hatte der Schöpfer der deutschen Luftwaffe persönlich die Lei-
tung des Einsatzes übernommen . Nun aber , wo es aufs
ganze geht , tritt Göring an die Spitze . Und was in de« bis -
herigen sieben Großangriffen bereits geleistet wurde , beweist ,
daß jeder Tag und jede Nacht für uns eine gewonnene
Schlacht darstellt und damit eine Stufe für den Endsieg .

London ist zum Schlachtfeld geworden ! Churchill wollte
es nicht anders . Vor Wochen schon kündigte er der Haupt -
stadt des britischen Weltreiches dieses Schicksal an . Sein Ziel
war es , die Amerikaner mit dem Bilde des brennenden Lon»
don aufzurütteln ) deshalb lehnte er die Verständigung ab,
deshalb provozierte er mit den nächtlichen Piratenüberfällen
planmäßig die deutsche Vergeltungsaktion . So hat er das
Schicksal herausgefordert . Seit 8 Tagen rollt nun Tod und
Verderben über die Insel . London ist ein Trümmerfeld wie
es in der Weltgeschichte ohne Vorbild ist. Und dabei ist das
alles erst der Auftakt ! Churchill selbst mußte sich gestehen ,
daß die Bombenangriffe „ein Teil des Jnvasionsplanes sind,der mit der deutschen Gründlichkeit 4tnd Tatkraft vorbereitet
wird ".

Was ist die Insel ohne London ?
Churchill trifft seine „Gegenvorbereitungen " und zwar

bereitet er , wie es nicht anders von ihm erwartet werden
konnte , die Flucht vor . Sämtliches Gold der Bank von Eng -
land sowie das Gold der ausgeplünderten „verbündeten " Re »
gierungen hat er in aller Eile nach Amerika bringen lassen.
Aus seiner Absicht , den Sitz der Regierung aus dem bren -
nenden London fort in eine friedlichere Provinzstadt zu ver -
legen , macht er kein Hehl . Diese „Uebersiedlnng " wird zwei -
sellos nur von kurzfristiger Dauer sein und zwar dürfte sich
die Regierung in einem westschottischen Hasenstädtchen nie -
derlassen , von dem aus der Fluchtweg in die Neue Welt
längst gesichert sein dürfte .

Gewiß , das Gold läßt sich aus London fortschaffen , die Re -
gierung kann türmen, ' was aber soll aus den Millionen der
Bevölkerung werden ? Wo stehen die Verkehrsmittel und
die Verkehrswege zur Verfügung , um die 814 Millionen Lon¬
dons und die 16 Millionen des nicht minder gefährdeten Um -
kreifes abzutransportieren ? Wo bestehen Unterbringungs -
Möglichkeiten für diese größte aller Völkerwanderungen , nach»

Nergeltnngsaktion Sei Tag und Nacht fortgesetzt
Oer heutige Wehrmachfsberichf

Berli « , 14 . Sept . Das Oberkommaudo der Wehrmacht
gibt bekauut :

Die Luftwaffe setzte gester« bei Tag und Nacht ihre Ver -
geltuagsangrisfe gegen die britische Hauptstadt trotz « «guusti -
ger Wetterlage fort « nd erzielte zahlreiche Treffer iu Dock -
anlagen , Lagerhä «fer« uud Fabrikgebäude » . A» verschiede-
«e« Stellen entstanden « e«e Braudherde .

A«tzerdem belegte sie Flughäfen , Industrieanlage «, Hase« -

platze uud Eifeubahue « im Südosten Englands wirksam mit
Bombe «.

Der Fei « d «nteruahm ei» ige kurze Einslüge nach Holland,
Belgien « ud Frankreich »nd warf a» mehreren Stelle » Bom -
ben, ohne nennenswerte » Schaden anzurichte«.

Infolge der starke« Bewölk ««« kam es am Tage « nr z«
vereinzelten Lnstkämpfen. 8 feindliche Flugzeuge wurde«
durch Jagdflieger nnd Flakartillerie abgeschossen. Zwei eigene
Flugzeuge werde« vermißt .

AGA : „Das Zentrum Londons eine Hölle"
Newyork , 14 . Sept . Amerikanische Journalisten melde« ,

datz auch am frühen Samstag Bomben nnd Schrapnells in
London umhergeflogen feie« . I « der Nacht seien die beide«
Parlamente nnd die Dowuiug - Street durch die
wütenden Angriffe geschrammt worden . Die Deutsche«
hätte« Londo« von alle« Seiten angegrissen , « ud zwar von
Östeu bis z«m vornehme « Weste «. VA Stunde » « ach der
Abenddämmerung habe das Zentrum einer Hölle geglichen.
Auf die Bürogebäude seien Bomben gefallen ., Eiue Brand -
bombe sei ans das Oberhans gefallen . Eine andere habe
im Westen ein grotzes Fener entsacht . Ebenso seien in dem
Schifsahrtsdistrikt in der Nähe der Bank Regentstreet Brände
ausgebrochen . Nach dem Bericht mutz auch eiu ganzer Block
vo« Büros nnd Geschäfte« , die i« der Nähe wichtiger mili -
tärischer Objekte liege « , i« Flamme « gesetzt worden sein. I »
einige « Distrikte » habe die Bevölkerung evakuiere« müssen.

Der Luftalarm , den die deutschen Bombenangriffe auf die
militärischen Ziele in London in der Nacht zum Samstag
auslösten , dauerte nach einer Meldung der englischen Agen -
tur Reuter wiederum 8 Stunden und 30 Minuten . Er war
um 4,31 Uhr Greenwicher Zeit zu Ende.

In einer Verlautbarung des englischen Luftfahrtministe -
riums heißt es : „Feindliche Luftangriffe wurden im Laufe
der Nacht besonders auf die Londoner Gegend und auf eine
Stadt in Südwales durchgeführt . Die Angriffe auf London
wurden bald nach eintretender Dämmerung unternommen
und in der Nacht fortgesetzt . Eine größere Anzahl von Schä -
den wurden in den östlichen, westlichen und südöstlichen Vier -
teln verursacht . In mehreren Distrikten wurden Häuser und
industrielle Gebäude beschädigt und eine Anzahl Brände ent -
sacht. . In Südwales wurden Bomben auf eine Stadt gewor -
fen , in der zahlreiche Gebäude beschädigt wurden ."

Uuited Pretz meldet , das Herz Londons sei bereits schwer
verwundet , und" iu de« frühen Morgeustuuden des Freitag
eiue Todessalle gewesen . Wiederum seieu viele Gebäude
eiugeäschert worden . „Newyork Times " schreibt , mau müsse
zugebe » , datz die Deutsche» g»t zielte «. Da infolge der deut-
fche « Vergeltungsaktion der Autobusverkehr durcheinander
geraten ist , wurde auf der Themse eiue Flottille vou sechs
„W -?sserbnffen" eingerichtet, um die Arbeiter von Westmiuster
nach ihren flußabwärts gelegene» Wohuuugen zu briugeu .
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dem die englische Regierung schon jetzt nicht einmal die not -
wendigen Quartiere für die Kontingente der Einberufenen
besitzt » die größtenteils in Baracken und Zelten notdürftig
untergebracht sind ? Wo stehen jene gewaltigen Lebensmittel -
reserven zur Verfügung , um 16 Millionen zusätzlich zu ver -
pflegen ? Und wie lange könnte schließlich die Lähmung des
Wirtschaftslebens und des öffentlichen Lebens überhaupt
durch die Ausschaltung des größten Produktions -, Bersor -
guugs - und Verwaltungszentrums ausgehalten werben ?
Was ist die Insel überhaupt noch ohne ihren gigantischen
Wasserkopf London ?

Und was ist das Empire ohne die Insel ?
Mit dem gleichen Recht aber kann man fortfahren : WaS

ist das britische Weltreich noch ohne die Zentrale der Insel ?
Tiefe Frage ist gleichzeitig die Frage noch die Möglichkeit ,den Krieg nach der Flucht der Regierung auch von Kanada
aus fortsetzen zu können . Nach dem Verlust der Insel ist
das englische Weltreich ein Ungeheuer ohne Kopf. Entfielen
doch von den 8,2 Milliarden RM . den der Wert des Waren -
Umsatzes innerhalb des Empire ausmachte, nicht weniger als
6,9 Milliarden auf den Verkehr der Gliedstaaten mit der In¬
sel und nur 1,3 Milliarden auf den Verkehr der Gliedstaaten
untereinander . Was wird den einzelnen Dominien und
Kolonien anders übrig bleiben , als eigene Wege zu gehen ,
wenn die einheitliche wirtschaftliche Linienführung dahin ist .
Für Indien und Südafrika z. B . würde daS nur den Weg
zur vollen Unabhängigkeit bedeuten . Auch die von Chur -
chill angestrebte Zusammenarbeit mit ben Vereinigten Staa¬
ten könnte diese Entwicklung nicht aufhalten . Denn eine
solche Zusammenarbeit würde kaum über Kanada und West-
indien hinausgreifen können . Für das Zuschutzland Austra -
lien dürfte in Washington schon weniger Interesse vorhan -
den sein. Und gar Indien oder Südafrika noch einem neuen
System einzugliedern dürfte über die Kraft und sogar über
den Willen der Vereinigten Staaten hinausreichen . Und
schließlich wäre es ntcht gerade die letzte Frage , was aus den
über 40 Millionen Engländern auf der englischen Insel wer -
den soll , wenn Churchill von Kanada aus seinen Krieg gegen
Europa fortsetzen sollte . Kein Volk Europas würde von den
letzten Versuche des plutokratischcn Blockadekrieges so ge-
troffen wie gerade das englische Volk , das ja bann genau so
wie heute Frankreich in den Blockadebereich der geflüchteten
Empire - Flotte fallen würde . Die Interessen des nationalen
Bodens , der nationalen Industrieproduktion und des Volkes
selbst stehen dann gegen die Interessen der internationalen
Plutokratencligue , die mit ihren Geldsäcken ohnehin nicht
das nationale Schicksal teilen wollen .

Sie wollen die Schweiz „beerbungsreif "

machen
Zu den Staaten , die England mit in den Abgrund reiben

will , gehört offenbar auch die Schweiz . In Bern ist wieder
einmal eine der schon traditionell gewordenen britischen Be -
teuerungen eingetroffen , daß die Royal Air Force strenge
Anweisungen habe , die Schweizer Lufthoheit zu achten. Bei
den von der Schweiz festgestellten Uebersliegungen müsse es
sich daher um „Irrtümer " der Piloten handeln . Nun kann
man Piloten , die Schottland bei Worms suchen oder die alle
möglichen und unmöglichen Ziele wie „Kruppwerke " bei Köln
getroffen haben wollen , schon allerhand Irrtümer zutrauen .
Aber die Schweizer Alpen wird selbst ein Brite nicht mit
der Brandenburger Sandebene verwechseln . Und schließlich
erzählen diese Flieger ja auch zu Hause , welch herrlichen Ein -
druck die Schweizer Nacht auf sie machte. Nein , nein , hier
wird ein ganz infames Spiel gespielt .

Warum provozieren die Engländer eine Entwicklung , die
die Schweiz zwangsläufig in ihren Krieg verwickeln muß ?
Nicht wegen der BundeSgenoffenschaft der Eidgenossen , ob-
wohl man in London heute um jede verlorene Seele froh ist.
Aber aus dem Schweizer „Nachlaß " liebe sich nach dem Vor -
bilde Polens , Norwegens , Dänemarks , Hollands , Belgiens
und Frankreichs immerhin einiges „erben ". So soll die
Schweiz viel Gold in England und Amerika liegen haben :
Gold bedeutet aber für die auf Barzahlung angewiesenen
Briten die Möglichkeit , neue Aufträge in Amerika bezahlen
zu können . Und außerdem hat sich ja die Schweiz während
des Krieges eine eigene Flotte zugelegt , die unter dem
Schweizer Banner fährt , und von den von Bern gecharterten
Schiffen werden gegenwärtig nicht weniger als 13 allein in
Gibraltar zurückgehalten . Diese schönen Schiffe und ihre
Ware könnte England noch notwendiger brauchen als das
Schweizer Gold . Um solcher „Brocken " willen ist England
ohne weiteres bereit , die Schweiz in den gleichen Abgrund
zu stoßen, in den es so viele seiner demokratischen Freunde
bereits gestürzt hat .

Zuckerbrot und Peitsche fü » Spanien

Auch seine Hoffnungen auf Spanien will England immer
noch nicht abschreiben . Denn mit Spanien steht und fällt

- Gibraltar . Wenn auch Minister Greenwood die Gibraltar -
Forderung Spaniens glaubt bagatellisieren zu können , so
beweisen doch die fieberhaften Rüstungsarbeiten nach der
Landseite hin , dah dje Londoner Parole nach wie vor heißt :
haltet Gibraltar bis zum letzten Mann ! Au der Londonel
Presse setzte ein starkes Liebeswerben um Madrid ein , das
man mit dem Plan einer „Zusammenarbeit zur Reorgani -
sierung Nordafrikas " zu ködern versucht . Zunächst sprach man
von einer Erweiterung der spanischen Tangerzone , dann
suchte man das spanische Interesse ans Marokko zu lenken
und als fchlietzlich Madrid immer noch keine geneigte Miene
machte, ventilierte man das Projekt eines „Gibraltar -under -
standing "

, das den Kreidefelsen praktisch unter die spanische
Oberhoheit stellen , gleichzeitig aber der britischen Flotte das
„ewige Recht" zubilligen würde , in Gibraltar einen ausge -
dehnten Flottenstützpunkt zu unterhalten . Dies wäre sozn-
sagen mit etwas anderem Vorzeichen die Praxis , die Eng -
land in Westindien zu wählen gezwungen war .

Und wieder zeigte Madrid keine geneigte Miene , sondern
hielt an der Forderung der Totallösung fest . Da schickte man
jetzt ben „News Chronicle " und den „Daily Erpreh " vor .
die mit plumpen Drohungen zu verstehen geben sollen , dab
England auch „anders könne ". England könne z. B . die ehe-
maligen Rotspanier zum Aufruhr aufstacheln , englische
Kriegsschiffe könnten den asturischen Bergarbeitern Waffen
liefern , England könnte die kanarischen Inseln besetzen,
könnte eine „republikanische Regierung " aufstellen usw.

In Madrid hat man für Englands Drohungen genau so
wenig übrig wie für Englands Lockungen . Hier gibt es nur
eine Parole und die heißt : Gibraltar muß wieder spanisch
werden !

» erlog «nd Druck : Badische Presse , Srenzmarl -Druckeeei und v ' slaa SmdH ..
Karlsruhe i . SS. Verlagsletter : Arthur Petsch

Hauptschriftletler und vercntnivrlllch kür Politik : Dr . Sari <k«s» ar Speckuer :
Etellverireler des HaupIschrifileiterS und peranlwoNIich für Kultur , Un' er -

Haltung , den Heim^ lieil ind Spoil Hndert Doerrslhuck ^ flit den Sladtt .'Il,
für « ommunal -S, Bcielkasten , Gerichts , und Äcr - insnachrichien ' Karl Binder !

fikr den Anzeigenteil : Krauj alle in Karlsruh «.

Luftangriffe auf feindliche Geleitzüge
Feindliches Zeltlaser bei Gallabat bombardiert

Der italienische Wehrmachlsberichl
Moni , 14. Sept . Das Hauptquartier der italienische «

Wehrmacht gibt bekannt :
Im östlichen Mittelmeer ist ein von Kriegsschiffe « ge-

schutzter feindlicher G e l e i t z u g vo« ««sere« Luftstreit -rraste « und a«schließe«d vo« einem «»serer Torpedoslugbooteaugegriffe » worden . Ein Dampfer mittlerer Tonnage , dervo« einem Torpedo getroffen wurde ««d stark Schlagseiteerhalten hatte , ist vo» de« übrigen Schiffe » feinem Schicksal
uberlassen morde « . Bei einem spätere » A»fklär «»gsfl «gwnrde das Fehlen des Dampfers festgestellt, so daß er höchstwahrscheinlich gesnvke « ist. Ei « weiterer ebenfalls geschützterGeleitzug ist wiederholt von unser ?« Bombenslugzenge » an -
gegriffen wordeu , die aus einem Fracktdampfer und wahr -
fcheivlich anch auf einem Kriegsschiff , das sofort das Fever
einstellte , Volltreffer erzielte » . Trotz der heftigen Luftabwehrfind alle »ufere Flugzeuge zu ihre « Stützpunkte » znrückge-
kehrt . ^

I » Nordafrika erhöhte Tätigkeit vo» Aufkläruugs -
abteilnugeu a» der Cyrenaikagrenze .

In Ostafrika find feindliche Zeltlager i» der Zone
ji0 » Ra » tl Sial nördlich vo» Gallabat bombardiet wor -de» . Ei « feindliches Flugzeug , das »ach dem Angriff aufSciasciamauua im gestrige « Wehrmachtsbericht als wahr -

scheiulich abgeschossen augegebe » wurde , ist iu Brand geschos»
sc » aufgefunden und die ans einem Offizier und zwei Uuter »
offiziereu bestehende Besatzung gefangen genommen worden .
Weitere » Feststellungen znfolge sind außer dem im Wehr -
Machtsbericht vom Mittwoch als abgeschossen gemeldete «
Flugzeug zwei weitere feindliche Flugzeuge , die Eassala am
11 . September bombardiert hatte » , brennend abge »
s ch o ss e n worden .

Samstag 8 .28 Lhr schon wieder Luftalarm
Reuter meldet , am Samstag früh um 8.28 Uhr Green »

wicher Zeit sei erneut Lustalarm gegeben worden .
Neutrale Beobachter stellen fest, daß die Unzufriedenheitder Londoner Bevölkerung ständig wachse . Besonders empört

sei man über die ungenügende Zahl der Luftschutzräume .Besonders in der City «eien tiefe unö gute Schutzräume
während der Nacht geschlossen . Während eines Luftangriffes
habe man aus einem Luftschutzkeller die Leute v e r t r i e -
ben . loeil der Keller Privateigentum sei und als
Depot für Wertpapiere diene . Täglich werde die
Zahl der Personen größer , Hie ihr Bettzeug nach ben U - Bahn -
stationen brächten , um dort über Nacht zu bleiben . Ständigwürden weitere Berkehrsstraben gesperrt . Die Straßen sind
weiterhin mit Flüchtlingen verstopft .

ie Mittelmeerflotte vor ihrem Schicksalstag
Fieberhafte Borbereitunsen im Mittelmeer und in Afrika - Sn Erwartung der italienischen Offensive
. B

.
d* Sa « Sebastian , 14. Sept . Das britische Geschwa-der »m Mittelmeer ist i« be» letzte« 16 Tagen erneut ver¬stärkt worde « , teilte der Erste Lord der britische « Admirali -tät gester « iu Lo«do« mit . Die britische Flotte werde in Zu -

kauft große Aufgabe « zu erfülle » haben u»d zwar nicht » ur' » der Vernichtung feindlicher Landetrnppe «, sonder « anchdurch Offe «stvaktio »e« . die eine der Ha «ptwaffe « des briti -
scheu Sieges sei » werden .

Gleichzeitig trafen hier neue Meldungen ein . die vonweiteren Defensivvorbereitungen der Engländer
nicht nur auf der britischen Insel , sondern auch im Mittel -
meer und in Afrika berichten . Man nimmt in London
an , dgß die britische Flotte in Kürze den schwer -

sten Belastungen ausgesetzt werden wird . Wie ver -
lautet , sind in aller Eile nach Aegypten neue indische und
australische Truppen geschafft worden , während die Südafri -
kanische Regierung nur Truppenkontingente für die Kenia -
Front versprochen hat . die ebenfalls in allen wichtigen Punk -
ten verstärkt werden soll.

Malta , einer der Hauptstützpunkte des britischen Schutz-
systems im Mittelmeer , hat nach amerikanischen Meldungenin den letzten Tagen ebenfalls Verstärkungen an Truppenund Material erhalten . Die Engländer erwarten , daß sich der
Hauptstoß Italiens zunächst gegen Aegypten oder
genauer gesagt gegen Alexandria und das Niltal rich»
ten wird .

E§ gibt nur eine« ..Armin " !
AK . Berlin , 14 . Sept . Die englische Presse und auch

am erikanische Blätter setzen ihr Rätselraten über ben Ter -
min einer deutschen Landung auf der britischen In -
sel fort . Besonders aktiv bemüht sich auf diesem Gebiet der
Londoner Rundfunk . Er weiß sogar ein ganz genaues Da -
tum für die deutsche Landung zu nennen ? er wendet wieder
einmal den alten englischen Trick an , einen bestimmten Ter -
min für eine deutsche Aktion vorauszusagen und dann nach
dessen Verstreichen ein „Fehlschlagen der Pläne Hitlers " und
einen englischen Sieg feststellen zu können . Darauf hat der
Führer im Sportpalast im voraus die Antwort gegeben : Er
kenne nur einen Termin , den der Vernichtung Englands . /

Ein weiteres „Termingeschäft " treibt man in London mit
dem Rätselraten um den Beginn einer Offensive Gra -
zianis gegen Aegypten und den Sudan , von der
ausländische Meldungen behaupten , daß sie bereits eingelei -
tet sei . In Rom wird zu diesen Meldungen begreiflicherweise
noch nicht Stellung genommen, ' in London aber hat sich zu
diesem Thema Duff Cooper persönlich bemüht . Er läßt durch
Reuter verbreiten : „Die britischen Legionäre " würden nun
im Mittelmeer zum Kampf ausziehen , um zunächst einmal
die „strategischen Punkte " des Empires zu verteidigen und
sodann zur Meeresoffensive überzugehen . Diese „Drohung "
ist in Italien mit der gebührenden Heiterkeit ausgenommen
worden . Hinter Duff Cooper verbirgt sich in Wirklichkeit
nur die blasse Furcht vor den in naher Zukunft möglichen
.Entwicklungen , die sich auch im Mittelmeer immer drohender
für England abzeichnen .

ver Kenner raucht
die gute Cigarette

in bedächtigen Zügen *)

ATIKAH 5*

* ) <Jffir vermeidet hastige Züge DI« eine viel zu Icharse Glut entstehen
lassen und das köstliche Aroma einer guten Cigarette gar nicht zur Ent -
wicklung bringen

«ondonwirdaufM » etnTrlilnnmkIdvMden !
Tg . Stockhol «,, 14 . Sept . Die Tragik des englischen Ver -

hältnisses beleuchtend , behandelt heute der Berliner Vertreter
des „Nya Daglight Allehanda " die Frag « , welche furchtbare
Verantwortung Churchill und seine Leute auf sich laden ,
diesen aussichtslosen Zerstörungskampf ihrem Volk noch
weiterhin aufzubürden . Niemand in Deutschland
habe auch nur ' einen Moment lang das furchtbare Ver -
nichtungswerk . zu dem nunmehr der rächende Arm der
deutschen Wehrmacht gezwungen sei . aus billigen Haß -
gründen begrüßt . Ganz im Gegenteil sei man in
Deutschland , so wie es der Führet in seiner großen Reichs -
tagsrede ausgedrückt hatte , völlig ungewolltzumVoll -
zieher des Schicksals geworden . Der schwedische
Korrespondent meint bann , nun rücke die Katastrophe mit
Riesenschritten näher . Das Schicksal Londons sei nicht mehr
zu retten , wenn auch der englische Widerstand zum äußersten
getrieven würde . I « diesem Falle würbe die Millionenstadt

auf Jahre hinaus ei« »«bewohnbares Trümmerfeld werde «.Was dies für Folgen für gau , Englaud haben maß , das jetzt
niemals in der Lage sei , de« Bewohner « Londons Obdach und
Nahrung in anberen Landesteile « z« gebe« , könne noch nicht
klar erfaßt werde «.

150 Geständnisse der Schuld Znmkreichs
Jeder von uns mag eine recht deutliche Vorstellung vo «

der französischen Pressehetze gehabt haben , als der Krieg ' be -
gamt ; jeder hatte wohl auch eine Vorstellung von dem Un -
maß des Hasses , der den Franzosen in verbrecherischer Skru -
pellofigkeit eingepeitscht wurde , als sich Europas größte Heere
während des letzten Winters im Westen gegenüberlagen ? und
der schrankenlose Lügentaumel , in den die Pariser Presse ver -
fiel , während die deutschen Waffen in gerichtlichen Siegen
stahlharte Tatsachen schufen, hat sich vor unser aller Augen
abgespielt . Trotzdem : einen gültigen Begriff von dem, ' was
sich hinter dem Wort vom französischen Pressekrieg verbirgt ,
gewinnen wir erst , wenn wir ihn jetzt in der Sonderausgabe
des NS .- Pressebriefes „Hetzzentrale Paris " restlos und scho -
nungslos entlarvt sehen.

Wie ein Volk von verantwortungslosen Politikern , die
mit ebenso ehrlosen Zeitungsschreibern verbrüdert sind, be-
trogen werden kann — man kann es in den Beiträgen die-
ser Sondernummer erstmals in ganzer Furchtbarkeit erken -
nen und begreifen . Und für uns politisch Wissende und Auf -
geklärte ist es wirklich unfaßbar : diese Lügen , die das Brand -
mal wahnsinniger Torheit für jeden Normalen sichtbar auf
der Stirn tragen , sie wurden Stück für Stück , Zeile für Zeile
und Wort für Wort geschluckt und geglaubt . Sie marschieren
nun in dem Sonderdruck der Reichspressestelle , geordnet nach
Werken des Chaos , in Reih und Glied gestellt nach den Ab-
schnitten ihrer politischen .Unterweltsoffensiven auf von Ha -
vas , Temps , Oeuvre , Jour , Journal über alle Zeitungen
und bieten das einzigartige Bild der Abschlußparade der
Schuldigen des französischen Untergangs .

Da singen sie noch einmal ihre obszönen Refrains vom
deutschen Militärbluff und von der deutschen Revolution , von
stetig wachsender deutscher Verwirrung und Verzweiflung ,
von der Unbesiegbarkeit Frankreichs , von den Pyrrhussiegen
Hitlers , von der Vierteilung des Reichs , von ihren sadisti -
schen Wünschen und — den großen Kehrreim ihrer ewigen
Schuld .

„Alle Parteigeschäftsstellen sind beauftragt , die Persönlich -
keiten der Partei auf den endgültigen Verzicht der Pläne mit
Italien vorzubereiten ." (Die Tabonis im Oeuvres . . . „Die
innerdeutsche Lage hindert Hitler an einem Frontalangriff
gegen Frankreich " (Kerillis in Epoque ) . . . „Man darf auf
den Militärbluff Deutschlands nicht hereinfallen " . . . „Die
Stimme Hitlers hat keine Tragweite mehr " - . . „Die Ver¬
einigung der Kräfte Frankreichs und Englands ist nicht nur
der Beginn des Krieges , sondern bereits der Sieg selbst, und
zwar ein großer Sieg " . . . „Hitler wird es nie erreichen , daß
sich Frankreich und England trennen " . . . „Die Regierung
wird niemals genug tun , um die Kriegstemperatur der
Volksmassen auf den höchsten Grad zu steigern " . . . Und end «
lich das amtliche Einaeständnis „Wir haben den Krieg ge«
macht" sMatin , 5. S. 40 ) .

Vor dein unbestechlichen Hintergrund der Wahrheit und
Wirklichkeit legt Frankreich 150 Geständnisse seiner
Schuld , seiner tollwütigen Hetze , seiner nur polnisch
zu nennenden Großmäuligkeit und seiner politischen und cha-
ratierlichen Unfähigkeit und Niedrigkeit ab . Von diesem
Schuldkonto kann niemand in der Welt etwas fortsälschen .
Es sind die Selbstzeugnisse der Franzosen , es ist das poli -
tische Testament eines untergegangenen Staates , das hier
für alle Zeiten festgehalten und verewigt wird .

Wir haben unseren Gegnern stets erklärt , daß wir nichts
vergessen , und wir haben nie vergessen . Diese zwölf Seiten ,
ihre Worte und Bilder , ihre Originalkarikaturen und Zeich-
uungen , ihre wahrhaft historischen Feststellungen und ken^a-
tionellen Enthüllungen soraen dafür , daß au -h Frankreichs
letzte Phase und damit höchste Schuld unvergessen bleibt .
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. 0 Mrgäilc auf tem Suez-Kluwl In e «d-R»rt-
XfAlung

Rom , 14. Sept . Um die Herrschaft im Mittelmeer z»
beweise » , hat die Agentur Reuter mitgeteilt , daß iu den
ersten sieben Monate » dieses Jahres immer » och «40 Schiffe
mit msgefamt 2149 000 Tonne « den Snezkanal passiert hat -
te» . Das kliugt ganz beachtlich Wen « ma » die Zahle » aber
mit denen des Vorjahres — 1810 Schisse mit 6 545 000 Tonne »
Vergleicht , so erke» » t mau schon, daß ihr Wert » » r relativ
ist. Bor allem aber hat Reuter es peinlich vermieden , mit -
zuteile « , wie sich der Vergleich nach dem Eintritt Italiens
in den Krieg entwickelt hat . Allein diese Ziffer » haben einen
instinktiven Wert ! Während im Juli 19s » i» Nord - Süd -
Richtung 223 Schiffe mit 12 205 Fahrgästen und 952 819 Ton¬
nen Kracht den Kanal passierten , waren es im Fnli 1940 nnr
» och 41 Schiffe mit 58 Fahrgästen nnd ganzen 115 489 Tonnen
Fracht . Roch anffchluf -reicher ist der Berkehr i» der » m-
gekehrten Richtung Süd -Nord . Im ftnH 1989 brachte » 237
Schiffe 18 940 Fahrgäste und 1060 450 Tonnen Fracht ans
Afrika , Indien . Anstralien nsw . ins Mittelmeer , im Kriegs -
« onat Inli zählte man dagegen 15 Schiffe , 0 Fahrgäste » » d
40 858 Tonne » Fracht . Dieser katastrophale Rückgang hat die
Suezkaualgesellschaft anch gezwungen , die Gehälter u» d LSh » e
ihrer Augestellte » » » d Arbeiter » enerdiugs zu verringern
nnd selbst die Dividenden werden „bis ans nene Weifnng «
nicht bezahlt .

Veaverbrook well abgeschossene Messerschmitt-
Flugzeuge in AGA versteigern lassen

Bö . San Sebastia « . 14. Sept . Dieser Krieg hat viel bri -
tische Geschmacklosigkeit zu Tage gefördert . Eine der ab -
stoßendsten und würdelosesten Handlungen Englands aber ist
es , wenn der Manchester Guardian " meldet , daß Lord
Beaverbrook , um der dringenden Finanznot seines
Ministeriums abzuhelfen , in den Vereinigten Staaten ab -
geschossene deutsche Messerschmitt -Flugzeuge zu Höchstpreisen
versteigern läßt . Lord Beaverbrook hat allerdings nicht viel
anzubieten , denn bisher hat er nur ganze zwei ( ! ) Mes -
serschmitt - Maschinen in England auftreiben können ,
die den Weg nach den Vereinigten Staaten antreten sollen .
Di « würdelose Krämerseele im britischen Ministerium für dte
Flugzeugproduktion verlangt für jedes Mefferschmitt -
Flugzeug 125000 Dollar in bar , im Falle von
mehreren Käufern sollen Sie Flugzeuge zu Höchstpreisen an
den Mann gebracht werden . Wie muh es mit JDIÖ England "
bestellt sein , daß es zu solchen Mitteln greift , die dem Codex
des „ gentleman par exoellence " Hohn sprechen ?

Warum Wir « seine Bomber nur mußt* Wik»
AK . Berlin , 14. Sept . Die Londoner Zeitung „Daily

Sketch " wendet sich an jene Engländer , die darüber be -
unruhigt seien , daß England dauernd und für lange Zeit
Luftalarme habe , während die englischen Flieger sich stets
nur verhältnismäßig kurze Zeit über deutschem Gebiet auf -
hielten . Das Blatt gibt dafür folgende Erklärung : Die bri -
tischen Nachtbomber , die natürlich langsamer seien als die
einsitzigen deutschen Heinkel -Jäger , könnten ihre Flugplätze
gegenwärtig nicht vor 8 Uhr abends verlassen . Sie müßten
unter dem Schutz der Dunkelheit MO Meilen über feind -
lichem Gebiet zurücklegen , um die Hauptstadt des Reiches zn
erreichen . So sei es fast Mitternacht , bevor Berlin erreicht
wäre . Die Flieger müßten um 3 Uhr spätestens wieder ab -
fliegen , um in England bis nach 6 Uhr früh landen zu kön -
nen , nämlich zu einer Zeit , wo es noch dunkel sei : denn sonst
würden sie von den deutschen Fliegerpatrouillen „gestört "
werben . Demgegenüber könnten die deutschen Flieger von
ihren Basen in Norbsrankreich und anderswo rasch bei Tag
und Nacht über England eintreffen .

Mit diesen Feststellungen ist also klargestellt , daß die
britischen Nachtflieger es zur Zeit überhaupt nicht wagen ,
bei Tag ein - oder zurückzufliegen , weil sie sonst der sicheren
Vernichtung anheiptsielen . Man erinnert sich , daß Churchill
schon bei der Norwegenaktion offen zugab , daß er seine kost-
baren Bomber nicht bei Tage aufs Spiel zu setzen wagt .

Französische Vorstellungen in Washington
Bg . Genf , 14. Sept . Der neue französische Botschafter in

Amerika , Henry Haye . hat eine lange Unterredung mit dem
amerikanischen Staatssekretär des Aeußeren Hull gehabt .
Wie in Bichy ausdrücklich betont wird , habe im Laufe dieser
Unterredung , die sich in einer freundlichen Atmosphäre ab -
wickelte , der französische Botschafter besonders die Aufmerk -
samkeit Hulls auf die Kampagne gelenkt , die von zahlreichen
amerikanischen Zeitungen zweifellos auf englische Taktik mit
Falschmeldungen gegen die Regierung Petain betrieben
wurde , eine Kampagne , die geeignet sei , /.die Beziehungen
»wischen den beiden Ländern zu trüben ".

Die Explosion »er zweitgrößten Pulverfabrik
»er AGA

Newyork , 14 . Sept . Ueber die Ursachen der großen Explo -
sionskatastrophe in Kenvil ( New Jersey ) , durch die die zweit -
größte Pulverfabrik der USA . fast völlig zerstört wurde , lie -
gen nach Aussagen des Direktors des Pulverwerkes vom
Freitagmorgen bisher noch keinerlei näheren Anhaltspunkte
vor . In Kreisen der Werksleitung hält man es angesichts
der völligen Vernichtung der Werksanlagen für so gut wie
ausgeschlossen , daß die Entstehungsursache der Explosion
Überhaupt noch feststellbar ist .

Die Katastrophe überschattet in der nordamerikanischen
Presse selbst die europäische Kriegsentwicklung . Der Sachscha -
den dieses Unglückes , das zu den größten Jndustriekatastro -
phen der Vereinigten Staaten gehört , wird aus etwa drei
Millionen Dollar geschätzt . Etwa zwanzig Fabrikgebäude und
50 000 Pfund Pulver sind vernichtet .

Nie RaKt, wie sie heute ein Londoner durchlebt
Ge » s, 14. Sept . Der Berichterstatter der „Basler Nachrich -

ten " gibt folgende Darstellung der Empfindungen , mit denen
ein Londoner die gegenwärtigen Nächte durchlebt :

„ Da liegt man bis zum Morgengrauen , das heißt bis zur
Entwarnung , halb schlafend , und wird ziemlich genau alle
13 Minuten durch das Dröhnen eines Bombers aus dem
Dämmerzustand gerissen . In der Ferne heult in langgezoge -
nen Tönen ein Hund in die dunkle Nacht hinaus , der anschei -
nend von seiner Herrschaft , die sich in den Luftschutzkeller be -
geben hat , alleingelassen wurde . Aus großer Höhe vernimmt
man Me deutschen Maschinen sich stoßweise heranarbeiten .
Man weiß , daß sie

ZvOO -Kilogramm -Bombe » oder zeh» klei » ere
mit sich tragen . Das Gebrumme kommt näher ? dann und
wann hört man Flakschüsse und kann daraus entnehmen , baß
die Scheinwerfer den todbringenden Nachtfalter erfaßt haben .
Zwei Einschläge sind zu vernehmen . Man sagt sich : ziemliche
Distanz und versucht ' unwillkürlich die Richtung zu er -
gründen ."

„Das Geräusch " des sich entfernenden Angreifers wird
deutlich und man legt sich wieder aufs Ohr . Bevor man aber
einschlafen kann , gehen einem allerlei Gedanken durch den
Kops .

Jeder Einwohner Londons muß allnächtlich mehr ober
weniger mit dem Lebe » abschließe » ,

da beim Abwurf der Bomben der Tod einen jederzeit tref -
fen kann . Wieder das Geräusch herankommender Maschinen !
Jetzt sind sie über einem . Plötzlich ein unheimlich « inschnei -
dendes , durch Mark und Bein gehendes Sausen und Heulen ,
bis die Bombe auftrifft . Das Wasser zieht sich einem im
Munde zusammen , die Glieder werden starr . Dann folgt
der Einschlag , dann ein sechsfaches Beben des Hauses . Fen -
sterrahmen wackeln und Schränke knarren . Gegenstände be -
ginnen zu tanzen . „Das war verdammt nahe "

, sagt man sich .
Am Morgen sieht man dann , daß es in der nächsten Straße
war .

Wo man gestern noch Häuser sah, ist hente eine Lücke
zurückgeblieben , ist nnr noch ei » « » sagbarer Trümmer ,

Hanse« .
Wieder daS Sausen und Zischen über einem , aber keine Ex -
plosion erfolgt . Das ist beinahe noch unheimlicher : Man weiß ,
daß w d«r nächsten Nähe Zeitbomben niedergegangen sind .

man muß auf ihr Losgehen warten . Minuten oder Stunden ".
„15 Minuten verhältnismäßige Ruhe : man versucht zu schla-

fen , aber schon rattert es wieder über einem , die Nerven »
probe beginnt von neuem , die Spannung steigert sich, man
steht auf . man sieht in den Nachthimmel hinaus , wo Heller
Schein andeutet , daß irgendwo ein Feuer tobt . Man sragt
sich : Trifft es dich diesmal oder das nächste Mal . oder gar
nicht ? Man sagt sich , das ist also der totale Luftkrieg . Man
weiß schon im voraus , morgen wird es wieder so . sein , eS
geht um Biegen oder Brechen .

"
„So geht es Nacht für Nacht und man verliert das Zeit »

bewnßtfei « Ma » weih nicht mehr , wie lange es bis zum Mor »
geugraue » » och ist . Da » » kommt das Entwarnungssignal nnft
sür einige Standen stellt sich fester . bleier » er Schlaf ei » ."

Sie Ersten .schüren die Feuer"
Glä » ze» de Taktik der dentsche» Nachtangriffe

Stockholm . 14. Sept . Die nächtlichen deutschen Angriffe auf
London haben sich nach englischen und neutralen Darftellun »
gen bisher Schritt für Schritt ungefähr so abgespielt : Noch
vor Dunkelheit erscheinen die ersten deutschen Maschinen und
beginnen , wie man jetzt in London mit verbissener Wut sagt ,
die Feuer zu schüren , das heißt , neue Bomben in die
bestehenden gewaltigen Brände zu iversen . damit die Stadt
für den kommenden nächtlichen Angriff hell erleuchtet
ist , so daß die Scheinwerfer in ihrer Abwehrtätigkeit gehin -
dert werden und die anzugreifenden Ziele leicht von de »
deutschen Fliegern zu finden sind . Kaum ist die Dunkelheit
dann hereingebrochen , gebt der Höllentanz los . Dann schlägt
es nicht nur in der Hasengegend und im Londoner Osten ein .
dann prasseln die Bomben in praktisch ununterbrochener Rei¬
henfolge auf alle jene Ziele nieder , die für London als le »
benswichtig zn bezeichnen sind . Im Sturzflug werden
Bahnhöfe , Eisenbahnknotenpunkte , die Ausfallstraßen der
englischen Metropole , die Fabrikgelände in allen Vororten ,
die Flugplätze — von denen übrigens kaum noch einer für
die englischen Jäger zu benützen ist — Gas - und Kraftwerke .
Wasserdepots und - Anlagen . Kasernen und so weiter ange -
griffen . Zur gleichen Zeit kämpfen andere deutsche Geschwa -
der ununterbrochen gegen die Londoner Flakbatterien und di«
Ballonsperren , und hier sind die Erfolge ebenso großartig
wie bei den anderen .

Sa? Ritterkreuz sfir hervorragende » Einsah
Berlin , 14. Sept . Der Führer nnd Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht hat an folgende Offiziere das Ritterkreuz
zum Eisernen Kreuz verliehen : General der Artillerie H e i tz ,
Kommandierender General eines Armeekorps : General der
Infanterie von Kortzfleifch , Kommandierender General
eines Armeekorps ? Oberst Schmidt , Kommandeur eines
Jnfanterie -Regiments ? Oberstleutnant Gerloch , Komman -
deur eines Artillerie -Regiments ? Oberstleutn . v . Werder ,
Kommandeur eines Infanterie - Bataillons ? Oberstleutnant
Frhr . v . Seckendorfs , Kommandeur eines Schützen -Rgts .

Menrral der HrrtOtrte yeItz fiaf sich während »er Offensive Im Weste» » l»
tatkräftiger wnd enerqisch r Kommandierender General erwiesen . Ganz »e.
sonders zeichnete sich General der Artillerie Heitz bei dem Kam» f NM die Ba -
riser Schutzstellung aus . Am 10. 6. eilte >r , nur mit « enizen Mann Bcglei -
tun «, seinem Korps weit »»raus an die Oise, um eine Ueiergangs - und An -
griffsmöglichkei « zu sinden . Trotz immer wieder einsetzenden heftigen Abwehr -
feuers beharrte General der Artillerie Heitz auf seinem Entschluß , den Oise-
Uebergan » zumindest mit einer Division zu erzwingen . Am Abend des 10. Inn !
hielt er diese Möglichkeit bei Parmain für gegeben . Persönlich leitete er nun -
mehr aus vorderster Linie den Angriff . Am 12. abends war dem Vorstoß ein
voller Erfolg beschieden, der — neben der Tapferkeit der Truppe — dem per¬
sönlichen Eingreifen des Generals der Artillerie Heitz zuzuschreiben ist.

General der Infanterie von Kortzflelsch hat während der Schlacht
In Bclg ' en In vorbildlicher Weise sein Armeekorps geführt und durch seine
klare , schwungvolle Persönlichkeit durch den rücksichtslosen Einsatz seiner Per -
son wesentlich zu den entscheidenden Erfolgen beigetragen .

Der Entschlußkraft und dem persönlichen Einsatz des Oberst Schmidt ist
es zu verdanken , daß der erste ^ eindwiderstand am 1(1. 5. an der Maas bei
Roermond Innerhalb von drei Stunden gebrochen wurde .

Oberstleutnant G 111 e <f> hat als Artilleriekommandeur einer Division
während des gesamten Feldzuges In Frankreich durch persönlichen , rücksichts-
losen Einsatz in vorderster Linie nnd dnrch seine vortreffliche artilleristische
Führung zu wesentlichen Erfolgen beigetragen .

Oberstleutnant von Werder hat sich bereits Im Feldzug gegen Polen
durch hervorragende Tapferkeit , schnelle Entschlußkraft und tatkräftiges San .
deln ausgezeichnet . I » den schweren Kämpfen im Westen bewährte sich Oberst -
leutnant von Werder erneut als überragender Bataillonskommandeur und als
Offizier von unerhörter Sühnhe ' t.

Oberstleutnant Frhr . von Seckendorfs war mit seinem Bataillon
nach dem Uebergang über die Maas bei Montherm ^ am 1Z. 5. bis zum Ab-
schlus« der Kämpfe In Flandern stets am Ansang der Boransabtellung der
Division oder einer Kampsgruppe eingesetzt. Durch sein forsches Vorwärts -
fahren ohne Rücksicht auf etwaige Flankenbedrohung und sein scharfes , ge-
schickt geführtes Zupacken hat er maßgebend zn dem schnellen Vorwärtskom -
me» der Division in der Verfolgnng beigetragen .

Ritterkreuz für 2« Luftfiese '
Berlin . 14 . Sept . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh dem Oberfeldwebel Machold das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Der Jagdflieger Ober -
feldwebel Machold hat als vorbildlicher tapferer Soldat 20
Luftsiege errungen .

Reuter beerbt Havas in Südamerika
Berlin , 14. Sept . Das englische Reuterbüro beabsichtigt ,

wie „New Avrk Sun " mitzuteilen weiß , den gesamten Havas -
dienst in Südamerika mit dem Personal , den Büroeinrichtun -
gen und vor allem mit der Kundschaft zu übernehmen . Der
Generalinspektor Reuters . Chaneeller , hat eine Reise durch
die ibero - amerikanischen Länder beendet , die der Vorberei -
tung für diese Ausbreitung des Reuterdienstes galt .

England hat die französische Flotte rauben wollen , und ,
als ihm das nicht gelang , die ihm erreichbaren zum Wider -

stand unfähigen Schiffe zerstört . England greift mit gierigen
Händen nach dem französischen Kolonialbesitz . Mit der Ueber »
nähme der Havasvertretungen in Südamerika sür Reuter
dehnt es die Leichenfledderei in den publizistischen Bereich
aus . Havas hat sich nach dem Weltkrieg auf das Süd »
amerika - Gefchäft spezialisiert ! deshalb tritt Reuter dort ein
sehr umfangreiches Erbe an .

Holländer , bedankt euch bei eurem geflüchteten
Königshaus!

Genf , 14. Sept . Wenn die Engländer demnächst wieder ,
wie sie es in der Vergangenheit schon oft getan haben , die
Wohnviertel holländischer Städte mit Bomben belegen und ^
holländische Frauen und Kinder diesen Piratenan -griffen zum '"
Opfer fallen , können sich die Holländer bei ihrem gefluch¬
teten Königshaus bedanken , daß dem englischen Rundfunk
zufolge einen hohen Geldbetrag für die Herstellung von
40 Spitfire - und 80 Bombenflugzeugen zur
Verfügung gestellt hat . Diese „hochherzige Spende "

, für die
der englische König in einem besonderen Schreiben seinen
Dank aussprach , stammt selbstverständlich aus den Geldern
der holländischen Steuerzahler , die das Königshaus bei feiner
Flucht mit ins Ausland nahm .

Jugoslawien verlor 43 Prozent feiner Sandelsflotto
O .M . Belgrad , 14. Sept . Nach einer Mitteilung des Bel -

grader Wirtschaftsblattes „Jugoslawischer Kurier "
, betrugen

die Verluste der jugoslawischen Seeschiffahrt während des
ersten Kriegsjahres 40 Schiffe mit einer Gesamttonnage von
170 000 BRT ., das sind 43 v . H . der jugaslawischen Handels -
flotte . Davon wurden etwa 12 v . H . versenkt , während die
restlichen Schiffe in fremden Häfen interniert find .

Englisches .Äiigebsl" an Man
Be ^n , 14. Sept . Die „United Preß * will aus zuverläs »

siger Londoner Quelle erfahren Häven , daß die englische Re -
gierung der russischen eine Beilegung der Differenzen vor -
geschlagen habe , die zwischen England und RuUand im Zn -
sammenhang mit dem Anschluß der baltischen Staaten an die
Sowjetunion entstanden sind . England schlage vor , die in
London befindlichen Goldguthaben der baltischen Staaten ses
handelt sich etwa um zehn Millionen Pfunds gegen englische
Guthaben in diesen Staaten zu verrechnen . Wenn keine Eini¬
gung in diesem Sinne zustandekomme , solle die Aufrechnung
auf die Nachkriegszeit verschoben werden . Ferner erkläre
London sich bereit , die in britischen Häsen liegenden vierzig
bis fünfzig estnischen und lettischen Schiffe zu chartern . Man
erwartet selbst in London eine Ablehnung dieser Vorschläge ,
da Rußland sie als sehr wenig großzügig empfinde . Blieben
doch bei Annahme dieser Vorschläge praktisch sowohl das bal -
tische Gold als auch die baltischen Handelsschiffe in englischen
Händen . Dabei zögert England weiterhin mit der Anerken -
nung des Anschlusses der baltischen Staaten an die Sowjet -
union . zumal da auch die Vereinigten Staaten von Amerika
diese Anerkennung verweigern .

30 Minuten , die wasckpuloor sparen !

MM1d /« >

Eine halbe Stunde vor dem Bereiten der Waschlauge

müssen Sie kjenho ins IDafchumffec geben und gut

verrühren , damit das Wasser kalkfrei und weich wie

kegenwasser wird : denn nur in weichem Wasser kann

das Waschpuloer seine volle waschkrast entfalten ,

fjenka ist ja so ergiebigl Oft genügen schon 1— 2 Hand¬

voll fjrnho , um das Wasser toeidi ju machen und den

Seifen feind kalk zu vernichten . Ober wir müssen um

fo mehr fjenho nehmen , ie hart « dos Wasser ist. Da «

nebenstehende Beispiel zeigt , wieviel Seife in einem

IDafthhessel • normaler Größe bei weichem , mittel¬

hartem , hartem und sehr hartem Wasser verschwendet

wird , wenn man das Waschwasser nicht mit fienka

enthärtet . Möchten Sie mehr darüber wissen ? Dann

lesen Sie die neue Henkel - Cehrfthrist . Wasser und

Wäsche — fin oolkswirtsckastliches Problem
'

, die Ihnen

lagt , wie wesentlich waches , kalkfreies waschroasser

zum Seifesparen ist. «tridi uufüllen an» abstuft«*t

GUTSCHEIN
m#:

Jdl bitte um kostenfrei » . Oft:
Zusendung der Cchrfchciff
»Wasser und IDfifdie " Straft«: , „
Menden a» : HENKEt * ClE. A.C. DOSSCIOOW JtoffUM»
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Ein Storch sitzt auf dem
PK . Als die Feldgrauen im Juni 1940 durch die Burgun -

dische Pforte oder das „Befferter (Belforter ) Loch"
, wie man

im Elsaß sagt , von Südwesten her in den herrlichen deutschen
uralten Wasgau drangen , erblickten sie am Horizont , ver -
streut über die satte Ebene zwischen Vogesen und Rhein , seit -
same Erdhaufen . Förderbahnen schwangen über Wälder und
Maginot -Buuker hinweg , und spitze Schuttkegel standen wohl
an die S0 Meter hoch leuchtend hell im grünen Land . Und
keiner wußte , was dies zu bedeuten hatte , diese Seilbahnen ,
diese Schutthaufen , diese Fördertürme , deren Haspelräder
stillstanden , seit säst einem Jahre schon . Und wenige wußten
um den Reichtum , der tief unter dem Schritt der vormarfchie -
renden deutschen Truppen lag , in mächtigen Flözen . Bis
einer die Erklärung sagte : „Kali !"

Und alle erinnerten sich der zahlreichen Werbe - und Re -
klametafeln an vielen Häusern und Dorfeingängen überall
in Frankreich . Darauf sah man einen Storch , der nachdenk-
lich , ein Bein gravitätisch erhoben , auf einem Kalisack stand,
und darunter war zu lesen : „Potace d'Alface " ( Elsäffischer
Kali ) .

Zwischen Mülhausen und Kolmax stehen die Fördertürme ,
umgeben von schmucken , sauberen Arbeitersiedlungen und
üpigen Gärten . Nicht weniger als 800 Millionen Tonnen
Kali liegen hier in zwei mächtigen , tiefen Schichten , die erste
bei 600 Meter , die zweite bei 1000 Meter etwa beginnend .
Wahrhaftig , der fruchtbarkeitfpendende Vogel , der elfässische
Storch , steht mit vollem Recht auf dem Kalisack. Und unsere
Feldgrauen , die all dies Land mit seinen Schätzen wieder dem
Reich zurückeroberten , haben dem Vaterland viel gebracht .
Denn : Auch Kalt ist Leven !

*
Was Kali eigentlich ist? Ich schäme mich , diese Frage zu

stellen , denn jedes sprichwörtliche Kind weiß es . .Keine Land -
Wirtschaft heute ohne Kali , diesen Dünger aller Dünger . Der
Gelehrte allerdings beantwortet die Frage nach Kali mit der
einfachen Formel „K20 " oder „Ka -zwei -O " . Sie sind noch
nicht sehr alt , die elfässifchen Kaligruben , deren Flöze unter
einer Fläche von mehr als 200 Geviertkilometer liegen . Erst
im Jahre 1904 entdeckte man das elfäffifche Kalivorkommen ,
und zwar , wie oft bei solchen Dingen , rein zufällig . Man
wußke um ein Kohlenvorkommen im „Befferter Loch" und
vermutete eine Fortsetzung des Flözes ins Elsäsiische hinein .
Deshalb wurde bei Wittelsheim gebohrt . Das Ergebnis
war überraschend : Statt Kohle kam Kali , und zwar in einer
« x

Von Stukas vvr der
Stukas überraschen Geleitzus bei Ramsgate - Eil

itl # / Unermeßlicher Reichtum
91UUrUU / unter elfässifchem Boden
bisher unerreichten und unbekannten Reinheit von 15 bis 28
Prozent . Es wurden sofort einige Schürfgesellschasten ge-
gründet . Das Reich gab jede Unterstützung , deutsche Banken
gründeten Interessengemeinschaften , und so konnten bei Be -
ginn des Weltkrieges bereits vier Werkgruppen mit 15
Schächten die reichen Lager antasten . Weiter als bis zum
Antasten ist es nicht mehr gekömmen , denn jener unglück-
selige Kriegsschluß von 1918 nahm uns das Elsaß und mit
ihm alle Bodenschätze und — das Kalimonopol .

*
Frankreich hat in zahlreichen Denkschriften immer wieder

daraus hingewiesen , daß erst im französischen Elsaß nach 1918
die Kali -Jndustrie den heutigen Aufschwung bekam . Jedoch
vergißt Frankreich mit Bedacht zu erwähnen , daß Deutsch»
land den Grundstein zu dieser Kali -Jndustrie legte . Deutsch»
land war vor 1918 eine starke Förderung nicht mehr möglich ,
weil man die Schächte gerade erst aufgetauft hatte . Frank -
reich vergißt fener zu erwähnen , daß es eigentlich nicht»
mehr zu tun brauchte , als vorhandene Werke in Gang zu
setzen und auszubeuten , wie dies ja auch in Lothringen in
den Erzbergwerken und bei den Hochofenwerken zwischen
Metz und Diedenhofen der Fall war . Frankreich war hier
überall Nutznießer im wahrsten Sinne des Wortes . Es hatte
nicht gesät , war aber , dank seiner zahlreichen Alliierten , noch
rechtzeitig zum Ernten gekommen . Es hat keinen Verdienst
um diese großen Industrien , besonders nicht um den elsässi»
schen Kali .

Im Jahre 1919 wurden aus den elsässischen Gruben nicht
ganz 950 000 Tonnen Kali gewonnen , aber im Jahre 1938
waren es fast schon S Millionen Tonnen . Und selbst bei Be -
schleuniguug dieses Fördertempos reicht der jetzige Borrat
noch bis zur kommenden Jahrhundertwende . Die nördlichen
Ausläufer der beiden Kaliflöze sind noch nicht festgestellt.
Man weiß nur , daß sie sich langsam in die Tiefe senken . Auch
dort , an der Grenze zwischen Ober - und Unterelsaß , dürfte
ein Abbau technisch möglich sein , während man sich vorläufig
nur mit den oberelfäfsischen Schichten begnügt .

*
Der Storch sitzt auf dem Kalisack und ist Symbol für

Glück und Segen und Fruchtbarkeit . Elsäsiische Störche und
elsäffischer Kali — der Feldgraue hat beides wieder heim -
gebracht ins Großdeutsche Reich.

Kriegsberichter P . C. Ettighofer .

Themse zerschmettert
Zerstörer und « Handelsschiffe vernichten» setrossen

Was sucht Aalien in Afrika ?,
Bon unserem römischen Vertreter

Egon Heymann
Bevor noch Italien in den Krieg eingetreten war , hatte

seine Presse diesen Krieg einen „Klassenkampf der Nationen "
genannt , an dessen Ende eine gerechtere Verteilung der Reich-
tümer dieser Welt stehen müsse. Der Verlauf des Krieges
hat die Ungerechtigkeit der bisherigen Verteilung in der
Überzeugendsten Weise bewiesen . Als England und Frank -
reich vor einem Jahr Deutschland den Krieg erklärten , taten
sie es in der festen Zuversicht , daß die schier unerschöpflichen
Hilfsmittel ihrer Weltreiche allein genügten , ihnen den Sieg
zu sichern. „Noch niemals ist eine Nation , die die Kontrolle
über die Meere ausübte , wie heute England , in einem großen
Kriege besiegt worden "

, schrieb Duft Eooper am 7. 9. 1939 im
„Evening Standard "

,' „England und die Vereinigten Staaten
beherrschen drei Viertel der Weltproduktion an Mineralien
und könnten Munition in unbegrenzten Mengen herstellen ".
Aehnliches stand im „Temps " vom 27 . 11 . 1939 zu lesen ' „Der
Eindruck , der von der Zusammenballuug materieller Mittel
und Aktionsmöglichkeiten der Entente ausgeht , hat etwas
Kosmisches an sich und übertrifft jedenfalls bei weitem alles ,
was es in dieser Hinsicht je in der Geschichte gegeben hat ".
Wer also trotzdem besiegt wird , zeigt nicht nur , daß er un -
fähig ist , von solchen „kosmischen" Möglichkeiten den rechten
Gebrauch zu machen , sondern auch, daß er ihrer nicht wert
ist. Wer es aber fertig bringt , trotz aller materiellen Unter -
legenheit zu siegen , der beweist damit sein Recht auf die
Güter dieser Welt , die ihm bisher vorenthalten wurden .

Um die Ansprüche richtig zu verstehen , die auch Italien
daraus ableitet , ist es notwendig , sich stets einige nüchterne
Tatsachen vor Augen zu halten , die zwar bekannt , aber doch
nicht immer gegenwärtig sind. Wir wissen heute , daß die
stürmische Industrialisierung und damit verbundene Ver -
städterung Deutschlands in der Zeit von 1870—1914 , in der
sich der Anteil der großstädtischen Bevölkerung mehr als ver -
vielfachte , keine „Lösung " des Problems der Unterbringung
und Ernährung des Bevölkerungszuwachses gewesen ist,' im-

^ merhin blieb auf diese Weise die Volkskraft dem Lande er -
halten . Italien aber , das eine ähnlich stark anwachsende Be -
völkerung hatte , entwickelte sich in der gleichen Zeit zum
Lande der größten Auswanderung , die von hunderttausend
Menschen jährlich im Durchschnitt der siebziger Jahre auf
873 000 in dem einen Jahr -1913 anstieg ! Aber nicht einmal
diese Verluste , die einem jährlichen Aderlaß gleichkommen ,
vermochten die Ernährungsbilanz Italiens im Gleichgewicht
zu halten . Die Weizeneinfuhr , die zur Zeit der Gründung
des Königreichs unbedeutend war . stieg bis zum Weltkrieg
auf fast 2 Millionen Tonnen jährlich . Die italienischen Fel -
der , die 1902 noch 150 Kilo Weizen je Kopf der Bevölkerung
lieferten , gaben 1912 nur mehr 138 Kilo , 1922 nur 123 Kilo
her . Es bedurfte ganz außerordentlicher Anstrengungen , um
den Ertrag auf 188 Kilo zu steigern und damit eine einiger -
maßen ausreichende Brotbasis herzustellen, ' das Gesetz des
abnehmenden Bodenertrages ist nicht starr und unabdingbar ,
aber es besteht . Die schönen Apfelsinen , Zitronen und Trau -
ben , die aus Italien eingeführt werden , dürfen nicht zu der
Borstellung eines landwirtschaftlich reich • gesegneten Landes
führen . Hätte nicht der Faschismus aus bevölkerungspoliti -
schen, biologischen und wehrdemographischen Gesichtspunkten
heraus eingegriffen und die italienische Landwirtschaft durch
sehr hohe Zölle geschützt , so würde ein großer Teil wegen

» „Unrentabilität " längst aufgegeben sein . Mit der Aufteilung
des sizilianischen Großgrundbesitzes ist die letzte Möglichkeit
erschöpft, die Italien im eigenen Lande zur Erweiterung
seines Ackerlandes besitzt . Ergebnis : Italien braucht srucht-
baren Boden außerhalb des Heimatlandes , und zwar viel
fruchtbaren Boden .

Wie plastisch sind auch die folgenden , beliebig heraus -
gegriffenen Ziffern . 1W7/38 hatte Deutschland 80 Millionen ,
Italien 43 Millionen Einwohner , also etwas mehr als die
Hälfte . Die deutsche Steinkohlenförderung betrug aber das
125sache der italienischen , die Eisenerzförderung das lOfache ,
die Roheisenerzeugung das Mfache, die Stahlerzeugung das
lOfache , die Aluminiumerzeugung das Ofache . Diese Reihe
ließe sich fortsetzen , nur bei einigen wenigen Produkten , wie
Bauxit . Schwefel , Quecksilber und Marmor , würde man zum
umgekehrten Verhältnis kommen . In diesen Ziffern ist die
Erklärung noch darin enthalten , daß Italien nach der Grün -
düng des Königreichs gar nicht den Weg gehen konnte , den
das Deutsche Kaiserreich damals einschlug. Diese Ziffern
zeigen aber auch , daß Italien trotz des Ausbaus seiner Wasser-
kräfte , trotz großartiger Leistungen in der Kunstseiden -,
elektrotechnischen und chemischen , also in ben Zweigen be -
sonders arbeitsintensiver Industrie von der jetzigen Grund¬
lage aus niemals in die Lage kommen wird , einen auch nur
annähernd gleichen Teil seiner Bevölkerung durch industrielle
Beschäftigung zu ernähren wie Deutschland . — wobei , wohl
gemerkt , die deutschen Verhältnisse ja ebenfalls alles andere
als ideal sind. Da nun Italien aus leicht verständlichen
Gründen nicht grundsätzlich auf Autarkie verzichten will , muß
es also danach trachten , die Rohstoffgrundlage der wehrwirt -
schaftlichen Industrien nach Möglichkeit zu vergrößern . Da
dies aber , wo immer man auch aus der Karte sucht , recht
schwierig ist, ergibt sich also noch einmal , und noch dring -
licher die Notwendigkeit für Italien , fruchtbaren Siedlungs -
boden hinzu zu gewinnen .

Dafür kommt nur Afrika in Betracht . Der gegenwärtige
Krieg wird zweifellos in Europa entschieden , aber mit die
größten Auswirkungen wird er auf dem afrikanischen Kon -
tinent finden . Bei der bevorstehenden Revision der asrika -
nischen Besitzungen „stellt Italien drei Jnteressensolgen in
den Vordergrund : l . die militärische Sicherheit , 2. den
Bedarf an siedlunqssähigem Gebiet und Arbeitsplätze sür
seine weiße Bevölkerung , 3. den Bedarf an Rohstoffquellen ,
die für ben Unterhalt der nationalen Industrie Italiens er -
forderlich sind". lGayda . ) Novdasrika kann diese Forde -
rungen zum Teil erfüllen ? die Gebiete , die die Italiener
hier im Auge baben , reichen aber nicht aus . Auch Abessinien
bietet noch nicht den Raum und die Möglichkeiten , die
Italien sucht : vor allem bleibt Abessinien mit einer Hypothek
belastet , solange nicht „eine wirksame Garantie für den freien
Durchgangsverkehr durch den Suezkanal " sAkademievräsident
Federzoni ) gegeb enist . beziehungsweise so lange Abessinien
nicht auch territorial mit der „vierten Küste" verknüpft wirb .

Es ist nicht dtzr Zweck dieser Zeilen , das zwar sehr amü ?
«sante aber vorwitzige und zwecklose Spiel des Entwersens
neuer Landkarten zu betreiben . „Das italienische Mutterland
ist nun schon vollständig ausgefüllt . Kein Volk Europas hun -
gert mehr als Italien nach neuem Levensraum , und kein
Volk Europas , mit Ausnahme von Deutschland , hat ein so
wohlbegründetes Anrecht auf eine koloniale Ausdehnung in
Gebieten , die dem Leben und der Arbeit der Weißen erschlo!-
sen werden können . Mühelos und ohne den Rhythmus sei -
ner Produktionstätigkeit im Mutterland zu behelligen , konnte
Italien sofort auf geeignetem afrikanischen Boden wenig -
stens vier bis fünf Millionen Menschen unterbringen . Das
Airiki ' -Problem ist also für Italien ein Problem der Ar -
beit . A' rika muß vor allem den Völkern gehören , die im
stände sind , es mit ihren weißen Volksteilen zu bevölkern .

sP ^k. ) Die Sonne versank bereits hinter dicken Wolken -
ballen am geröteten Abendhimmel , als die Staffelkapitäne
zu den Besatzungen traten und mit knappen Worten bekannt -
gaben : „Feindlicher Geleitzug im Kanal gesichtet. In vier
Minuten starten wir . Wir sliegen im Verband . . . . !"

Unsere Aufklärer haben wieder einmal genau gearbeitet
und jedes Suchen erspart . Ueber dem Kanal sliegt der Ver -
band an Dover vorbei . Die Flakbatterien werfen dem gefähr -
lichen Gegner ihxe Sprengwolken nach . Wie ein ohnmächtiges
Wüten nimmt sich das . fchlechtlieaende Flakfeuer,aus die un¬
erreichbaren Sturzkampfflieger gus .

Ueber den Wolken wird die Küste bei Ramsgate ange¬
flogen , Die Wolkenlöcher über den Sandbänken kommen ge-
rade richtig . Durch sie wird bald «in sinkendes Schiff von
spähenden Äugen gesichtet. Aha ! Ein anderer Stukaverband
hat den englischen Geleitzug bereits gerupft ! Doch nicht
weit von dem Wrack , von dem verzweifelt englische Matrosen
noch ein klägliches Abwehrfeuer gegen die Stukas loslassen ,
schwimmen noch genügend ansehnliche Kähne herum . Alle
so zwischen 2000 und 5000 Tonnen . Schnell hat sich unser
Verband herangepirscht .

Die 18 Handelsschiffe »»l» Zerstörer des Geleitzuges
streben weit auseinandergezogen der Themsemündung zu.
Was soll diese Taktik ? Im Nu hat sich der geschlossene Ver -
band zum Angriff aufgelöst . Kein englischer Jäger kann
diese Vorbereitungen stören , denn deutsche Jagdverbände
haben die wenigen , die noch einen Flug über den Kanal wa -
gen , hinweggefegt und decken nun den Angriff der Stukas
nach allen Seiten .

Da heult auch schon die erste Maschine dem Ziel entgegen .
Nun bietet sich dem Gegner wieder einmal das schrecken-
erregende Bild vom Himmel herabstürzender Stukas . Wü -

zu bebauen und zu zivilisieren , kurz , es zu einer richtigen
Ergänzung der europäischen Kultur und Macht zu gestalten ,
um so Europas Wert gegenüber den anderen Erdteilen zu
heben . lGayda ) . Alle die ' e Forderungen mögen anspruchsvoll
klingen ? sie sind in Wirklichkeit nichts anderes als der Aus -
druck einer bitterernsten Zwangslage .

( Ein zweiter Artikel folgt .)
Antonesm säubert den Kos

H.L . Bukarest , 14 . Sept . Ein neues Statut für das könig -
liche Haus ist erlassen worden . Als alleiniger Zweck des Sta -
tutes wird von General Antonescu die Sicherung des Presti -
ges des Hofes bezeichnet . Ein für alle mal müssen Politik ,
Unmoral , Käuflichkeit und Intrige vom Hofe verschwinden .
Die kgl. Adjutanten und Hofdamen werden ernannt und
entlassen mit Zustimmung des Staatsführers und zwar nur
für einen Zeitraum von sechs Monaten , damit der König
Gelegenheit habe , mit einem möglichst großen Kreis von
Menschen in Fühlung zu kommen . Die Hofhaltung wird
wesentlich vereinfacht . Es gibt in Zukunft keinen Hofmini -
ster mehr , sondern nur einen Hofmarschall , der die nötigen
repräsentativen Funktionen ausübt .
Amerikanische Journalisten beim Bombardement

von Dover zu Schaben gekommen
Stockholm , 14. Sept . Wie .^Dagens Nyheter " berichtet ,

sollen am Donnerstag bei dem Bombardement von Dover
einige amerikanische Journalisten zu Schaden gekommen sein.
Die deutsche Artillerie habe ein Hotel getrof -
sen , in dem sich diese Journalisten aufhielten .

Kanada un» ASA bauen Luttstützpunkte
Washington , 14. Sept . Kanada und die Vereinigten

Staaten von Nordamerika werden gemeinsam ben Ausbau
von Luftstützpunkten nicht nur auf der atlantischen , sondern
auch auf der pazifischen Seite Kanadas vornehmen . Wie
informierte Kreise in Washington andeuten , wurde im Zn -
sammenhang mit der amerikanisch -kanadischen Besichtigung
der Westküste Kanadas beschlossen , die kanadischen Luststütz-
punkte auf der Insel Vancouver vor den Charlotte -Jnseln
gemeinsam auszubaue ».

tendes Abwehrfeuer von ben „friedlichen " Handelspötten und .
den Zerstörern vermag der rasenden Geschwindigkeit der An -
greiser nicht zu folgen .

Auch die Sperrballone , die von einigen qualmenden eng -
lifchen Handelsschiffen wie Luftballons vom Jahrmarkt -mit -
geschleift werden und ein letztes verzweifeltes Abwehrmittel
gegen unsere Luftangriffe auf Geleitzüge darstellen , sind bei
dem fliegerischen Können und Angriffsgeist unserer Stuka »
mäuner umsonst .

Als eines der ersten Opfer fällt ein englischer Z « r -
stvrer .

Ei «« schwere Bomde trifft ihn mittschiffs.
Grauschwarze Wolken hüllen das Schiff ein . Nebenan

stürzt eine Maschine auf einen 5000 -Tonner herab . Der
Flugzeugführer sieht das Aufblitzen der Abschüsse einer Flak -
kanone und Leuchtspurfäden von Maschinengewehren . Er
hält unerschüttert mitten hinein . Der Bug des Schiffes
verschwindet in der dampfigen Wolke.

Ueberall heulen die Maschinen vom Himmel , sausen die
Bomben wie riefige Geschosse aus Kanonen gefeuert auf den
zerrissenen Geleitzug und England kann dem Inferno an
seiner Küste zuschauen , kann sehen, wie deutsch « Flieger seine
Geleitzüge vor der Themse z«rschmettern .

Wie ein ungeheurer Wirbelsturm ist der Verband üver
den Hafen weggebraust . Sinkende und brennende Schiffe
bleiben zurück. Sechs sind es , auf denen das Feuer wütet ,
denen die Planken von der gewaltigen Sprengkraft deutscher
Bomben eingedrückt wurden , die zerfetzt still liegen . Als die
Dämmerung schon die Schatten der Nacht zeigt , landen alle
Stukas unversehrt , auf dem Flughafen .

Kriegsberichter Rudolf Wagner .

Eine halbe Milliarde Dollar sür Anleihen an
Fberoamerika

Washington , 14. Sept . Mit 42 gegen 27 Stimme »
nahm der Buudessenat am Mittwoch eine Gesetzesvorlage
an, die die Export - und Jmportbauk ermächtigt, de»
südamerikanische« Länder» eine weitere halbe Dollar »
Milliarde Anleihe » zu gewähre».
Britische Flieger als Rewyorker Finanzschwindler

Newyork , 14. Sept . Die Aufdeckung eines großen Finanz -
schwindels führte am Donnerstag zur Klageerhebung gegen
zwei britische Piloten , von denen einer gegenwärtig noch
aktives Mitglied der britischen Luftwaffe ist. Die Angeklag -
ten — der Kanadier Alfred Miville und der australische Pilot
Dennis Rooke — erschwindelten Hunderttausende von Dollars
gegen Aushändigung von Aktien einer angeblich mit zwölf
Millionen Dollar finanzierten , jedoch nicht existieren »
den Atlantik - Mediterranean Line . Die Schwind »
ler führten sich in Newyorker Schiffahrtskreisen durch ein
ofenbar gefälschtes Telegramm ein , das die Unterschrift von
Neville Chamberlain trug und in dem die Aufforderung ent »
halten ist . schnellstens nach England zur Besprechung wich -
tiger Schiffahrts - und Finanzfragen zurückzukehren .

Aus sicfiecec QuetCe
Bon I upp Flederwisch

„ Gewisse Situationen
und neue Konstellationen
veranlagen Kombinationen ,
wonach in gefährdete, » Zone »
geplant ist , die Truppen zu schonen ."

Es bleiben Vermutungen offen ,
wonach wir mit »Zuversicht hoffen , '

daß Schiffe mit wichtigen Stoffen
in Kürze hier eingetroffen ."

<Es sei denn , sie sind schon ersoffen .)

„ Wie sicheren Quellen entnommen ,
ist jüngst eine Nachricht gekommen ,
man habe von Nazis vernommen ,
sie kämen nicht 'rübergeschwommen ."

(Seid ruhig , sie werde -, schon komme » !)

J
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Aus Roröbaöeu
Aahrläffigkeit brachte 3 Arbeitskameraöen den Tob

Mannheim , 14. Sept . Die Strafkammer verurteilte de«
LSjahrigen Polier Philipp K. aus Niederlustadt wegen fahr -
lässiger Tötung in Tateinheit mit fahrlässiger Körper -
Verletzung und Baugefährdung zu fünf , den 31jährigen Bau -
führer Adolf S . aus Mannheim und den 34jährigen Architek.
ten und Bauleiter Adolf H. aus Lüchow zu je sechs Monaten

^ Gefängnis . Bei Herstellung eines Luftschutzkellers in Käfer -
tal hatten sie — im Januar d. I . die nötige Sicherung unter -
lassen, fo daß ein riesiger gefrorener Erdplotz in die Bau -
grübe stürzte und das Gewicht von etwa zweihundert Zent -
tiern drei in der Grube arbeitende Maurer , den ISjährigen
Hermann Krämer aus Wallstadt , den 39jährigen Ewald
Holzapfel aus Großsachsen und den Mährigen Karl Braun
aus Staßfurt tötete und zwei weitere verletzte .

Goethe -Singspiel in Schwetzingen
Schwetzingen, 14. Sept . Das reizende Rokokotheater im

Schwetzinger Schloßpark öffnet über den heutigen Samstag
und den Sonntag seine Pforten zu einer Gastausführung ,die für das intime Sommertheater der kurpfälzischen Herren
von Einst wie geschaffen ist. Ein München er Ensemble
mit zwei ausgezeichneten Künstlerinnen — der Kammer -
fängerin Felice Hüni -Mihacsek und der Tanzleiterin Senta
Maria — an der Spitze wird das Goethesche Singspiel
.Lila oder Phantasie und Wirklichkeit " zur
Aufführung bringen . Das heiter -ernste Spiel , das einzige
Sing -Tanz -Spiel , das Goethe schrieb, wurde 1936 neu be¬
arbeitet , wobei besonders hervorzuheben ist , daß keinerlei
Aenderungen am Worte des Dichters vorgenommen wurden .

e. Eberbach: Zuchtvtehmarkt . Der Landesverband
vadischer Rindviehzüchter hielt am Donnerstag , 12. Septbr .,
zum zweiten Mal in Eberbach eine Versteigerung von Zucht -
vieh , in der Hauptsache Farren , ab . Der Markt war außer -
ordentlich gut besucht. Es gelangten 120 Marren sowie eine
Anzahl Kalbinnen und Kühe zum Auftrieb . Da die Nachfrage
groß war , wumrden gute Preise erzielt . Hauptsächlich waren
es Gemeinden aus Nord - und Mittelbaden , die hier ihr
Zuchtmaterial eindeckten. Unter Leitung von Tierzuchtdirek -
tor Dr . Zettler -Heidelberg ging tags zuvor eine Sonder -
körung voraus . Am Abend des gleichen Tages fand hier ein
Lichtbildervortrag durch Dr . Zettler statt . Bei dieser Gelegen -
heit wurde bekanntgegeben , daß der Markt hinfort ständig
in Eberbach stattfinden soll.

r . Heidelberg : Notizen . Alle Mädel des Jahrgangs
1923 im Kreis melden sich derzeit zur Aufnahm « in die
Hitler -Jugend . Die männliche Jugend wurde bereits vor
« inigen Wochen erfaßt . — In der Volksbildungsstätte lesen
in diesem Winter u . a . die Dichter Burte , Waggerl , v. d.
Goltz , Rehberg und Claudius . — Das Fest der goldenen
Hochzeit feierten Martin Schweickart und Frau Therese . —
Den 75. Geburtstag feierte Frau Anna Seifert , Pfaffen -
grund , den 70. Frau Minna Ihrig , Obere Neckarstraß « .

Mühlhansen sb. Wiesloch ) : Unfall . Auf der Straße nach
Eichtersheim stießen ein Lastwagen und ein Dreiradliefer -
wagen zusammen . Der Lieferwagen wurde vollkommen zer -
trümmert , eine am Steuer sitzende Frau mußte mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert werden .

st. Langenbriicke« : Betriebssport . Wie im ganzen
Kreis Bruchsal , so trat auch die Gefolgschaft der Möbelfabrik
Vöhl u . Ev . am letzten Sonntag unter klingendem Spiel der
Werkkapelle zur Leistungsprüfung auf dem hiesigen Sport -
platz an . Als Gäste konnte der Betriebsführer Pg . Böhl den
Kreisleiter , Kreisobmann , Kreiswart der KdF . und Orts -
gruppenleiter begrüßen . Die Gemeinde zeigte durch rege
Anteilnahme ihr starkes Interesse für diesen Sommersport -
tag . Die dargebotenen Leistungen standen weit über dem
Durchschnitt , so daß die Belegschaft in diesem Wettbewerb
einen der ersten Plätze einnehmen wird .

s . Büchenau : Dorfchronik . Nachdem vor kurzer Zeit
die Tabakernt ? nach einem guten Ergebnis zu Ende geführt
wurde , sieht man jetzt schon Landwirte , die an das Brechen
des Nachtabaks gehen . Auch dieser verspricht , wie das Haupt -
gut , eine reichliche Ernte . — Die Oehmdernte ist, von wenigen
Ausnahmen abgesehen , beendet und das Futter unter Dach.
— Der Aufruf des Führers zum Opfer für das Winterhilfs -
werk des deutschen Volkes 1940/41 wurde am Sonntag von
Erfolg gekrönt . Bei dieser ersten Sammlung für das WHW
konnte Büchenau ei« gutes Sammelergebnis buchen. i

L Gochsheim : Allerlei . Auch dieses Jahr wird wieder
der Flachs im Tal auf den Wiesen zum Rösten ausgebreitet .
Aus der näheren und weiteren Umgebung wird derselbe mit
der Bahn , dem Auto oder den Pserdesuhrwerken hergebracht ,
wo er unter der Leitung von Herrn Jung , von Frauen und
Mädchen auS dem Dorfe , ausgebreitet wird . — Für hervor -
ragende Tapferkeit wurde Unteroffizier Fritz S i tz l e r , Sohn
des Bäckermeisters Wilhelm Sitzler . mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet .

l . Heidelsheim : Hohes Alter . Färbermeister Jakob ,
Friedrich Freidinger , konnte seinen 8« . Geburtstag
feiern .

gh . Grötzingen : Buntes Allerlei . Dem Elektromei -
ster Erwin Kirschbaum von Grötzingen wurde vom Führer
der Blutorden verliehen . Auch dem Schwager des Ausge -
zeichneten , dem Angestellten Hornberger , war bereits vor
einem Jahre diese hohe Anerkennung seines Einsatzes für
die Partei und den Führer zuteil geworben . — Dem Leutu .
Philipp Vögtle wurde für Tapferkeit vor dem Feinde das
EK . 1. Klasse verliehen . Mit dem EK . 2. Kl . war Vögtle
bereits im Polenkrieg ausgezeichnet worden . — Die Ge-
meinde hat im Hofe der Sparkasse eine Obstsammelstelle ein»
gerichtet .' — Die Kameraden Otto Walz und Wilhelm Kirsch-
bäum konnten sich beim Preisschießen der hiesigen Krieger -
kameradschaft die große goldene Kyffhänser - Ehrennadel er -
ringen . In der Sonderklasse gingen Ludwig Lang , Emil
Krieger und Wilhelm Rothweiler als Sieger hervor.

Baten orkerlt das SovvM
Karlsruhe , 14. Sept . Der erste Opfttsonntag beS

zweite « Kriegswinterhilfswerks am 8. September nahm
einen glänzenden Auftakt . Das vorläufige Ergebnis stellt
sich aus 548 005,78 RM . ? dies entspricht ungesähr 8t,40 Pseunig
je badische Haushaltung . Demgegenüber erbrachte der erste
Opfersountag des Kriegswinterhilsswerks 1939/40 296 470,91
Reichsmark , das sind 44,64 Pfennig je Hanshaltnng . Der
vorige Sonntag ergab also im Gau Baden eine Steigerung
aus fast das Doppelte . Wie sich die Opsersrendigkeit ständig
steigerte , zeigt auch das Ergebnis der ersten Sammlung für
das Kriegshilsswerk für das Deutsche Rote Kreuz , das sich
anf 438 291,1k RM . oder 64,29 Pseunig je Hanshaltuug stellt .

EM MU 'Mrwmz im EM
Karlsruhe , 14. Sept ' Zum ersten Male stand am 8 . Sep -

tember auch das Elsaß in der Front der deutschen Opfer -
bereitschast . Wir alle dürfen heute mit Stolz und Freude
feststellen , daß es Habet die Erwartungen , die man in seine
Bevölkerung setzte , bei weitem übertraf . Nun wird schon in
den nächsten Tagen im Elsaß gleich auch die e r st e Betreu -
uug im Rahmen des KriegAwinterhilfswerkes durchgeführt
werden . Mit der Verteilung von 484120 Wertgutscheinen im
Gesamtbetrag von (509 758 RM . wird damit die erste Be -
treuuug überhaupt erfolgen . Die Bevölkerung des Elsaß
lernt auf diese Weise rasch und eindrucksvoll die großartige
soziale Hilfseinrichtung kennen , die vom Nationalsozialismus
in acht Aufbaujahren aus kleinsten Ansängen zur heutigen
Größe entwickelt wurde .

Mittelbadische Rundschau
Falsches Mitlei » wir » bestraft

Rastatt , 14. Sept . Ein in den 5ver Jahren stehender Ein -
wohner aus Baden -Baden hatte sich vor dem Amtsgericht
Rastatt zu verantworten , weil er der Verordnung znm
Schutze der Wehrkraft des deutschen Volkes zuwidergchan -
delt hatte . Der Angeklagte hatte Kriegsgefangene — an -
geblich wider besseres Wissen — in eine Wirtschaft mit -
genommen und sie zum Bier eingeladen . Vom Schnellrichter
wurde der Mann , dem seine bisherige Unbestrastheit zugute
gehalten wurde , zu vier Wochen Gefängnis verurteilt .

#
ntk . Gernsbach : Allerlei . Für den verstorbenen Stadt -

Pfarrer und Kirchenrat Hans Diemer fand eine gutbesuchte
Leichenfeier statt , in der Oberkirchenrat Rust -Karlsruhe die
bleibenden Verdienste des überall hochgeschätzten Mannes
hervorhob . — Die Eheleute Emil Kiesfer , Schlossermeister ,
begingen das Fest der Silberhochzeit . — Der Ortsring des
NS -Reichsbundes für Leibesübungen kam zu einer Sitzung
zusammen , in der Hauptlehrer Bohnert mit der Geschäfts -
Führung der Ortsgruppe betraut wurde . — Fliegeroberfeld -
webel Wilhelm Kraft erhielt das Eiserne Kreuz 2. Kl . — In
Obertsrot beging der Dorfälteste Tobias Schäfer seinen
84. Geburtstag . Am 12. September beging die Dorfälteste
Frau Barbara Hammer Witwe ihren 85. Geburtstag .

Acherin . Dies und das . Der Kaninchenzuchtverein hier ,
der seit je sich besonders tatkräftig für die Hebung der Klein - ,
tierzucht einsetzte , wird am heutigen Samstag und morgigen
Sonntag in einer im Gasthaus „Am Stadtgarten " ausgebau -
ten Ausstellung an die Öffentlichkeit treten . Zugleich mit
dieser Ausstellung , die ein Beweis für die Leistungskrast des
Vereins ist, wird am heutigen Samstag im Gasthaus „Am
Stadtgarten " eine Werbeversammlung stattfinden , in der der
Landesfachgruppenvorsitzende Petrt , Neustadt (Schw .) über
die volkswirtschaftliche Bedeutung der Kaninchenzucht fpre -
che« wird . — Für seinen Einsatz an der Sicherung des Rei -
ches erhielt Pg . Umkehr , der zur Gefolgschaft der Bezirks -
fparkasse zählt , das Schutzwallehrenzeichen verliehen . Ebenso
erhielt Bäckermeister Karl Schneider , der gegenwärtig als
Uflterofftzier in der deutschen Wehrmacht dient , das Schutz-
wallehrenzeichen . — Morgen Sonntag führt der Schwarz -
waldverein Achern seine Septemberwanderung durch. Die
Wanderung führt über Kappelrodeck (Bahnfahrt ) zum Blau -
bronn —Rabenfelsen —Schwend —Ringelbacher Kreuz , Kutzen-
stein nach Mösbach .

Bühl : Beginn der Gewerbeschule . Mit Beginn
der kommenden Woche haben alle Klassen der Bühler Ge-

Zausend Sünde regen sich am Nlenwald
Fahrt durch wieöerbesiedelteö Land - Sieben Wochen in der neu geschenkten Heimat

-ib- Kandel , 14. Sept . Schon nimmt das Leven iu den
schmucken Dörfern zwischen Rhein und Bienwald fast seinen
normalen Verlauf . Sieben Wochen sind es her , daß diese.
Orte im Westwall wieöerbesieielt worden sind . Fleißige Men -
schen haben in der glücklichen Gewißheit , die Heimat wieder
neu geschenkt zu bekommen , in den Wohnungen Hand ange -
legt und in Haus und Hof die Spuren der Kriegsmonate fast
überall beseitigt . Ein mächtiger Handwerkerstab ist dabei , die
gröbsten Schäden bis zum Eintritt kälterer Jahreszeit abzu -
stellen.

Und in den Fluren ist die Ernte des Frontbauern zu-
fammeugetrageu . Ein ungewohntes Bild begegnet uns in
Minfeld , Vollmersweiler , Schaidt : Hoch türmen sich die fach-
männisch abgedeckten Getreidestapel , die in den einzelnen
Gewannen aufgestellt sind . Dreschmaschinen lassen ihr Lied
ertönen und durch die Gewanne ziehen große Traktoren wie -
der die Pflüge über die Stoppeln . Ein

Großeinsatz der Bauer « «nd Landwirte
von Hayna , Erlenbach , Steinweiler , Winden , Hatzenbühl und
Kandel hat dazu beigetragen , die wertvolle Getreideernte
vor Wettereinflüssen zu sicheren- Stapeln zusammenzutragen
und so zu bergen . In langen Kolonnen sind die Bauern und
Landwirte in den letzten Tagen mit ihren Leiterwagen in die
wiederbesiedelten Orte gefahren , um so möglichst rasch die .
Ernte der Heimkehrer in Sicherheit zu bringen . So brachten
gerade diese T *ge wieder einmal mehr

ei« Beispiel schöner Gemeinschaftsarbeit .
Und wenn jetzt die zehntausend « Zentner Getreide in unsere
Vorratskammern rollen , dann werden wir auch hier an die
Grenzlanhbauern erinnert , die in den Kriegsmonaten als
Arbeitskommando in ihren Dörfern geblieben sind und mit
den abkommandierten Soldaten gemeinsam die Felder ihrer
Dorfgemeinschaft pflügten und die Saat zu dieser großen
Ernte den fruchtbaren Schollen übergaben . Häufig standen
diese Manner

n«ter ständiger Bedrohung plötzlicher Fe «erübersälle,
mutzte« mit den Soldaten in den Furchen und Gräben Dek-

kling nehmen , bis die Feuergarben sich neue Ziele suchten.
Die Ernte ist ihr Lohn für tapferen Einsatz . In den oberen
Bienwalddörsern hatte man besonders stark Gemüse ange -
pflanzt . Ein Gemüseland wurde neu entdeckt . Ueppig uud in
prachtvoller Reise stehen die mit Gemüse angebauten großen
Flächen , die wochenlang für die ganze Dorsgemeinschast nun
Gemüse abgeben , das je nach Bedarf gemeinschaftlich aufge -
teilt wurde .

Zu Hunderten ziehen auch schon wieder Wägelchen und
Schubkarren in die freigegebenen Teile des Bienwaldes .
Brennholz für den Winter wird gesammelt und heimgebracht
und in vielen Anwesen türmen sich wie ehedem die selbst ge-
sammelten Holzstapel . In den Tälern des Bienwaldes ist
eine ausgiebige Oehmdernte herangereift , die verschiedentlich
bereits restlos geborgen werden konnte . Auffallend ist der

grvße Obstsegen i« de« Dörfer « der Rhei ««ieder»« g
Hagenbach , Maximiliansau . Neben Bäumen , die durch den
starken Frost eingegangen sind und blätterlvs zum Himmel
starren , finden wir Aepfel - und Zwetschgenbäume , bei denen
sich nur so die Zweig « biegen .

Lebenswille und die Liebe zur Heimat haben den Men -
schen über die « rsten Wochen hinweggeholfen . Für den drin¬
gendsten Hausrat sind ihnen bereits Gutscheine zugegangen
und sie wissen , daß die allgemeine Schadenssestsetzuug rasch
und zufriedenstellend erledigt und sie wieder in den Besitz
von Hab unt » Gut bringen wird .

*
b . Kandel : Handballturnier . Einen großen Hand -

balltag mit einem Jugendturnier veranstaltet am morgigen
Sonntag der TSV . Kandel . Es sind 14 Mannschaften , dar -
unter mehrere badische Mannschaften , gemeldet . Für den
Sieger des Jugenöturuiers hat die Stadt Kandel « inen
Ehrenpreis zur Verfügung gestellt.

b. Winde » sPfalz ) : Warnlichtanlage wieder in
Betri « b . Die vorübergehend außer Betrieb gesetzte
Warnlichtanlage an der Kreuzung der Bezirksstraße Winden
—Minfeld mit der Bahnlinie Winden —Kandel in der Nähe
des Bahnhofes Winden , wuvde wieder i» Betrieb gesetzt.

werbeschule wieder Unterricht . Dies trifft zu für Bäcker ,
Metzger , Schmiede , Maler , graphisches Gewerbe , Bau - und
Holzgewerbe , Friseure , Schneider und Schneiderinnen .

h . Appenweier : Tüchtige Sportjugeud . Am ver -
gangenen Sonntag kamen in Lahr die diesjährigen Bezirks -
Meisterschaften der Schwerathleten zum Austrag . In diesen
Kämpfen , die auch gleichzeitig die Meisterschaften der HJ >
Banne 169 und 170 in sich einschlössen, konnte unsere hiesige
Jugend stolze Erfolge erzielen . Die aus sechs Mann be-
stehende Mannschaft konnte allein acht 1. Sieger stellen. Wei -
ter wurden noch drei 2. Plätze , ein dritter und ein vierter
Platz errungen . Den Titel eines Bezirksmeisters 1940 und
Bannsiegers 109 und 170 erwarben sich : Johann Grumer
im Ringen und Gewichtsheben , Albert Schneider im Ge -
wichtsheben , Karl Spring im Ringen , Alfred Kornmeier im
Rafenkrastfport , im Steinstoßen , Hammerwerfen und Gewicht¬
werfen . Einen 2. Platz errang R . Hätty im Ringen u . Gewicht -
heben , sowie Albert Schneider im Ringen . Weiter kam Aug .
Bell im Gewichtheben auf einen dritten Platz und Albert
Schneider auf einen vierten Platz .

Offe «b«rg : Hohe G ä st e. Der italienische Kolonialmini -
ster Teruzzi und der Reichsstatthalter von Bayern , Ritter von
Epp , die von einer Besichtigungsfahrt durch Frankreich
kamen , stiegen am Mittwochabend in Offenburg ab und nah -
men im Hotel „Zur Sonne " Quartier . Am Donnerstag
früh fuhren die hohen Gäste wieder weiter .

m . A«e«heim : Auszeichnung . Mit dem EK. 2. Kl.
wur de für besondere Tapferkeit der Metzger Willy Rehm
sowie Gefreiter Adolf Hurst ausgezeichnet .

ll. Genge «vach : Notizen . Die Turn - und Sportge -
meinschasten von Gengenbach hielten unter dem Vorsitz von
Pg . Echtle im Vereinshaus „Badenia " eine gutbesuchte Ta -
gung ab . — Großen Anklang findet das im Auftrag der
Stadtgemeinde herausgegebene , reichbebilderte neue Gengen -
bacher Heimatbuch von Dr . Max Kunder in Pforzheim sfrü -
her Offenburg ) die einstige Verfassung unö Verwaltung uu -
serer alten Reichsstadt .

Ein NelMIt vom Sbknhein
ll. Kiirzell , 14. Sept . Am 19. September 1940 sind 100

Jahre verflossen , seitdem in dem zwischen Lahr und Kehl ge-
legeuen behäbigen Bauerndorf Kürzell ein Mann gestorben
ist, der in schwerer Kriegszeii sein Leben mutig und entschlos-
sen einsetzte für die Verteidigung seiner Heimat . Johann
Georg Psass hieß der Tapfere , zahlreiche Nachkommen leben
noch im Land . Unter dem Namen „Kreuzwirt von Kürzell "
ging er in die Geschichte ein . Aus Anlaß des 100. Todestages
des Volkshelden findet am Sonntag , den 22. September ,
nachmittags , eine Feier statt , .in deren Verlauf der Historische
Verein für Mittelbaden und der Landesverein Badische Hei -
mat der Gemeinde eine Gedenktafel übergeben werden , die
folgende Inschrift trägt :

In diesem Hause lebte Kreuzwirt
Johann Georg Psaff , ein Volksheld
in schwerer Zeit, - geb. 14. April 1769,
gestorben IL . September 1840

Dabei wird Gymnasiumsdirektor a . D . Steuer , Vorsitzender
der Ortsgruppe Lahr des Historischen Vereins , sprechen. Er
wird die Gedenktafel in die Obhut der Gemeinde Kürzell
übergeben . Es werden ferner zu Wort kommen der Orts -
gruppenleiter sowie der Bürgermeister . Bei der Feier im
Saal des Gasthofs „Zum Kreuz " wird Hauptlehrer Pg .
Kraft einen Vortrag über das Leben und die heldischen Taten
des vor 100 Jahren verstorbenen Kreuzwirts halten . Die
Uebergabeseier wird von Liedvorträgen der Hitlerjugend
bzw . der Schule umrahmt werden . Beim gemütlichen Bei -
sammensein werden eine Reihe von Ehrengästen und Nach-
kommen des Volkshelden zu Wort kommen. Eine Fahrge¬
legenheit nach Kürzell wird sich ermöglichen lassen.

Wasserstandsberichte des Rheins : Konstanz 412, minus 1; Rheinfelden SIT,minus 17 ; Breisach 304 , minus 44 ; Kehl 378, minus 34 ; Strasburg 368 ,minus 37 ; Karlsruhe 562 , Minus 8 ; Mannheim 492, plus 15; Caub 329,minus 41 .

gut gelaunt!
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Ums aller
Schreibpapier aus Kartoffelkraut

Halle .
Nachdem es bisher bereits gelungen war , die Zellulose

aus Kartoffelkraut zu Druckpapier zu verarbeiten , wird jetzt
ein neuer Erfolg gemeldet . Eine Papierfabrik in Halle
hat in langwierigen Versuchen ein Fabrikationsverfahren
entwickelt , nach dem nunmehr auch gutes Schreibpapier aus
Kartoffelkraut hergestellt werden kann . Die Wandlung vom
angelieferten Kartoffelkraut bis zum blütenweißen End -
Produkt nimmt etwa 26 Arbeitsstunden in Anspruch . Das
bisher meist als nutzlos verbrannte Kartoffelkraut gewinnt
damit als wertvoller Rohstoff erhöhte Bedeutung .

Gefängnis für Verdunkelungssünder
Berlin .

Ein Blick in die Praxis der Gerichte zeigt , daß heute kein
Verdunkelungssünder mehr mit einer unangebrachten Milde
rechnen darf , daß im Gegenteil ein Einspruch gegen Polizei -
liche Strafverfügungen oder gerichtliche Ttrafbefehle häufig
zu einer spürbaren Erhöhung der Strafe führt .

Ein Landwirt aus Merzeuhausen , der seine zum Hos her -
aus gelegenen Fenster wiederholt ungenügend verdunkelt
hatte und deswegen mehrfach verwarnt worden war , wurde
wegen Verstoßes gegen das Luftschutzgesetz in Verbindung
mit der Verdunkelungsverordnung in drei Fällen zu insge -
samt 370 RM . Geldstrafe , ersatzweise 37 Tagen Haft , verur -
teilt . Durch Strafbesehl wurde ein Gastwirt aus Köln , der
trotz Verwarnung wiederholt seine am Hause befindliche
Lichtreklame eingeschaltet hatte , zu zwei Wochen Gefängnis
verurteilt . Mit vier Monaten Gefängnis , die sofort nach der
Verurteilung zu verbüßen sind , wurde schließlich der 62
Jahre alte Otto W . aus Zwickau bestraft . Er war äuge -
trunken nach Hause gekommen , hatte in zwei nicht verdunkel -
ten Zimmern Licht eingeschaltet und dies selbst bei Flieger -
alarm und trotz der wiederholten Aufforderung anderer
Hausbewohner nicht gelöscht, so daß die empörten Nachbarn
ihm schließlich die Lampen -zerschlagen mußten .

Diese Beispiele mögen eine letzte Warnung an alle Ber -
dunkelungssünder sein.

Bäuerliche Genossenschaffsbäckerei
Stuttgart .

Die Bestrebungen nach Arbeitserleichterungen für die Land -
frau erstrecken sich in Württemberg auch auf das Brotbacken .
Im Getreideanbaugebiet Schrozberg hat diese Frage eine
großzügige Lösung gefunden . Dort hat sich die Landwirt -
schaftliche Bezugs - und Verwertungsgenossenschaft eine Ge -
nossenschaftsbäckerei angegliedert . Die einzelnen landwirt -
schaftlichen Betriebe dieses Getreideanbaugebietes liefern der
Genossenschaft ihr ganzes Brotgetreide ab . Auf dem Tausch-
weg erhalten dann diese ihr Brot , ihren Eigenbedarf an
Mehl wie auch an Nachmehl zurück.

Die Bäckerei bringt mit einem Auto ungefähr 20 Doppel¬
zentner Brot täglich in dieses Gebiet , in den arbeitsreichen
Zeiten sogar 30—35 Doppelzentner . Mit dem Auto werden
gleichzeitig jährlich ungefähr sechs Millionen Eier aus diesen
Gemeinden zur Eiersammelstelle zurückgebracht .

Radfahrer und Gastwirt verurteilt
KottbuS .

Ein für Radfahrer wie für Gastwirte gleich bedeutungS -
»olles Urteil fällte kürzlich das Amtsgericht Kottbus . Es
verurteilte einen Radfahrer , der in feiner Trunkenheit einen
Verkehrsunfall verschuldet hatte , wegen verkehrswidrigen
Verhaltens und fahrlässiger Körperverletzung zu vier Mona -
ten Gefängni ? und den Gastwirt , der dem bereits Ange -
trunkenen verbotswidrig alkoholische Getränke verabfolgt
und sich dadurch an dem Unfall und der fahrlässigen Körper -
Verletzung eines Dritten mitschuldig gemacht hatte , zu 10 0 0
R M . Geldstrafe , ersatzweise 50 Tagen Gefängnis .

Seit den frühen Nachmittagsstunden des Unfalltages hatte
der Angeklagte W . in der Gastwirtschaft des Angeklagten B .

gezecht und war , nach kurzer Abwesenheit , mit einem Bekann -
ten wieder in die Wirtschast eingekehrt . Obwohl der Gast »
wirt genau wußte , daß seine Gäste nachts während der Dun »
kelheit mit dem Fahrrad nach Hause fahren wollten , schenkteer in Erkenntnis des stark angetrunkenen Zustandes des W.weiter Alkohol aus . Erst gegen 23 Uhr bat er den ebenfalls
nicht mehr nüchternen Begleiter des vollständig betrunkenen
SB., diesen nach Hause zu bringen . Beide gingen alsdann —
ihre Fahrräder neben sich herschiebend — die ' Landstraße
entlang . Als sie in einer leichten Straßenkrümmung mitten
auf der Straße stehen blieben , um sich eine Zigarre anzu -
zünden , wurden sie von rückwärts von einem Motorradfahrer
angefahren , der schwer stürzte und sich erheblich verletzte .

„ Aber Tante ", sagte der mit seiner Frau Bon der Ferienreise zurückgekommene
Resse , „ da » ist doch keine Leselampe , das ist ja unsere Höhensonne , die wir

» rauchen , wenn wir brau » « erden wolle » !"

Ein Richfer verurteilt sich selbst
Rewyork .

Vor dem Polizeigericht in ber nordamerikanischen Stadt
Nashville waren rund 1S0 Verkehrssünder geladen , die von
Polizeikontrollen ohne erneuerte Führerscheinlizenz ange -
troffen worden waren . Bevor die Massenverhandlung be-
gann , sollten die zahlreichen Delinquenten eine ungewohnte
Ueberraschung erleben . Der Richter Brown Taylor verlas
zunächst gegen sich selbst einen Haftbefehl , um sodann festzu-
stellen , daß dieser ausgeführt sei , da sich der Gesuchte ringe »
sunden habe . Den Zeugen erklärte Richter Taylor , daß er
selbst nach Ablauf seiner alten Lizenz noch ohne neuen Flth -
rerfchein Auto gefahren sei , von den Verkehrspolizisten je-
doch nicht erwischt wurde . Da er jedoch alS heimlicher Ge-
setzesbrecher nicht 150 andere Gesetzesbrecher verurteilen
könne , müsse er erst sein eigenes Gewissen bereinigen . Das
Urteil gegen sich selbst lautete auf 5 Dollar Geldstrafe , zu¬
züglich ber Gerichtskosten . Kaum hatte er sein eigenes Nr -
teil verlesen , griff er in die Tasche, um einen Scheck in der
Höhe der Geldstrafe auszuschreiben und dem Gerichtsdiener
auszuhändigen . Sodann wurden der Reihe nach die rest-
lichen 150 Verkehrssünder desgleichen zu fünf Dollar Geld -
strafe nebst Kosten verurteilt .

Japanischer Prinz im Flugzeug abgestürzt
Tokio .

Di « japanische Heeresleitung gab bekannt , daß der als
Hauptmann im Heer dienende Prinz Kitashirakawa hei einem
Flugzeugabsturz ums Leben gekommen ist. Der Prinz ist « in
Vetter des gegenwärtigen Kaisers .

Turnen - Spiel - Sport
FC. Phönix - SV . Waldhof

Im ersten Heimspiel der Meiflersch ^ltSrunde der badischen Bereichsklass «
empfängi der FC PHS nix am morgigen Sonnlag den SB Waldhof
und damit wohl die stärkste Mannscha ^ des Gaues überhaupt . Während di»
Karlsruher Schwarzblauen in ihrem ersten Tressen gegen Pforzheim ein «
vernichtende Niederlage von 10 :1 Toren entgegennehmen wubte, ^ die«
allerdings mit einer mehr als ersatzgeschwSchten Mannschaft , greist Waldhof
elstmals in die Meisterschaftsspiele ein . Naturgemäß kommt Waldhof als
ausgesprochener Favorit nach Karlsruhe , indessen ist der Rasen des
PHSnixltadion den Mannheimer Lorstädlern noch nie besonders günstig ge»
legen . Und man darf den Phönix nicht etwa nach seiner Psorzbiimer Nieder ,
läge einschätzen . Wir erinnern hier an das wirklich erfreuliche Spiel gegen
die doch gcwltz auch nicht schlechte Els des FTpv . Frankfurt , die sich «iiier
kompletten Phönixmannschast eindeutig geschlagen geben mutzte . Und am
vergangenen Tönning unterlag Phönix in Frankfurt gegen Rotwelk , trotz
- benfalls ersatzaeschwächter Mannschaft , nur knapp 1:0. Man wird als »
aus alle Fälle ein spannendes und interessantes Tressen erwarten dürfen ,
um so mehr , dz der Karlsruher Mannschaft , wenn auch nicht all « Urlauber ,
so doch einige fUte Gastspieler zur Verfügung stehen , die ein - wesentlich »
Verstärkung bedeuien können . Die Mannschaft steht mit : Fleckenstein oder
Savlicel ; >Ai ',,i , Wenzel : Leonardic , Dienert . Schnabel : Krebborn , Gaugel ,
Reck, Graß , Lahr .

Miltelbadischer Handball
Ter kommende Sonntag siebt sür die Staffel Karlsruhe der BereichSklaff »

keine Pflicht spiele vor . Dafür finden aber wiederum einige Turnier »
statt . To veranstaltet im Bezirk der TV. Grötzingen anläßlich f«in «z Jubi¬
läums ein Turnier mit Kurzspielen , zu dem folgende Gemeinschaften ihr «
Meldung abgegeben haben : Tschft . Beieiiheim , Karlsruher Turn » «r«in 18« ,
TIchft . Miibiburg . TV. Linkenheim . Voit -Sporlg - meinschaft Karlsruhe und
Tv . Rintheim . Diese Veranstaltung beginnt bereits um 14.00 Uhr . Das
zweite Turnier findet in Kandel beim dortigen T .U.SPV . statt , wozu dl«
übrig - u Mannschaften der Staffel Karlsruhe gemeldet haben .

Mehrkampfmeisterschaften der bad . Leichtathleten
Am Sonntag trägt das F .ichamt Leichtathlet « im Bireich Baden auf

dem Sochschulstadion seine dieSlährigen Fünf - und Zehnkampf -
Meisterschaften sür Männer sowie di « Fünskampfm - isterlchaften für
Frauen ans . Da es sich grShlenteils UM Nachwuchssportler handelt , ist t4
schwer , den Tieger nur einigermaßen anzudeuten . Bei günstigem Wetter
dürften schöne Leistungen erzielt werden . Deginn vormittags 8.30 Uhr .

Vom Schüler -Fußball
Der Schüler -Fußball wurde !M Fus,ballbe - irk Karlsruh « in drei Trupp «»

durchgeführt , es beteiligten sich an den Spielen die den Futzballveremen
angegliederten freiwilligen « portdienftgrupp - n des JB . Die beiden Mann -
schasten der Sportdienstgruppe des 4MB Mllh ! burg ^wurden _ in ih ro
Gruvven ungeschlagene Meister . Die Cl -Mannschast erzielte in 10 Spielen
20 Punkte mit einem Torverhältnis von 50 :4, die C2 -Mannschaft erreichte
in S Spielen 12 Punkte mit 36 :7 Toren . Der AB Mühlburg kann auf
diese Erfolge stolz sein . Seine ' eit vielen Jahren unter der Leitung de«
in den weitesten Sportkreisen bekannten IugendleiterS Fritz Herzer stehend «

Iugendabteilung setz« ihr « ganze Arbeitskraft daran , dem Lerrin d« ,
notwendige » Nachwuchs »u sichern : st« erfüllt di «s« Ausgab « mit >mm «r
mehr sichtbarem Erfolg .

Gegen die Slowakei in Preßburg
!>n der slowakischen Hauptstadt Preßburg steigt morgen der dritt « Fußball .

Länderkampf zwischen der Slowakei und Deutschland . Deutschland wird M *
Kampf wieder mit einigen Neulingen bestreiten , was gerade gegen die ehr .

geizigen Slowaken mit einem gewissen Risiko verbunden ist . « der di « Tat .

sache, dak in diesen Serbstwochen fast all « 14 Tag « ein Länderspiel statt -

findet , läßt e» verständlich erscheinen , daß nicht immer di « glrichen Spieler
aufgeboten werden kdnnen . ^

Schiedsrichter des Treffen « ist der Italiener Scarpt , d«r t» mit
folgenden Spielern zu tun haben wird : , . . . .

Deutschland : Jahn ( Berliner SB 921 oder Zöhrer (Wufttio Wien ) .
Jones ( Fortuna Düsseldorf ) - Moog ( Eintracht Frankfurt ) : ZwolanowsN
( Fortuna Düsseldorf ) — Dzur (Dresdner ST ) — Männer ( Hannover « ) .
Eppcnhoff ( Schalke 04) — Habnemann (Admira Wien ) — Tonen (Stutt¬

garter Kickers , - Riegler ( FT Wien ) - I «Nn «k ST ) oder Durck ( FC Wien )
Slowakei : Reimann (Sparta Waagbhftritz ) : » anak - Rado (beide

SK Prebburg ) : Kovac — Porubskh — Tbodak (alle SK Drehburg ) : Bolcek
lTvrnau ) - Biel «! ( SK Sill - in ) - Föld «, - « rpa » - Luknar ( all «
SK Pretzbur«) .
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47. Fortsetzung

„Jawohl , Herr Chefarzt !" erwiderte sie mit einem Lächeln,
für das sie einen Kuß verdiente . Das Mädchen machte wahr -
haftig Fortschritte . Seitdem es sich einbildete , Frau Doktor
Bürkner zu werden , verlor sie ihre Schüchternheit mit ver -
blüffender Schnelligkeit ! Es würde ihn gar nicht wundern ,
wenn sich ebenso rasch Sie Fähigkeit ' des Errötens bei ihr
verlieren würde !

Vor der Tür zu dem Zimmer , in dem Renate Grundt lag ,blieb Hans Bürkner ein paar Sekunden lang stehen.
Die Frau hatte ein verdammt feines Gehör . Es galt also

aufzupassen , um keinen falschen Ton unterslietzen zu lassen,
der ihr Mißtrauen wecken könnte .

Er trat ein .
Renate Grundt lag reglos im Bett . Die Augen waren

« on einer dunklen Binde verdeckt, von der sich das Weiß des
übrigen Gesichts doppelt hell abhob .

„Ich bin 's , gnädige Frau !" sagte er , zu ihr herantretend
« nd ihre Hand fassend . . ,Mi « fühlen Sie sich ?"

Ein zages Lächeln blühte um ihren Mund auf .
„Gut , Herr Doktor ! Weiß mein Mann schon . . ."
„Er weiß alles und ist glücklich, daß die Operation gut

oerlaufen ist ! Er hat mich beauftragt , Ihnen Grüße zu be-
stellen uiud läßt Sie bitten , sich so zu verhalten , daß btt
Heilungsprozcß störungslos verlaufen kann !"

„Watum kommt er nicht selbst zu mir ?"
„Deswegen bin ich ja hier , gnädige Frau ! Wie Sie

wissen , wurde Herr Doktor Grundt gestern vormittag nach
Brandenburg gerufen . Ms er zurückkam , lag ein dringendes
Telegramm auf dem Tisch, in dem «in befreundeter Wiener
Kollege ihn bat , ohne jede Verzögerung nach Wien zu kom-
men . Es handelt sich da um einen Fall von ungeheurer Trag -
weite . . . ich kann Ihnen nicht sagen , was . . . jedenfalls ist
Ihr Gatte gestern nachmittag noch nach Wien geflogen !"

„Ohne sich von mir zu verabschieden ?"
„Es ging nicht anders , gnädige Frau ! Sie durften und

dürfen , wenn alles gut gehen soll , keiner Aufregung ausgesetzt
sein ! Doktor Grundt befürchtete nun , ein Zusammentreffen
mit Ihnen , bevor ber Heilungsprozeß so weit vorgeschritten
ist , daß nichts mehr geschehen kann , hätte Tie so erregen kön -
nen , daß dadurch der ganze Heilungsprozeß in Frage gestellt
werden könnte . Anderseits blieb ihm nicht mehr die Zeit , so
lange zu warten , bis Sie die Folgen der Narkose völlig über -
»runden hatten . . ."

„Hat er mich nach der Operation noch einmal gesehen ?"
„Natürlich ! Er kam ja gerade , als ich Sie in dies Zim -

mer bringen lassen wollte . . ."
„Und ?"
„Um Gottes willen , ruhig liegen bleiben , gnädig « Frau !

Sie dürfen sich nicht rühren ! Ihr Gatte hat die Tatsache,
daß ich die Operation ausführte , richtig beurteilt !"

„Und wann kommt er aus Wien zurück ?"
„Vor einer Biertelstunde hat «r angerufen . Er hat sich

nach Ihrem Befinden erkundigt und war außerordentlich be-
friedigt , als ich ihm sagen konnte , daß alles normal verlaufe .
Bei dem Fall in Wien handelt es sich um eine sehr schwierige
Sache . . . voraussichtlich wird er eine Woche dort bleiben
müssen, bis jede Gefahr für den Patienten beseitigt ist ! Und
ich muß Ihnen sagen , gnädige Frau , ich bin froh darüber .
Ich betrachte es sogar als einen günstigen Zufall , daß diese
Reise gerade jetzt kam . Wenn Sie mir nun keinen Strich
durch die Rechnung machen , kann ich Ihrem Gatten bei seiner
Rückkehr melden , daß . . . alles in bester Ordnung sei ! Nicht
wahr , gnädige Frau , Sie machen mir keine Schwierigkeiten ?
Es . . . es hängt doch sehr viel für mich davon ab !"

Er spürte den leichten Druck ihrer Hand .
„Ich werde ganz brav liegen . Doktor !" sagte sie leise. Und

nach einer Weile : „Sagen Sie , Doktor , ich werde wirklich
wieder sehen können ?"

,Mie früher , gnädig « Frau !"
Hans Bürkner atmete auf . als er wieder draußen stand.

Es war verdammt schwer gewesen , diese Rolle des Harmlosen

Kriigerol H^ nSonSon
« M W " mir im Or- nq « beu4 « l

durchzuhalten ! Immer hatte «r befürchtet , eS könnte eine
Frag « kommen , über die er stolpern würde .

Gott sei Dank war alles gut abgegangen . . .
Wieder im Arztgimmer , wo Baleska ihn erwartete ,

sagte er :
„Also , Baleska , Frau Grundt darf möglichst nicht allein

gelassen werden ! Eine ber Schwestern muß immer bei ihr
sein . Auch nachts ! Und schärf' jeder Schwester ein , daß
Doktor Grundt in Wien ist zur Behandlung eines schwie -
rigen Falles und in etwa einer Woche zurückkommt . Auf
keinen Fall darf sie jetzt schon wissen, daß ihr Mann selbst
es war , der die Operation durchführte !"

„Du kannst dich auf mich verlassen , Hans !"
Hr stieß einen komischen Seufzer auS.
„ Eine tolle Sache , kann ich dir nur sagen ! Ich will froh

sein , wenn der Patient erst wieder 'raus ist aus der Klinik !
Das wird Nerven kosten während der einen Woche !"

Renate Grundt bewegte die Hände ein wenig , bis sich di«
Fingerspitzen der linken und rechten Hand berührten .

Still liegen sollte sie . den Kops nicht verrücken . . .
Es war ungeheuer schwer, dies« Anweisung zu befolgen .

Da stieg manchmal der Wunsch hoch in ihr . sich aufzurichten ,
einfach aus dem Bett zu klettern und sich durch das Zimmer
zu tasten .

Ununterbrochen waren ihre Gedanken beschäftigt.
In Wien war Matthias . . .
In den fast acht Monaten ihrer Ehe hatte «r öfter kleine

Reisen machen müssen, weil er als Arzt irgendwohin gerufen
wurde .

Warum also sollte er jetzt nicht auch nach Wien gefahren
sein ? Es war durchaus glaubhast , was Doktor Bürkner er -
zählte . Und doch . . .

Sie wurde das Gefühl nicht los . daß irgend etwas daran
nicht in Ordnung war . Es war zu eigenartig , dies Zu -
sammentresse « . An demselben Tage , an dem sie sich ohne sein
Wissen der Operation unterzog , fuhr er fort , weilt « fern
von ihr . . .

So schn« ll . daß ihm nicht einmal Zeit übrigblieb , sich von
ihr zu verabschieden ! Gerade in dieser Situation hätte er
es doch um so mehr tun müssen . . .

Sie würde wieder sehen können . . .
Bei diesem Gedanken , der mitten in den anderen hinein -

fiel , als müßte er ihn verdrängen , fühlte sie ihr Herz schneller
schlagen.

Sie konnte sich gar nicht mehr vorstellen , wie das sein
würde : Sehen können !

Warum war Matthias ohne Abschied abgereist ?
War er vielleicht . . . fortgefahren , weil . . . sie sich op«-

rieren ließ , ohne ihm etwas davon zu sagen ?
Hatte sie vielleicht gar . . .
Wollte er vielleicht überhaupt nicht , baß sie wieder sehen

konnte ? _ _
Manchmal erschien ihr alles so seltsam an dieser Sache .

Gewiß . Herta Starkes Gründe waren überzeugend gewesen ,
sie hatte verstand «« , was Herta vorbrachte als Entschuldigung
für Matthias ' Schweigen . . .

Aber lag da nicht zwischen allen Worten noch irgend etwas
Unausgesprochenes , etwas Bedrückendes , wie ein unergründ -
liches , dunkles Geheimnis , das maii vor ihr verborg « » hielt ?

R «nate hatte ja in di«sen Tagen so viel Zeit , zu denken
und zu grübeln . ^

Selbst , als eine Schwester kam und still an ihrem Bett
Platz nahm , schwiegen die Gedanken nicht. Fa , sie wurden
quälender , bohrender noch , weil sie auf einmal das Gefühl
hatte , die Schwester habe man hierhergesetzt zu ihrer Be -
wachung , um zu verhüten , daß irgend etwas UeberraschendeS
geschähe, etwas , das sie nicht erfahren , nicht wissen sollte !

WaS war mit Matthias ?
__ Wyrtletz - »g folgt )
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& ie Quiliu Von Karl Robert Popp

Der Jager -Jockele war wegen seiner Grobheit schon oft
»ig angestoßen unö sein häufiger Stellenwechsel ließ sich eben
Jlt f fiiese Eigenschaft zurückführen . Seit Jahren aber saß
£t so zufrieden , wie ihm das nur möglich war , droben im
zj« iermärkischen und hatte einen Herrn gefunden , öer völlig

ihm paßte und ganz der grobe Keil war . der aus den
Alotz Jockele gehörte . Nur m einem Punkte gingen die
Teilungen öer beiden weit auseinander : hatte nämlich dir
Zockele Geld , was selten genug der Fall war , Hann zeiotr
(t sich sreigiebig bis zur L ^rschwenöung . wahrend sein
Mtherr , der alte Graf , eine Sparsamkeit walten lieh , die
,̂an schon Geiz nennen mußte . In dieser gräflichen Eigen -

Mit aber fanden die grimmigen Aufrxallungen der Jäger -
ietle immer neue ZünSherdc und Branönefter .

Da war der Graf einmal an einem herbstfrischen Morgen
iii zur Hütte Jockcles emporgeklommen und hatte einen

ganz besonders guten Tag . Und als er bann , neben dem
Mer stehend , über seine heimischen Wälder hinschaute , da
ging das alte Weiömannsherz auf intö öie Zunge über , so
jafe er ausrief : „Jockele , ich möcht ' dir gleich eine Zehner -
tirit schenken , so froh ist mir heut ums Herz !"

„Ha !" sagte der Jockele und paffte ingrimmig eine Wolke
Anaster aus der Reggelpsei ' e, „ köitnt ' unö möcht ' nnd hätt '

„nd wollt '
! und dann hinterher Wenn und Aber , nit wahr ? "

„Glaubst vielleicht , i lüg ' ?" fuhr ihn öer Graf an .
„Na "

, antwortete Jockele und ließ ihn nicht aus öen
zliigen . „Bald i die Zehiiernoten in der Hand Hab'

, nachher
« et mehr !"

„Ah . geh !" sagte der Graf , der nun schon anfing , seinen
«Bedachten Ausrus zu bereuen , „i Hab ja kei Geld bei
Mir .

"

„Da schau her "
, grinste boshaft der Jockele . „jetzt fängt

ir >cho mit die Ausreden an ! Gebens mir halt eine An -
iveisung an die Kanzlei . Herr Graf . Hier is a Bleistift " ,
tt fingerte «wen alten Stumpel aus der Tasche , „bald's
zen aa vergessen haben !"

Jetzt aber trumpfte sein Brotherr auf . „Einen Bleistift
hatten wir schon , aber auch kein einziges Papierl zum
Traufschreiben . Hast km vielleicht eins bei dir ? Nein ?
Also , dann tut mir 's sehr leid . Jockele . und vielleicht ein
andermal ."

Der Jockel « winkte heftig und wütend ab . „Ein ander -
mal ! Ja , Herr Graf , i glaab , dös erleb i nimmer ! Herr -
gvtt. da hat unsereins amal a Mordsglück gehabt , und

jetzt . . . aa ja , mir ist halt nix vergönnt ! Aber da —
eine Erleuchtung kam über ihn , und er rannte zu einem
Holzstapel in der Nähe , um eine dicke Holzscheibe herbei -
-mschleppen , haben wir ja einen Ersatz ! Weiß is dös
Holz und glatt auch , also Vitt schön . Euer Gnaden . wann 'S
gefällig ist !"

Ter alt « Herr sträubte sich noch ein « ganze Weile , aber
'chli « ßlich — und als der Jockele immer deutlicher wurde —
mußte er gute Miene zum bösen Spiel machen . „Also wie -
viel hatt ' ich gesagt ? " fragte er und schielte zu seinem Jager
hinüber , . .fünk . ha ? "

„An Treck "
, entgegnete der Jockele ungerührt , „i laß net

mit mir handeln ! Zehn baben 's gesagt und dabei bleibt 's !"

Da seufzte der alte Graf aus tiefstem Herzen , schrieb
kochend vor Wut eine Anweisung aus das Holzfttick packte
dann sein Gewehr u >'d schob ohne Gruß davon , indessen sich
der Jockele die Hände rieb und hinter ihm herlachte .

Am Samstaa machte er sich fein nnd stieg zum Schloß
hinunter . Im Sekretariat stand aerade der Grak und drehte
sich , um , als der Jockele hereintrat . Den focht das nicht
weiter an ? er öffnete umständlich den Rucksack und holte
feinen Holzblock heraus . „Da "

, sagte er kurz und schob dem
Sekretär das Holz hin .

.Mas soll denn das ?" fragte der kopfschüttelnd .
„Kannst nit lesen ? " knhr ihn der Jockele an . . .dös is « ine

Anweisung , « ine Anweisung von dem Herrn Grafen auf
einen Zehnerschein ! Und ich will jetzt mei Geld haben , ver -
stehst ? "

Der Sekretär lächelte aetsuält und sagte : . .Aber das gehl
doch nicht ! Ich kann doch öen Holzblock nicht unter die Rech¬
nungen heften ."

Da wurde der Jockele krebsrot im Gesicht , „Das ist ein
Papierl so gut wie a jej ' s andere Papierl !" brüllt « er , und
als der Sekretär noch immer zöaerte , hieb der Jockele auf
den Tisch , daß die Tinte aus dem ftnffe sprang . Da verfärbte
sich der Sekretär und beeilte sich , mit zitternden Händen
eine Zehnernote aus der Kasse zu kramen . . .

Der alte Gras stand unbeweglich und ohne sich um -
zuwenden am Jenster , wenn es auch in ihm kochte. Der
Jockele aber nahm sein Geld und ging mit einem frohen
Glück - und Segenswunsch von dannen . Kaum hatte er die
Tür hinter sich geschlossen , da fuhr der Sekretär auf und
wollte ihm nacheilen .

„Was hat 's denn ? " fragte der Graf .

„Der Grobian hat mir nicht einmal quittiert "
. keuchte der

Schreiber . „Schon gut "
, winkte der Graf ab , ,^ öS besorg

i selber "
, und mit einem Male besserer ? aune saßte er den

Holzklotz und trat auf den Balkon hinaus . Schon kam unten
der fröhlich pfeifende Jockele aus der Tür . und wie er gerade
unter dem Balkon war , warf ihm der Graf fein Stück Holz
auf öen Rücken , so daß der Jockel « einen Lustsprung machte
und sich dann nachdrücklich das Kreuz rieb .

„Aber Jockele . was hast denn ? " rief der Gras lachend z«
ihm hinunter , „dös is ja nur « in Papierl wie a jeö 'S an5er «
Papierl . gelt ? Du hast auf 's Quittieren vergessen , Jockele ,
>« i so guat und schreib auch deinen Namen noch aus das
Papierl ! " Und immer noch lachend 06 seiner gelungenen
Rache trat er ins Zimmer zurück .

Der Jockele schluckte mühsam hinunter , was er alle ? auf
der Zunge hatte , und das war viel . Dann schrieb er bedach -
tig seinen Namen auf den Holzblock und stand eine Weile
unschlüssig da . Mit einem Male aber leuchtete sein Gesicht
aus , und er schrie so laut er konnte : „Vorsicht , Herr Graf ,
da Habens die Quittung zurück !" — und schon flog das
Äolzftück durch die glänzenden Scheiben der großen Balkon -
tür . . .

So kam es , daß sich der Jockele wieder einmal nach einer
neuen Stelle umtun mußte .

Mii einem Hochzeilskuchen das Auge ausgeschlagen
■ - Brünn

In einer kleinen Gemeinde in Mähren kam es dieser
Tage zu einem einzigartigen Unglücksfall . Einem alther -
gebrachten Brauch folgend , schlenderte einer der Hochzeits -
gäste , als ein Brautpaar die Kirche betrat , einen Hochzeits -
kuchen unter die Zuschauermege . Dabei wurde einer der
Umstehenden so unglücklich am linken Auge getroffen , daß
er das Augenlicht einbüßte . Der Bedauernswerte wnrSe
zwar sofort ins Krankenhaus geschafft , doch konnte das
Augenlicht nicht mehr gerettet werden .

Ohne Harbig gegen Italien
Die deutschen Leichtathleten , die am Wochenende in Turin

den dritten Landerkampf gegen Italien bestreiten , sind in
zwei Abteilungen am Donnerstag und Freitag in Italien
eingetroffen . In der deutschen Mannschaft wilÄ leider Welt -
rekordmann Rudolf Harbig , der erkrankt ist , fehlen . An die
Stelle von Harbig ist der jetzt sür Berlin startende Eßlin -
ger Gran getreten .

Epgingers&eiseliariofle
die ausgesuchte Qualitätssorte , liefert laufend in
Waggonladungen auf alle bad . Vollbahnstationen

Getreidelagerhaus Epplngen e .G .m .b .H.
Telefon 126 und 127

Itterheute wirbt bereitet sich
geschäftlich auf den Frieden
vor - desha b auch je zt ihre
Anzeige in die Bad . Presse

Güter
In jeder Größe habe Im Auftrag in
fruchtbarsten Gegenden Bayerns zu ver.
laufen. Rückporto .
Johannes Horsch , Immobilien

Möckmühl .

tr
schönste Wohnlage , wenige 2JIin .
b. d. Bahn . gr . Garten , Garage ,
für MM 34 000 .— zu verkaufen ,

August Schmitt ,
* Hypotheken / Häuser

Hirschstr. 43 Fernspr . 2117

Zweifamilien - Haus
w schönster Lage Rüppurr » , neu er »
daut, mit Garten und Garage , mit be¬
ziehbarer Wohnung , sof . zu verkaufen ,
Näheres :

J. Nunn & Schmidt A.
Immobilien

I «rlsruhe , Kaiserstraste 136 . Tel . 2598

Zweiffamilien - Haus
am Stadtrand , neu erbaut , zum 1. 10.
beziehbar, mit Garten und Garage zu
»erkaufen durch die Allein -Beauftragten

J . Nunn & Schmidt A.
Immobilien

«arlsruhe . Kaiserstratze 136, T- l. 2596

Wohnhaus « Neubau
iiähe Bahnhof tWeiherfeld ) . bestehend
aus 4X3 Zimmern , Küche und Bäder ,
ohne Garten und Garage , sehr rcn -
»bel zu verkaufen . Näheres :

J. Nunn & Schmidt A .
Immobilien

»alserstraße 136 Telefon 2598

ruiB/frt die
dieses gehetzten , lärmgequalten Mannes . Ihm helfen abei
sofort bei Tag und Nacht OHROPAX -Gaj *ou «ch«chUt*oiv
ins Ohr gesteckt , weidie , formbare Kugeln zum Abschließen
des Gehorganges . Schachtel mit 6 Paar KM 1,80 in Apotheken ,
Drogerien , Sanitätsgeschäften .
Herstellen Apoth . Max Negwer » Potsdam

Damenrad
mit Torpedo -Frei
!auf zu verkaufen ,

Rehm ,
Gartenstr . 1».

I? ast neuer

Kinderwagen
zu verkaufen .

Taubenstraße 48.

Bauernzimmer
prima AusführuNi, ,
Schlafzimmer ,
Herrenzimmer .tt. Warenschrank,
Packtisch . 3 Meter
Fremdenzimer .
Uür . Sptegelfchrank ,
Schränke , Wafchkom ,
kompl. Betten .
Kinderbett . Berlik «
Kästner , Mödelg . ,

Touglasstr . 26.

F I Ii g e I
(Stcintoeg )

Fremdenzimmer
(hell) günstig zu
verkaufen Ang . u .
Nr . 6644 a . d . BV

Grabstein
schwarz, sckwedisch.
Syenit , für Doppel ,
grab , Neuanschaf-
fungswert 3000 M,
wegen Umbettung
billig zu verkaufen .
Angeb . u . Nr . 6633
an die Bad . Presse .

Wir nehmen auch für dieses Jahr

Bestellungen
auf uiintemartoiieiR
entgegen . Geliefert werden nur gelbfleischige
Sorten in bekannt guter Qualität
aus den besten badischen Anbaugebieten .

Bestellscheine liegen am Kassenschalter
unserer Zentrale Roonstraße 28
und in sämtlichen Verteilungsstellen auf .

Schluß der Annahme von Bestellungens

Samstag , den 5 . Oktober 1940

Lieferung nur an Mitgliederl

^ oftesdienst -Anzeiger
Evangelische Gottesdienste

Sonntag , den 15. September 1940
Ztadtklrche : 10 Kiefer - Mannheim ;

11.15 (Lammstr . 23 ) Chrl . 10 ( kleine
Salt .) Ehrl . LSW. Klein - Kirche : >/-»
A?ondon . 9 .45 Mondon m. hl . Abdm .
11.15 Kind .Gd . Stöbet . 11.15 (Wald -
horustr . 11) Ehrl . Mondon . Schloß-
tirche : 10 Metzger . 11.15 Kinder -Gd .
Iohanniskirche : 8 Hauß . 9 .30 Hauß .
11 .15 Kind .Gd . Kumpf . Ii Chrl . Hauß .
ChristuSkirche : 10 Meerwein . 11.15 Kind .»
Gd . Markuskirche : 10 Seufert . 11.IS
Kind .Gd . Lutherkirche : 9.30 EtSckiin.
10.45 Chrl . Etöcklin . 11.30 Kind .Gd.
Stöckli». Maithliuotirche : 10 OhnS-
mann . Karl .Friedrich -GedächlniÄkirch: i
9.30 Reichwein . 10.30 Chrl . 11.30 Kind .-
Gd . Beiertheim : 9 .30 Dreher . 11 Kind .»
Gd . Weiherfeld : 8 .15 Dreher . Städt .
Krankenhaus : 10.16 Kumpf . Turnhalle
Taxlanden : 8 .4» Kopp . Genieindehans
Albsiedlung : 9 .4S Kopp . 11.15 Kind .Gd.
Rintheim : 10 ffehn . 11 Kind -Gd . Hags
fett : 9 .30 Steinmann . 10 .30 Chrl . 11.15
kkind .Gd . Rüppurr : 9 .30 Schulz . 10.45
Chrl . 11.15 Kind .Gd . DIatonissenhaus
Rüppurr : 10 Wenz . Diakoilisseiihaus
Zofienstraße : 10 Ziegler .
Ev . -lu«h. Gemeinde , Kapelle Lutherplatz

10 Uhr Senior Schmidt , anschl. hl .
Abendmahl .

aitBoid i Alisilber
Siibermanzen

kauft zu d« n amtlich . Höchstpreis ««

rssss c. Remwi, Sohn
Inh. Heinrich Koch Ww.

Karlsruhe a . Rh . , KaiserstraB* 163
Gen . B. C 33J44

Ev. Gottesdienst Durlach am Ii . 9. 40
Stadtkirch«: 3.4» Uhr I . Gdst ., » .4»

llhr II . Gdst. . 10.45 Uhr Chr .L . Nord .,
II . IS Uhr Kdgdst. ( Zimmer ) . Luther -
«irche : S.30 Uhr Gdst . für Gemeinde
und Wehrmacht , 10.4» Uhr Kdgdft., 11.30
Uhr Chr .L . ( Neumann ) . Wolfartsweier !
9 Uhr Hptgdst. (Beisel) , anschl. Kdgdst.
« ue : 10 Uhr Hptgdst., 11 Uhr Chrl .L.
(Beisel) . 13 Uhr Kdgdst. (Zimmer ) .

Evan ». Gottesdienst In Söllinge »
« onntag . den S. Sept ., vorm . 9 .30 Uhr :

Haup«gotteSdienst, 10.45 Uhr Jugend -
gotteSdienft . Nachm . 1 Uhr Christen-
lehre.
Erste Kirche Christi , Msienschafter

Kriegsstraßc 84, Vortragssaal
Sonntag : 9.30 Uhr Gottesdienst , 10.4«

Uhr Sonntagsschule . Mittwoch : 19 Uhr
Gottesdienst .

KARLSRUHE

iniiiiiniiiiiiiilimiiiiiii

Trauer¬
briefe

liefert schnell
und preiswert

die

(Modell Erika )
mit Noten billig
zu verkaufen .
Werderstr . «6, II , l-

1 Paar schw .

Reitstiefel
Gr . 42, gut erhalt .,
für 18 Mark zu
verkauf . Beethove« ,
straße 11, pari .

Amtliche Anzeigen
kl!

An die Zahlung nachstehender Steuern
wird erinnert :

Es waren fällig :
1. Grund , und Gebäudesondersteuer

ö. Rate (Septemberrate )
2. Bürgersteuer , die cm Lohn der Ar¬

beitnehmer, jeweils auf 10. und 24 .
emez Monats durch die Arbeitgeber
einzubehalten und bis zum 20. des
betreffenden Monatz bzw. S. des
folgenden Monats an die Stadt -
hauptkafse abzuliefern war .

Werdm die oben bezeichneten Steuern
nicht bis zum 1». September 1940 an
die Skadthauptkaffe bezahlt , so ist ein
Säumniszuschlag von 2 v. H . verwirkt !
außerdem hat der Steuerschuldner eine
mit weiteren Kosten verbundene
Zwangsvollstreckung zu gewärtigen . Be-
zliglich der einzuschaltenden und nicht
abgelieferten Bürgersteuer müßte noch
von dem Recht der Berbängung von
Ordnungsstrafen Gebrauch gemacht
werden .

Siadthauptkaffe K - rlsr «»- .

Pfänder - Versteigerung .
Am Mittwoch , dem 18. . und Donners -

tag , dem 19. September 1940, jeweils
von 9 bis 12 Uhr und von 14 Uhr ab
findet im Verstetgerungsraum des
Städtischen Leihhauses , Schwanenstraße
Kr . 6 , 2. Stock, die öffentliche Berste !»
gerung der verfallenen Pfänder Nr .
18 330 bis mit Nr . 24 975 gegen Bar .
zahlung statt .

Versteigerung gelangen :
Koffer , Schuhwerk , Herrenkleider ,

Wäsche. Bestecke , Feldstecher , golden -
und silberne Uhren , Juwelen . Musik-
Instrumente usw . Zsahrräder kommen ab
14 Uhr zur Versteigerung .

steigerungstagen ganz und um Tage
vorher nachmittags geschlossen .

Karlsruhe , 'den 12. September 1940 .
S «ädt . Pfandleihkasse .

Regelmäßige Einschätzung zur
GebL » deverstcher « ug

Die reaelmäbige Einschätzung , zur Ge-
bäudeversicherung wird in den Mona -
len November und Dezember Vorgenom -
men . Sie erstreckt stch auf sämtliche im
laufenden Jahr neu errichteten Ge-
bände , soweit sie unter Dach gebracht
find ; ferner werden bei schon ver -
sicherten Gebäuden Aenderungen , die
Werterhbhungen ( durch Verbesserung ,
An - Aus -, Auf - oder Umbau ) oder
Wertverminderungen ( durch Alter , Ab-
Nutzung , ivaufälligk »« , Einsturz oder

Abbruch) von mindestens 200 RM . nach
den Baupretsen vom 1. 8. 1914 errei
chen . eingeschätzt .

Ich fordere die Gebäudeeigentllmer
auf , alle Neubauten und Beränderun - _ _ , »
nen bis spätestens 1. Oktober ds . Is . SOLegNOni
vet der städt . Gebäudeverstcherungs - ~
stelle, Karl -Friedrich -Stratze Nr . 21,
II . St ., — mündlich oder schriftlich an -
zuzeigen . Das Versäumnis der Anzeige
ist mit Straf « bedroht und kann V'er -
luste bei Schadensfällen zur Folge
kabsn .

l § 21 des Bad . Geb .Vers .Besetzes u .
§ 18 der Vollzugsverordnung .)

Karlsruhe , den 1». Seplember 1940
Der Oberbürgermeister .

Junghennen , 4 Mo
nate ajt . zu verk .
Weber . H- gsfeld ,

Karlsruher Str . 81

Auswärtige Sterbefälle
(Au» Zettung«- und Familiennachrichten)

Bruchsal : Hans Pfersching , Lehrling , 1« I . all .
Baden -Baden : Luise Bader geb . Friedmann .
St . Blasien : Ida Lochern geb . Bär . 52 I . alt
Durlach : Moritz Ritter und Edler v . Kienle,
Forstrat a . D . . K8 I . alt . Gamshurst : Magda -
lena Boy geb . Koch, 68 I . all . Heidelberg : Georg
Baust , Prokurist . Konstanz : Apgust Schuler ,
Prokurist a . D . . «1 I . alt . LIedolsheim : Gisela
Seltz, 11 I . alt . Lndwigshafen : Susanne Löchert
geb . Lang . Mannheim : Wilhelm Biehler , Geisti.
Rat , 67 I . alt ! Wilhelm Eickelbaum, Schiebe-
bllhnführer : Hanz Kern , Spengler , 32 I . alt ;
Karl Köhler , 89 I . alt ! Maria Reber geb . Linne -
mann . Mannheim -Neckaran : Harald Regner ,
12 I . alt . Pforzheim : Edmund Thauer . 39 I .
alt . Philippsbnrg : Ludwig Klippel , 47 I . alt .
Rust - Oterbergen : Otto Kopp. Hauptlehrer , 38 I ,
alt . Singen : Maria Eva Keller geb . Bürßner ,
73 I . alt : Franz Oberbauer , Gefr ., 24 I . all .
Triberg : Grete ! Heitzmann . Unterbaldingen :
Else Funk geb . Straub . »4 I . alt . Villingen :
Nlbert Kieninger . Uhrmacher . 49 I . alt .

ffiS .

Ämtliche Anzeigen
Karlsruhe .

undBilämpiung der Maul -
Klauenseuche.

Nachdem in dem Anwesen Karl -
Wilhelm -Stratze 100 in Karlsruhe die
Maul - und Klauenseuche ausgebrochen
ist . werden folgende Anordnungen ge -
troffen :

A . Sperrbezirk :
Das Anwesen Karl -Wilhelnk-Str . 100

in Karlsruhe bildet einen Sperrbezirk
im Sinne der Aß .461 ff. der Ansflih -
runssvorschriften zum Viehseuchen̂ eseö

Karlsruhe , den 11. September 1940
9* Wtitifti&toM.

Nach Gottes hl . Willen versdiied nadi längerem Leiden Im Kranken¬
haus zu Deggendorf a . O. (Niederbayern ), am 13. September

P. Philipp Günter
Rektor von Blckeshefm und langiährtger VoHctmissfon «:.
im 65 . Lebensjahr und im 39. seines Priestertums .

Das trauernde Retfemptoristenkolleg Bickesheim
Post Durmersheim .

Die Beerdigung findet am Montag , 16. September , in Haibmeile
bei Deggendorf statt .



Es erwarten 5 i q

loooFreuden
■

mit dem von allen Reichssendern bekannten
neuen , unübertrefflichen Komiker

Werner Kroll
die August-Sensation der Berliner Scala

22.
September
19 . 30 Uhr

Festnaiie

Sie
hören :
Zarah

Leander
Benjamino

Peter
Igelhoff

Hans
Moser
Heinz

Riihmann

genial
parodiert

Karten von 0 . 80 bis 3 . 80 RM .
Vorverkauf : , Kr att durchFreude "
Waldstraße 40 a (Ludwigsplatz ), Musik
haus faf ei , Kaiserstr . 82a , Musikhaus
Fr . M u I I e r, Kaiserstraße 96 , Wäsche
geschäft Holzschuh , Werderplatz

und dem Attraktionsprogramm :

Original - Miwii
Der Welt bester Elastik - Ak ;

Grefa - Vino - Balletf
Italienische fanzschau - Attraktion

Lilie in seinen unnach¬
ahmlichen Karikaturen

4 Albanos
ten italienische

Poi/y Pfeiffer
, ,Das ist Berlin '

Trio Goretti
Fantastische Springkunst

Guo Pao Chi Comp .
üer Welt einzigster Porzellan Jongleur

Kapelle He
'
inz Will

Dr. Ludwig W. Wiederrecht
Hypotheken - und Grundstöcksmakler

Schlageterstr . 7 Freiburg I . Br . - Fernruf 326

ZURUCK !
Frauenarzt Dr . Ihm
WESrtNDSTRASSE 13

Privatklinik : Händelstraße 18

finanziert

Wohnungsbauten
bis zur höchsten Beleihung

Reichsburgsch . / Reichszuschüsse
Baudarlehen für

Eigenheime / Siedlungen
Mietwohnhäuser

vermittelt

Hypothekengelder
für Grundstöcke jeder Arf

Ablösungen / Umschuldungc
Haus - und Grundbesitz

Finanzierungen
Zwischen kredite

Fachgemäße Beratung

Für Baden : Alleinvertretung der

Rheinischen Hypothekenbank Mannheim.

die weltberuhm
ten italienischen Musical - Clowns

Praxis wieder aufgenommen

Dr. med . Rist
Facharzt für Gemüts und Nervenleiden

Kriegsstr . 142 (am Karlstor ). Sprechst. : 10—12 '/, u . 3 —5
Telefon Nr. 7213 Mi. vorm. und Sa . nachm. keine .

Der Deutsche Automobil-Club e .V. (DDHC)
Li ch t b i I der Vortrag
am Dienstag , den 17 . September ,
abends 8.00 Uhr im Moningersaal

„ Tom SSodensee quer durch die
Alpen » um lleusiedtersee "

Redner : Hans Wagner , München
Unsere Mitglieder und deren Angehörige sind herzlich
eingeladen . Gäste willkommen . Unkostenbeitrag 30 ?fg .

Elisabeth Gutzmann
Konzert - und Opernsängerin

Gesangs -Pädagogin
Bunsenstraße 7, III Telefon 1804
Wiederbeginn det Unterrichts 15 . Septemb . 1940

Schöne

4 Zimmer-
Wohnung

mit einget . Bad ,
auf l . Januar 1941
zu mieten gesucht .
Preisangeb . unter
Nr . 6652 a . d. BP ,

Kleiner Raum
zum Unterstellen v .
Hausrat ges . Ang . u .
Nr . 6649 a . d. BP .

„Rp/ '-RIein«
anzeigen liest man
in ganz Raden !

Ämtliche Anzeigen

ReichsNeiSerkarte 1940 ' 1941
Die Ausgabe der 2. Reichskleiöerkarte erfolgt

am Mittwoch » den 18 . September 1940,
in öer Zeit von 9—18 Uhr durchgehend i» de« Geschäfts -
räume« der Ortsgruppe « der NSDAP ., soweit
die Anträge auf Ausstellung beim Wirtschaftsamt I bis
10. September 194V zur Vorlage gelangten . Zuständig
ist die Ortsgruppe , durch die im vorigen Monat die An-
träge erhoben wurden . Im allgemeinen wird es die
gleiche Ortsgruppe sein , die auf den gelben Personal -
ausweiskarten für die Lebensmittelkarten angegeben ist.
Für die Ortsgruppen Durlach I— IV findet die Karten¬
ausgabe im Rathans Durlach , für die Ortsgruppe Aue
im ehemaligen Rathaus in Durlach - Aue statt . Wer seine
Kleiderkarte nicht auf der Ortsgruppe abholt , hat für
die nachträgliche Kartenausgabe eine Verwaltungsgebühr
zu entrichten . Die nachträgliche Kartenausgabe findet
vom 21 . September 194V an in öer Festhalle — Garderobe
westlicher Eingang — statt . Hier werden von diesem
Tage an auch die Karten derjenigen Verbraucher aus -
gegeben , die ihre Anträge erst nach dem 10. September
1940 eingereicht haben .

Als Ausweis ist für jede« z«m Bezug der 2. Reichs¬
kleiderkarte Berechtigte » die erste Reichskleiderkarte vor-
zulegen .

Am Tage der Hauptausgabe , d . i. am 18. September
1940, bleiben die Geschäftsräume des Wirtschaftsamts I
geschlossen .

Karlsruhe , den 14. September 1940.
Der Overbürgermeister .

-F 2847

Jlf

Modelle
~

} h !

K 8807

Der große bunte Katalog der „sprechenden" Ultra -
Schnitte zeigt sie Ihnen . Alles Schöne und
Praktische gibt es da , womit die Mode uns dies¬
mal erfreut . Alles kann man leicht selber-
schneidern ! Auch wer ungeübt ist , trifft 's mit

l „ sprechenden " Ultra - Schnitten
denn die sind auf allen Seidenpapier - Teilchen mit

genauen Anleitungen bedruckt ! Kommen Sie zu

MODEHAUS

CARL SCHÖPF

als Silofutter geeigiiet , kaust ledes
Quantum

Ulbert Schneider, Karisrufie -Mühlburg
Hardtstratze 26, Telefon 1540—41.

kauft in jeder Menge

Musikhaus Fritz Müller
Karlsruhe , Kaiserstr . 96

Werkzeuge
Werkseygmaschinen

V . K. F.- Kugeilager
sowie alle Sonderwerkzeuge und Geräte für
Auto - Reparatur , auch nach Normen der Wehr
macht , liefert schnell das große Fachgeschäft

Adolf Pfeiffer Karlsruhe

zu kaufen gesucht .
Angeb . n . Nr . 6646
an die Bad . Presse

Karl - Friedi ich Straße 19 Fernruf 4018 19

Ich besuche zur Zeit meine Kunden nicht regelmäßig und bitte meine
Geschäftsfreunde , mir die Treue zu halten und Aufträge hierher zu senden .

Nähmaschinen
, ! funktionieren , täfet
I man Scheidt sie

I reparieren ,
l Telefonbenütz . 7074 .

•
lettlage Kaiser -
Jinterhaus str .bO

. e x'f . - Ben . 707 4

Bettfedern -
Reinigung

Waldhornstraß « 34.

Wir kaufen : '

Hebmüller - Pullman - Karosserie
auf Opel - Admiral - Fahrgestell

BMW Sport -Cabriolet 327/8
Wanderer W 26 / Adler 2,5 Liter

und kleinere gute
Gebrauchtwagen

Autohaus Fritz Opel GmbH .
Karlsruhe Fernruf 7329

V /

ZURÜCK
vom Einsatz in der Wehrmacht
habe ich meine Berutstä ' igkeii
wieder aufgenommen .

: Dr . M . Th . Lang
| Rechtsanwalt , Fachanwalt für Steuerrecht

I ÄcHern , Eisenbahnstraße 2 , Fernspr . 295.

Gesichts- und h ötpermassag e
verhindert frühzeitiges Altern 1

Entfernung lästiger Haare
mit garantiertem Erfolg !

Hand - und Fußpflege

Frieda Lackner
Reichsstraße 5

Deutsches Rotes Kreuz

Haushaltnngsschule
(Berufs - Fachschule )
mit Kochschule u. Kochkursen

Karlsruhe , Herrenstraße 39 , Fernruf 91

Beginn der Lehrgänge und Kurse
Dienstag , den 1 . Oktober 1940 .

^ Auto - Kühler - Benzintank
^ Reparaturen und Neuanfertigung^ Kühler auskochen u . reinigen

Autoblechnerei und Kühlerbau
ALBERT HUNN , Karlsruhe, Zähringerstr. 42 , Tel . 4187

Spezial -Werkstätte

«K

Darlehen
oon . RM . 300.—
aufwärt ? . an
Beamte , Fest¬
angestellte und
Hausbesitzer mit
monatlich . Rllck -
Zahlungen durch
Julius Zimmer

Karlsruhe ,
Lenzftr . 11.

Sprechzeit 17 b .
19 Uhr . außer
Samstag . Rllck .
porto erbeten .

IIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllll

150000.- RM .
Instituts - und
Privat - Gelder

auf I und II .
Hypotheken

in Posten von
RM . 2000 .— an

auszuleihen .
August Schmitt

Hypothek .-Geschäft,
Karlsruhe

Hirschstraße 43
Fernsprecher 2117

IIIVIIIIIIIIIIVIIIIIIIIIIIIII

•a

Junge geb . Dame ,
30 000 RM . Vermögen und wertvolle
Aussteuer , 20erin . sucht in einer Ideal -
ehe ihr Lebensglück . Näheres unt . K 27
durch Briefbund

Treuhelf ,
Meerane / Sa.

Suche a . d. Wege m . tllcht . , saub, , kat ?.
Madch , m . Vermög . bei . zu werd . zw.

Heirat
am lbst . Einheirat in g. Kolonialw .»
Geschäft od . dgl . , wo Nudelsabrikation
betrieb , werd . kann od . solche allein m>
höh . Umsatz, , a . Ibst . Freiburg -Schwarz .
W.-Geg . , evtl . auch g. Geich , zu lauf ,
ges . Such , ist Bäckerm .-Kond ., Mitte 3»
I . m . sch. Vermög . Zuschr . m . Bild
unt . Rr . 65 604 an die Bad . Press «.

Heiraten
vermittelt aus all . Kreisen v . Stadt
u . Land mit gut . Erfolg streng reell .
Ehe -Institut Frau Emma Marx -Moraich ,

Karlsruhe/Rhein . Kaisersiratze 04.
Telefon 4233 - Gegründet 1311.

Dame , anf . 30, erbces . . shmpaih ., schlank ,
Geistes - u . Körperkultur , tief veranlagt ,
heiter ., natllrl . Wesen , kinderlieb , häus¬
lich. vermögend , wünscht

nur Neigungs - Ehe
mit geistig U. charakterl . hochstehend .,
naturliebd . Menschen (Akad . od . gleiches
Niveau ) . Nichtanonvme , ausführt . Bild ,
zuschr . u . Nr . 65 568 an die Bad . Presse .

V
mit Niederlassung en in -

Lreivura ( ör . ) / ^ olrnar

Diskontierung von Wechseln und Schecks /

Gewährung von Krediten in lanfenöerRechnllng /

Annahme von Spargelöern sogen Aushändigung
von Sparbüchern/Vermietung von Schrankfä¬
chern/Besorgen aller sonstigen Bankgeschäfte .

Beratung In allen öevisenrechtlicheuAngelegenheiten .



Vier ein Voltsgetränt !
lob des Gerstensaftes

Das Lob des Weines wurde schon zu allen Zeiten und bei allen

Einbauenden Völkern in hohen und höchsten Tönen gesungen, das
<10 b des Gerstensaftes aber klingt nur vereinzelt aus dem

pichen Schatz deutscher Lieddichtungen . Und doch ist das Bier ein

^ rmanisches Volksgetränk geweseki , noch ehe der Wein -

durch die Römer in deutschen Linden heimisch wurde . Bis aus

joi heutigen Tag ist Deutschland das führende Land in der

Kererzeugung geblieben und da« deutsche Braugewerbe

^ „ angebend in der Welt -Bierproduktion . Der Bierausstoß im

Meichsgebiet betrug beispielsweise im Rechnungsjahr 1937 '38 rund

g Millionen Hektoliter . Der Bieroerbrauch belief sich pro Kops der

Keoölkerung im gleichen Jahr auf 64 Liter . Inzwischen haben sich
diese Zahlen nach der Einbeziehung des früheren Oesterreichs, des

xudeienlandes , Böhmens und Mährens und anderer biererzeugender
gebiete ins Großdeutsche Reich erheblich gesteigert . Deutsche Biere

finb über alle Erdteile o e r b r e i t e t wie das Deutschtum

jclbst. Wo zwei oder drei Deutsche irgendwo in der weiten Welt bei -

Minen sind , da fehlt das deutsche Bier nicht auf ihrem Tisch , als

lieber Gruß aus ferner deutscher Heimat .

Das deutsche Bier . Hell oder Dunkel , Lager oder Export ,
ßpezial oder Bock , immer ists ein Hochgenuß, und „mäßig getrunken
tonn es auch in großen Mengen nichts schaden "

. Das Bier wird

pets den ersten Platz unter den leiblichen Genüssen behaupten , die

jich uns in des Wirtes gastlicher Stube bieten . Ein Gasthaus ohne
xier ist wie eine Kirche ohne Glocken, und selbst die erklärte Wein -

pirtschaft hält im Hintergrund ein gediegenes Flaschenbier bereit .

Wo ein Hering schwimmen will , oder ein scharfer Backsteinkäse
Surft erzeugt , da hilft am besten eine Flasche Bier darauf . Der Mann

»om Bau und Schraubstock weiß , was es heißt : „Wohltätig ist des

Vieres Macht , in der Vesperpause schafft es neue Kraft !" Zwischen
dm Zügen , zwischen Arbeit und Feierabend ist der Stehschoppen ein

willkommener Zeitvertreib , und wo am Stammtisch ein würzig Bier -

lein fließt , da bricht der Faden des Gesprächs nie ab und werden die

testen Skatpartien gedroschen. Stammtische . Kameradschaftsabende ,
gesellige Zusammenkünfte , Familienfeste sind ohne Bier , das deutsche
Ziaiionalgetränk , einfach nichl denkbar.

Volkswirtschaftlich bedeutet das Bier Arbeit und Brot

für Tausende von Volksgenossen , die in der Brauindustrie und im

Gaststättengewerbe beschäftigt sind , angefangen vom biederen Hopfen -

dauern bis zur freundlichen Hebe, die , in beiden Händen bierglas -

schwer, zwischen den Gästetischen geschäftig auf- und niedereilt . Trotz
Biersteuer und Kriegszuschlag , die ja nicht verewigt werden sollen,
lassen wir uns nicht von einer lieben, alten Gewohnheit abbringen :

Ein gut es Bier in Ehren
Soll uns niemand wehren !
Hapten und Malz
Gotterhaltsl A.

Das Vier und seine Pflege
Die bei der Herstellung des Bieres oerwandte Sorgsalt ist vergeb-

lich , wenn das Getränk nachdem es die Brauerei verlassen hat , nicht
ordnungsgemäß gelagert und ausgeschenkt wird .
Gerade aus dem Gebiete der Bierpflege , d . h . der richtigen Bier «

lagerung und des richtigen Ausschanks sind in den letzten Iahren große
technische Fortschritte erzielt worden .

Das Bier ist ein empfindliches Getränk , es verträgt weder Sonnen »

licht noch starken Temperaturwechsel . Seine Güte ist nur bei einer

sachgemäßen und sorgfältigen Pflege gewährleistet
Diese Pflege muß beim Gastwirt mit der Anlieferung des Bieres

beginnen und darf erst aufhören , wenn das Bier in das Glas ein-

geschenkt wird
Das Bier soll nach Möglichkeit schon ein bis zwei Tage im Keller

liegen , ehe es ausgeschenkt wird . Der Keller selbst ist peinlich sauber ,
geruchfrei , luftig und trocken zu halten und soll ausschließlich der

Lagerung des Bieres dienen . Er ist aus einer gleichmäßigen und

kühlen Temperatur lbeste Temperatur 7—8 Grad Celsius ) zu
halten . Diese Temperatur ist nach Möglichkeit entweder durch Eis -

Maschinen oder durch Eis herzustellen , denn Eiskästen im Büfett und
an Kühlschlangen genügen nicht , eine vollkommene Kühlung des
Bieres herbeizuführen . Die beste Trinktemperatur beim Ausschenken
des Bieres bewegt sich zwischen 8 bis 10 Grad Celsius . Für den
Geschmack , für die Schaumbildung , Erfrischung und Bekömmlichkeit

HUTTENKREUZ
BIER

ist immer gut

Felsbier
Karlsruhe

\
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ist der Ausschank mit Kohlensäure unentbehrlich Dieser Kohiensäule -
druck ist stets gleichmäßig zu halten , um so dem Bier einen dichte « ,
festen und haltbaren Schaum zu geben.

Die Bierleitungen selbst sollen nicht durch erwärmte Räume
geführt werden und sollen stets in ansteigender Richtung auf kürzestem
Wege vom Faß zum Zapfhahn verlausen .

Auch das Material der Leitungen ist von größter Wichtigkeit. Bis -
her bestanden zum weil größten Teil die Leitungen aus Zinn. Da »
konnte manchmal schädlich sein , da das Zinn angreist und dadurch
eine Biertrübung hervorgerufen werden konnte. Dies wird jedoch
verhindert durch Ansetzen von Bierstein . Dieser Bierstein ist eine
Schutzschicht des ZiNns und verhindert die Biertrübung Zu erwähnen
ist hier , dqß man aus erklärlichen Gründen heute dazu übergegangen
ist , neue W e r k st o f se s ü r B i e r l e i t u n g e n zu finden . Heute
schon gibt es viele Leitungen aus Aluminium und Glas , wobei her-
vorzuheben ist , daß sich Glas bisher sehr gut bewährt hat Ferner
werden Versuche unternommen . Bierleitüngen aus einem neuen beul-
schen Werkstoff, genannt Mipolam. herzustellen und die bisher an-
gestellten Versuche sowohl aus praktischem wie aus gesundheitlichem
Gebiet hoben sich als ganz vorzüglich herausgestellt .

Ein« der wichtigsten Aufgaden der Bierpflege ist die Sauber -
keit de. r Bierleitungen und deren Reinhaltung .
Nicht umsonst hat der Gesetzgeber Bestimmungen herausgebracht , die
sich vorzugsweise mit der hygienisch einwandfreien Sauberhaltung der
Bierleitungsanlagen belassen. Diese Verordnungen, die nach langen
Erwägungen und sachlichen Erprobungen niedergelegt wurden , besagen
im allgemeinen alles das, was nach menschlichem Ermessen der Rein-
Haltung der Bierleitungen und der Getränkeschankanlagen überhaupt
zu entsprechen vermag . Die Verordnungen bestimmen, daß die Bier-
leitungcn nach Bedarf mindestens alle 14 Tage zu reinigen sind . Wie
das geschieht , ist der Polizeibehörde gleichgültig, wenn nur keine ge-
sundheitsschädlichen Mitteln oder Verfahren zur Anwendung kommen.
Ein Mittel oder Verfahren, das als gesundheitlich bedenklich bezeichnet
werden kann , ist zurzeit nicht bekannt . Die Hauptsache ist immer , daß
die Reinigung Erfolg hat und die Leitung dabei sauber wird .

Verantwortlich für den sauberen Zustand der Leitungen ist immer
der Ga st st ä t t e n i n h a b e r , ganz gleich , ob er selbst reinigt oder

die Reinigung von einem gewerbsmäßigen Reiniger vornehmen läßt
Der vorschriftsmäßige Reinigunasnachweis wird im Prüfbuch geführt .
Wer also als Gastwirt selbst reinigt , trägt sofort nach erfolgter
Reinigung einen Vermerk mit Datum und Unterschrift ein

Bei dieser Reinigung ist stets zu beachten, daß der Bierschleim und
all» sonstigen Verunreinigungen und der etwa gröbere Ansatz von
Bierstein beseitigt werden . E» ist weiter daraus zu achten, daß be-
sonder» bei Zinnleitungen der dünne festsitzende goldgelbe Bierstein -
Überzug erhalten bleibt , denn blanke Stellen in der Zinnleitung wür-
den, wie schon erwähnt, das Bier angreifen und eine Trübung her-
vorrufen .

Eine Reinigung mit chemischen Mitteln kann bei
einer unsachgemäßen Anwendung t sehr gefährlich werden . Die ein-
zelnen Bierleitungsreinigungsmittel hier zu erwähnen , würde zu weit
führen . Es ist somit selbstverständlich, daß man hinsichtlich der
Sauberhaltung der Leitungen nie genug tun kann . Da » gilt nicht
nur für den Sommer, auch in der kalten Jahreszeit ist das Bier
gewissen Temperaturschwankungen ausgesetzt und somit Veränderun¬
gen unterworfen, die durch esne nicht sorgfältig gereinigte Leitung
hervorgerufen werden können.

Der Weg vom Bierfaß im Keller bis zum Zapf »
Hahn ist manchmal , wenn auch unerwünscht , recht weit , und die
Kurven , die da» Bier überwinden muß . bis es zum Blas kommt, sind
äderst zahlreich. In diesen Windungen und Verschraubungen sitzen
die Winkel , die den bierverderbenden Keimen Vorschub leisten und
dort , wo keine Bürste hinlangt, können eben nur reichliche und sorg-
fältige Spülungen mit langerprobten Reinigungsmitteln die Schäd -
linge au » den Leitungen oerdrängen.

C« muß somit Immer wieder gesagt werden , daß die Getränke -
schankanlagen so vorteilhast gebaut werden müssen, daß da» Bier
den möglichst kürzesten Weg vom Faß bi » zum Zapfhahn zurückzu -
legen braucht . Da « erhöht nicht nur die Haltbarkeit und Güte de»
Bieres, sondern für den Gastwirt besteht dann die Annehmlichkeit,
daß er durch diese kurzen Leitungen , die ohne Berschlingungen und
Krümmungen direkt zur Zapfstelle führen , fast kein« Unannehmlich -
leiten hat . Der weitere Weg de» Biere» führt von der Zapfstelle zum
IrinkgesSß . Auch durch dt» Polizeioerordnung über Errichtung

und Betrieb von Getränkeschankanlagen sind die technischen Grund »
sätze für die Behandlung eines Trinkgefäße » ausgestellt worden . Dies,
Grundsätze sind vom hygienischen Gesichtspunkt durchaus zu begrüßen.
Es muß eine den gesundheitlichen Anforderungen genügende und sfl,
die Gäste sichtbare Spülanlage für Gläser und sonstige Gefäße ein.
gerichtet werden . Als eine ausreichende Gläserspüloorrichtung gist
ein Spülgesäß mit Was^ereinlaus , Wasserüberlaus und Wasserablaus.
Die Größe des Gefäßes muß mindestens eine Länge von 50 Zenti»
metern und eine Breite von 30 Zentimetern haben , und der Wasser»
spiegel muß durchschnittlich mindestens 25 Zentimeter über dem Bode»
des Spülgefäßes liegen .

Die Gefäße , in denen das Bier ausgeschenkt wird , sind grund»
oerschieden. Jedes Land und jede Stadt hat ihre Eigenarten ,
selbst in der Form der Gläser . Manchmal wechselt sogar von Strich,
iu Straße diese Form. So kennen wir das schwere dicke Glas , da,
zum Lagerbier in den Gartenwirtschaften paßt und das hohe dünn«
Glas , das auf den sauber gedeckten Gästetisch gehört . Ferner gibt e,
daß Stengelglas , die Tulpe , die Kugel , den Kelch , das Krügel , de»
leicht geschweiften, vielleicht auch nach oben etwas breiter werdende»
Becher und dos schmale, zylinderförmige altertümliche Paßgla»,
wieder woanders das runde derbe Handglas mit der Form eine»
Fäßchens . Neben der geräumigen Weihbierschale steht das kleine zum
Nippen eingerichtete Gläschen Schnittchen und in Süddeutschlond
bevorzugt man die schweren Gefäße des Maßkrugs und Seidels.

Alle diese Gefäße müssen geeicht sein , damit das richtige Maß
ausgeschenkt wird . Unter diese Gefäße fallen nicht nur die Gläs«
und Krüge , sondern auch Flaschen, Karaffen und Kannen . Di«
Schankgefäße für Bier müssen mit einem Füllstrich von mindesten»
1 Zentimeter Länge und in der Nähe de» Füllstrichs mit der Bezeich ,
nung des Inhalts nach Litermaß versehen sein . Der Füllstrich und
die Bezeichnung sind durch Schnitt , Schliff oder Aetzung anzubringen .
Der Abstand de» Füllstrichs vom oberen Rand des Gefäßes muß
beim Schankgefäß für Bier zwischen 2 und 4 Zentimeter betragen.
Jeder, der beruflich mit Bier zu tun hat. muß seine Pflichten zur
Pflege de» Bieres und die damit zusammenhängenden gesetzlichen Be»
stimmungen genauestens kennen. Der Oeffentlichkeit jedoch ist e,
meistens unbekannt , welche Verantwortung der Gastwirt gerade aus
dem Gebiete der Bierpflege trägt.

TV» , ™
Bier

hospfnervräu

Braterei (. teiiHr
offene Handelsgesellschaft

Ulm ( Baden )

Valmbväu
das guie Vier

seit 1835
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Aus der Geschichte des
Brauwesens

Das Biertrinken ist eine alte Sitte in Deutschland . Schon
in öen frübesten Zeiten unseres Volkes hat man sich auf bi
Kuvercitung gegorener . Getränke verstanden . Die Herst « !
lung oblag zu jener Zeit der Frau , die es schon damalc
als eine ihrer vornehmsten Pflichten betrachtete , für eine
guten Haustrunk zu sorgen . Allerdings waren auch für t>\
Zubereitung eines guten Hausbieres mancherlei Gerate unk
Einrichtungen vonnöten , weshalb man sich- im Laufe dr
Zeit insbesondere in öen Städten , gezwungen sah , die Am
stellung eigener Suöpfannen von einer besonderen Genelz
migung abhängig zu machen . Die Verleihung eines solch« ' '
Privilegs erfolgte durch den Landesherrn oöer die Stad !
Verwaltung . Der noch heute verschiedentlich zu findend,
Ausdruck „ Brauberechtigt « Bürgerschaft " stammt aus die
ser Zeit .

Etwa um das ^ ahr WM entstanden Klosterbrauereien . di <
vorerst nur soviel brauten , als sie selbst im eigenen Hausc
benötigten . — Später wurde das Recht zum Bierbrauen ein
zelnen Städten verliehen . In dies«» Städten durfte nur das
dort gebraute Bier getrunken werden . Der Brauereibetrieb
in der Stadt wurde unter der Oberleitung der Stadtverwal -
tung betrieben . Nur das Halbfabrikat , die Bierwürze , wuvöe
im Brauhause hergestellt . Bon bort holten sich die einzelnen
brauberechtigten Bürger so viel von der Bierwürze , wie ste
Bier brauen wollten .

Aber schon Im 15. Jahrhundert wurde das Bier im städti -
scheu Brauhaus fertiggestellt und die Brauberechtigt « n « r -
hielten dann einen Anteil auS d« m Erlös . Aus jener Zeit
sind einzelne Stadt « , die besonders beliebtes Bier herstellten ,
bekannt . ES sind dies Magdeburg und Gardelegen .

Nicht selten kam es vor , daß sich die brauberechtigten
Mirgcr einer Stadt zusammenschlössen , ihren eigentlichen
' « ruf aufgaben und vor den Toren der Stadt eine gemein -
ime Brauanlage eröffneten . Die daraus hervorgegangenen
Irauereien tragen mitunter noch heute den Namen „Bürger -
rüu " usw .

Der nun folgende Zeitraum sah die Brauereien sich im -
mer mehr zu privaten gewerblichen Unternehmen heran¬
bilden , was dann auch — allerdings verhältnismäßig spät —

mr Gründung von Branerzünsten führte . Auf diese natür¬
liche Entwicklung hatte das Brauereigewerbe den Ansturm
der Neuzeit mit ihren vielen technischen Fortschritten zu be-
stehen . Die Erfindung der Dampfmaschine , die zweckmäßige
Anwendung der Kältetechnik , die Einführung der Eisenbahn
u. a . m . brachten gegen Mitte des vergangenen Jahr -
Hunderts auch den Brauereien ungeahnte Entwicklungs -

Möglichkeiten . Die modernen technischen Errungenschaften er -
lauben eg nun auch dem Braueretgewerbe große Mengen zu
bewältigen , und so geschah eS , daß neben den kleinen und
mittleren Brauereien eine stattliche Anzahl großer Unter -
nehmen heranwuchs . Für sie alle gilt heute wie einst die
Parole , baß nur handwerkliches Können das allein Eni -

scheidende ist , nämlich das Können , das den guten Ruf
unserer deutschen Biere in der Welt begründet hat .

Hopfen -Ernte
Mit unglaublich » Schnelligkeit werden die Dolden in die KSrve gepflückt

löwenbrauerei Purlach
BESITZER HUGO JAHN

empfiehlt ihr « allgemein beliebten Biere

Hauptausschank der Brauerei , Spifalstrafje 20
Telefon 52

„ Klosterperle
"

das gute Spezialbier aus der Klosterbrauerei

Hermann Mönch . Herrenalb

Die Qualität »-

Filtermasse
aus dem Murgtal

für den anspruchsvollen Braumeister

Umbach Fütermasse G . m . b . H.
GERNSBACH , BADEN ( MURGTAL )

MdX Genfer Biergrofjhandlung
KARLSRUHE - DURLACH

Dortmunder Union * Bedkh, Pforzheim

Friedrich Bezner
Apparate . Bau

|

■ 1

SpezialreparalurwerkatStte ftlr Kohlensäure -
Reduzierventile und Bierdruck - Armaturen

Karlsruhe , AJtademtestraße 20 , Fernruf 1009

Dittmar & Co .
Karlsruh « , Karhtrafje 60, Fernruf 80

•Brauereibebari / Kellereibebarf
Bierausschank - Apparate
Eisschränke / Kühleinrichtungen

Peter Beuscher, Kommandit- Gesellschaft

Abteilung Flaschen und Kellerei - Artikel ,
Karlsruhe I . Bd . , Postfach 144, Fernruf 6406/07

empfiehlt :

Bier-, Wein - , Limonade- u. Wasserflaschen
Neue Verschlüsse gegen Kennziffer
Alte Verschlüsse zur Aufarbeitung
Gummischeiben

Kronenkorke gegen Kennziffer
Kapseln für Nährbierflaschen
Reinigungsmittel für Flaschen u. FSsser usw .
Prima Leimpulver

Bl ER GROSSHANDLUNG

Martin Flösser
Niederlage erstklassiger badischer u . Münchner Biere

m • nur
rairäser

Baden - Baden , Rettigstraße 4, Fernsprecher55/
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Axel Uwersen : Geseke . . .
Wir lagen beide unter den hohen Fähren — Geseke und ich .
Geseke hatte die Augen geschloffen . Sie atmete leise . Ihre

Lippen war »n zwei schmale , blasse Streifen , aber ihr Gesicht
sprach.

Ich richtete meine Augen zu den Wolken . Sie zogen wie
weiße Herden ostwärts , immer ostwärts . . .

Bon dorther war ich gekommen , für kurze acht Tage . Be -
vor ich abfuhr , mutzte ich Abschied nehmen von einem kleinen
Hügel . Das war hart , denn der da unten lag war Tjark ,
Tjark Königshof , — Gesekes Bruder .

Die Sonne war schon weit im Abstieg, ' die Schatten im
Tal lagen schwer und tiefblau . Ich schauerte leicht zusam -
men und sah erschrocken auf Geseke .

„Morgen bist du wieder weit fort "
, kommt es von ihren

Lippen . .
,.Äa , Geseke . .
Geseke richtet sich hoch . Sie sieht mich lange an . Dann

steht sie auf und geht von mir .
Bei den alten Weiden bleibt sie stehen . Sie löst ihr rotes

Kopftuch . Nun schreitet sie weiter über den frischeingesäten
Acker. „Welche Bauerntochter würde das machen ? " denke ich
und schaue Geseke nach.

In der Mitte des Feldes verhält Geseke . Ich sehe sie
niederknien und das Tuch neben sich ausbreiten . Ihr Blick

0cr abgelehnte Rundfunk
Erfindungen , die man einsi ablehnte - Die Schreibmaschine war nicht „vornehm" genug

Vor etwa 6 Jahrzehnten reichte der Tiroler ZimmermannPeter Mitterhoser der Wiener Hofkanzlei ein Modell seiner
Schreibmaschine ein und bat um Unterstützung seiner wei -
teren Verbesserungsarbeiten . Man lehnte höflich ab , da
solch eine Maschine „dieselbe Geschwindigkeit wie beim ge -
wöhnlichen Schreiben kaum erreichen dürfte ". Als dann inden 80er Jahren die Schreibmaschine dennoch ihren Sieges -
zug in Deutschland begann , war es gerade die Großindustrie ,die sich am heftigsten dagegen sträubte , eine Maschine fei kein
„vornehmes " Schreibgerät . Die Naturforscherversammlungin Gießen , der Philipp Reis sein Telephon vorführte , fällte
folgendes Urteil : „Technische Spielerei — an eine Verwer¬
tung nicht zu denken — Ausgeburt einer allzu üppigen
Phantasie , deren Prüfung überhaupt abgelehnt werden muß ".
Zehn Jahre später schrieb Werner v . Siemens an seinen
Bruder Karl in London : „Wir sind hier in großem Telefon -
trubel — der Telefonschwindel ist in hoher Blüte !" 1880 zwei -
selte Generalpostmeister Stephan noch sehr an einem „Be -
dürsnis " nach dem Fernsprecher , und Wilhelm I. erklärte :
,L ?hr Glück, Stephan , baß Sie nicht vor 40g Jahren damit
gekommen sind. Sie wären als Hexenmeister verbrannt wor -
den !"

Dem Phonographen Edisons , dem Vorläufer des Gram -
mophons , ging es nicht besser. Als der amerikanische Ersin -
der sein Werk in der Pariser Akademie der Wissenschaften
vorführte , stürzte ein Gelehrter auf ihn zu : „Sie Schuft, - ich
lasse mich doch nicht von . einem Bauchredner zum Narren
halten !" Der angesehene technische Publizist Wilhelm Ber -
drow schrieb über die Sprechmaschine 1900 in seinem „Buchder Erfindungen " : „Praktische Anwendung hat die Ersin -

dung , soviel man sich anfangs von ihr versprach , nicht gefun -
den . Ein Instrument , das weder praktisch noch zur Forschung
verwendet werden kann , hat wenig Aussicht auf Verbesse-
rung ." Die erste Kinovorführung in Deutschland fand am
1 . November 188S im Berliner Wintergarten durch Mar und
Eugen Skladanowfky statt . Protestrufe erhoben sich, als die
ersten „lebenden Bilder " auf der Leinwand erschienen.
„Schwindel !" riefen einige erbitterte Zuschauer und wollten
an der Kasse ihr Geld zurückhaben , da sie sich nicht von „Ne-
belbildern " und „kindischen Laternamagica - Darbietungen "
foppen lassen wollten .

Eine riesige Menschenmenge umstand das seltsame Gefährt
des Erfinders Carl Benz bei der ersten Panne auf offener
Straße . „Schade um den Mann !" hörte man ausrufen . „Eine
Spielerei , die nichts ist und nichts wird !" Die Teilhaber des
Erfinders bezeichneten seine Idee ebenfalls als „Spielerei "
und erklärten im Jahresbericht der Firma : „Die Kosten für
Motorwagen müssen als verloren angesehen werden !" Aber
wir brauchen gar nicht so weit zurückzublicken ! Wie lange
ist es her , seit die schärfsten Kritiken am Rundfunk ver -
stummt sind? Selbst das Wort „Rundfunk " begegnete schärf-
ster Ablehnung , es enthalte zuviel „U 's "

, und „Funk " sei ein
Name für Polizeihunde . Noch 192!, urteilte Edison : „Der
Rundfunk ist keine Kunst und wird auch nie eine werden !"
1926 klagte ein großes Berliner Blatt : „Erst drei Jahre
Rundfunk , und schon ist sein Zauber im Grau des Alltags
verschwunden .

" Solch falschen Prophezeiungen mußten die
Erfindungen , die heute die Welt geradezu formen , stand-
halten .

9er Scdezssee als Wüvmes &eichev
Die Energie von 23 Milliarden Kilogramm Kohlen wäre notwendigen die gleichen Wärmeeinheiten

zu erzeugen '•en#

> ntIl » » e » Holzschnitt von E . Linkenbach

streift die Aecker und Wiesen und dort hinten den Königshof .
„Das alles wird nun einmal dir gehören , dir , Geseke . . ."

„Warum gibst du mir kein gutes Wort mit auf den Weg,
Geseke? Ich möchte etwas von dir , damit ich zurückdenken
kann an diesen Abend , an die Heimat , an dich !"

Aber Geseke sieht vor sich hin . Ihre Hände gleiten über
den Boden , dann legt sie das Tuch zusammen und steht wie -
der vor mir .

„Du wirst zurückkommen . . . ! ?" spricht sie leise.
„Ja , Geseke . . ."
Da reicht mir Geseke ihr Tuch.
„Eine Handvoll Erde ist darin . . . streue sie über sein

Grab . .
Wir gehen wortlos über den schmalen Pfad nach Hause .
Als wir uns die Hand geben , flüstert Geseke: „Das Tuch

sollst du behalten . . ."
Nun bin ich wieder draußen.
Das Grab von Tjark Königshof habe ich geweiht , durch

die Handvoll Heimaterde seiner Schwester . Ein rotes , kost-
bares Tuch ist mir verblieben , und eines Tages wird es
mich wieder zurückführen , zurück zu Geseke.

Von allen Seen am Nordrand der Alpen besitzt das
Schwäbische Meer die gleichmäßigste und am längsten an -
haltende Wärme . Zahlreiche Messungen haben ergeben , daßdie jahresdurchschnittliche Wasserwärme der Oberfläche des
offenen Sees 10,4 Grad C. beträgt , also rund 2,5 Grad mehrwie die durchschnittliche Luftwärme am obetschwäbischen Ufer .Dieser Wärmeüberschuß ergibt sich u . a . dadurch , daß die
Durchlässigkeit des Wassers für leuchtende Strahlen diejenigefür dunkle übertrifft . Auf diese Weise erhalten die mittleren
Wasserschichten vor alkem durch die Sonne mehr Wärme als
sie durch Ausstrahlung abgeben . Die Wassermassen des Boden -
sees bilden einen gewaltigen Wärmespeicher , der auch auf das
Klima seiner Umgebung einen mäßigenden Einfluß ausübt .Professor Dr . Forel , Lausanne (siehe Schriften des Bodensee -
geschichtsvereins , 22. Heft , 1893) hat die Wärmemenge berech-
net , die der See im Herbst und Winter 1890 verlor , nach der
Aufspeicherung der Wärme im Laufe des Sommers . Darnach
betrug der Verlust 180 000 Milliarden Wärmeeinheiten odxr23 Milld . Kg. Kohlen , deren Verbrennung die gleiche Warme -
menge erzeugen würde , eine Kohlenmenge , die einen Eisen -
bahngüterzug in der Länge vom Kap der guten Hoffnung bis
zum Nordpol füllen könnte .

Wenn diese Oberfläche im Februar ihre tiefste mittlere
Temperatur (durchschnittlich 3,6—4,S,Grad ) überschritten hat ,erwärmt sich langsam das Wasser unter der Einwirkung der
steigenden Sonne , so daß beispielsweise im April die häufig -
sten Temperaturen bei g Grad liegen . Für das Frühjahr ist
ein durchschnittlicher Wärmegehalt des Oberflächenwassers
(offener See ) von etwas über 7 Grad festgestellt worden : im
Sommer sind es 17—18 Grad . Das wärmste Monatsmittel
erreicht der August mit 19—20 Grab , wobei in der Nähe des
Ufers Höchsttemperaturen von über 24 Grad keine Seltenheit

3)er Heuberin Nachfolgerin
Eine Frau hat die Direktion des Wiener Sladlihealers übernommen

% \t Direktion des Wiener Stadttheaters übernimmt die von
Bühne und Film dekannte Schauspielerin Fr iL dl C z e p a .

Sie ist nicht die erste — und wird auch wohl nicht die letztesein —, die das schwere Amt auf sich nimmt , nicht nur aufder Bühne des Theaters zu stehen , sondern sogar die ganzen
Geschicke eines Theaters zu leiten . Selten sind sie zwar , die
weiblichen Theaterdirektoren , aber samt und sonders sind die
Frauen , die wir bisher als Direktoren und Intendanten ken -
nengelernt haben , nicht die schlechtesten Theaterpersönlichkei -
ten gewesen.

Friedl Czepas Leben und Arbeiten ist bisher unter einem
glücklichen Stern gestanden . Ihre Freunde und Freundinnen ,
Verehrer und Verehrerinnen nehmen an , daß die Huld des
Schicksals ihr weiterhin zur Seite ist . Wien freut sich — von
allem anderen abgesehen — der Tatsache , daß ihnen mit der
neuen Direktorin des Wiener Stadttheaters etwas Beson -
deres beschert worden ist.

Wien ist die zweite Heimat der schönen, blonden Frau mit
den überaus lebhaften Augen geworden . Seit ihrem siebten
Lebensjahre lebt und schafft sie — mit kurzen Unterbrechun¬
gen — in Wien , wohin sie , die Tochter eines Postamtsdirek -
tors in Amstetten , damals mit ihrem Vater übersiedelte , der
seinen Dienstplatz wechselte. Als sie zur Schule gehen muhte ,
entschloß sich der Vater , ein sehr praktisch denkender Mann ,
für die Handelsschule . Das war für die junge Friedl aber
nicht so ganz das Richtige , denn bald machten sich besondere
Neigungen geltend , die mehr auf Schneidern und Malen hin -
zielten , denn auf Kontobücher und Rechnungsformnlare . Gar
bald kam noch eine andere Leidenschaft hinzu , das Tanzen .
Und das ging der jungen Friedl nicht mehr aus dem Kopf.
Mit ganzem Eifer und allem Temperament befaßte sie sich
mit dem Tanz , zumal sie es durchsetzte, daß sie zu einer so
bekannten Lehrerin wie Gertrud Bodenwieser in die Schule
gegeben wurde . Friedl Czepa sah sich im Geiste schon als
berühmten Tanzstar , ber über die Bretter der ganzen Welt
wirbelte und schwebte. Bis eines Tages der — Blinddarm
der Karriere ein Ende machte. Jawohl , der Blinddarm .
Friedl Czepa mußte sich operieren lassen. Bis sie wieder auf
den Beinen stehen konnte , verging eine lange Zeit , und in
dieser Zeit sattelte Friedl Czepa um . Sie ließ das Tanzen
sein und interessierte sich kür die Sprechbühne . Auch hier be -
wies sie besonderes Geschick und nach erst einjährigem Stu -
dium stand sie bereits vor der Rampe , im Theater in der
Jokephstadt in Wien .

Schon in den er °> en Wochen spielte sie sich den Wienern
ins Herz und aus diesen Herzen ist die Liebe zu ihr nicht
Znehr geschwunden . Im Gegenteil , der Anhänger und Be -

geisterten sind noch mehr geworden , als die elegante , char-
mante Erscheinung der Friedl Czepa im Film auftauchte und
in Filmen wie „Millionenerbschaft "

, „Das leichte Mädchen "
mit Willy Fritsch und zuletzt „Beates Flitterwoche " mit Paul
Richter große Rollen mit größter Liebenswürdigkeit und
Ueberzeugung spielte .

Und nun ist eine neue Station im Leben und Werken die-
ser reizenden Wiener Schauspielerin gekommen : Nun macht
sie Theater von höherer Warte , als die jüngste Nachfolgerin
der unvergeßlichen Neuberin .

Georg Speckner .

sind. Beginnt dann im September eine verstärkte Wärme -
abgäbe und damit die Abkühlung des oberen Seewassers , so
halten sich die Temperaturen immer noch auf 16—17 Grad .
Von einem empfindlichen Wärmerückgang kann erst im Okto -
ber gesprochen werden . Die häufigsten Temperaturen bewegen
sich um 12 Grad , im November zwischen 8—9 Grad . Für den
Herbst ergibt sich eine mittlere Temperatur der Seeoberfläche
von rund 12 Grad . Vergleicht man die Durchschnittstempera -
turen vom Frühjahr und Herbst , so fällt der Unterschied von
annähernd 5 Grad auf . Der See hat also die im Sommer
empfangene Wärme aufgespeichrt , während die Lusttempera -
tur viel rascher dem jahreszeitlichen Wechsel folgt .

Für die Wärmeversorgung im Frühjahr und Sommer
fällt vor allem die Sonnenscheindauer entscheidend ins Ge-
wicht. Temperaturänderungen der Luft spielen nur eine
untergeordnete Rolle . Von einer nennenswerten Zunahme
der Wassertemperatur kann freilich erst dann gesprochen wer -
den , wenn die Einwirkung der Sonne auf die Seeoberfläche
länger als 4 Stunden dauert . Die von der Sonne innerhalb
zehn Stunden bei wolkenlosem Himmel gespendete Wärme
vermag die Temperaturen der obersten Wasserschichten um
höchstens 2 Grad zu erhöhen .

Der Wärmeaustausch zwischen Luft und Wasser vollzieht
sich freilich nur in verschvindend geringem Ausmaße . Trotz
starker Temperaturschwankungen der Lust ändern sich die
Wassertemperaturen kaum . Im Winter herrscht eine durch-
schnittliche Oberflächentemperatur von rund S Grad , etwa
2 Grad weniger als im Frühjahr . Die höchsten Tempera -
turen liegen bei 7,und8Grad (Dezember ) , die tiefsten nähern
sich 0 Grad . Auch niedere Lufttemperaturen erreichen hier
keine nennenswerte Abweichung vom durchschnittlichen Wärme -
gehalt des Seewassers . Die Tatsache , daß der weitaus größte
Teil des Bodensees überhaupt selten zufriert , ist vor allem
auf den Wärmeaustausch zwischen den einzelnen Wasser -
schichten und die durch ständige Luftströmungen bewirkte
Durchmischung der Seeoberfläche zurückzuführen . Im Laufe
des Sommers erwärmen sich allmählich auch tiefere Schich-
ten , so daß beispielsweise das Wasser im September die höch-
sten Temperaturen bei 10—IS Meter Tiefe aufweist . Unter
50 Meter ist das Wasser im Winter relativ am wärmsten .
Infolge der grötzten Dichte des Süßwassers bei 4 Grad C.
sinken die dieser Temperatur sich nähernden Schichten in die
Tiefe , während wärmere , d . h . spezifisch leichtere Wasserteile
aufsteigen . An seinen / iefsten Stellen (bis zu 252 Meter ) zeigt
der Bodensee während des ganzen Jahres gleichmäßige Tem -
peraturen an , die in der Nähe von 4 Grad liegen . Je mehr
sich das Wasser im Herbst abkühlt , um so mächtiger wird die
Tiefenschicht mit Temperaturen von 4 Grad , bis etwa im
Februar fast die gesamte Wassermasse eine einheitliche Tem -
peratur von rund 4 Grad erreicht hat . S .

Die fdicrhammcF der „tEahmbrech er
Als Zahnkranke noch eine Schutzheilige brauchten - Die ersten künstlichen Zähne in Deutschland

In Sprendlingen bei Frankfurt a . M . starb Im Alter von SS Jahren
Dr . h. c. August Wienand , der 18SZ die erste Kunstzahnfabrik auf
dem europäischen Kontinent begründet hatte ».

Die Geschichte der zahnärztlichen Ersatzteile reicht viel
weiter zurück, als die der einschlägigen Instrumente . Während
nämlich das Handwerkszeug nur in den seltensten Fällen aus
dem Altertum erhalten blieb , zeugen viele Gräberfunde von
der Kunstfertigkeit der damaligen Zahnärzte . Schon zur Zeit
Herodots besaßen die alten Aegypter wahre Meister in die -
sem Fach . Aus dem 9. Jahrhundert v . Ztw . stammen Gold -
arbeiten , Befestigungsstücke und Kieserprothesen , die in
etruskischen Gräbern vorgefunden wurden . Auch phönizische
Kunstzähne , die uns erhalten blieben , beweisen den hohen
Stand der damaligen Zahnheilkunde .

Im Mittelalter trat auf diesem Gebiet der Körperpflege
ein gewaltiger Rückschlag ein . Lediglich die Araber und einige
europäische Schulen machten hiervon eine Ausnahme . Im
allgemeinen aber wurden von den „Zahnbrechern " wie die
Zahnheilkundigen damals genannt wurden , zur Behandlung
ihrer Patienten die schrecklichsten Marterwerkzeuge benützt ,
die jeder Folterkammer zur Zierde gereicht hätten . Beson -
ders bemerkenswert waren unter diesen zahnärztlichen Uten -
silien , die eher Schraubenschlüsseln als medizinischen Jnstru -
menten glichen , die „Pelikane ". Diese Brechwerkzeuge wurden
so genannt , weil sie mit dem Schnabel dieses Vogels eine ge -
wisse Aehnlichkeit besaßen . Nicht ohne Grund besaßen somit
die Zahnleidenden im Mittelalter eine eigene — Schutz-
heilige , nämlich die heilige Apollonia , die nach der Legende

vor 300 Jahren dadurch gemartert wurde , baß man ihr die
Zähne ausbrach .

Erst im 18. Jahrhundert begann der wissenschaftliche Auf -
stieg der Zahnheilkunde , die heute in der Erhaltung der
Volksgesundheit eine so große Rolle spielt . Besonders ver -
dient gemacht haben sich um ihre Entwicklung neben den
Vertretern anderer Nationen die beiden Deutschen Jakob
Josef Serre und Philipp Pfaff , der Leibzahnarzt Friedrichs
des Großen . Um 1700 bereits wurden von einem Apotheker
die „modernen " Kunstzähne erfunden . Doch sollten noch fast
zwei Jahrhunderte , vergehen , bis derartige zahnärztliche Er -
satzteile fabrikmäßig hergestellt werden konnten .

Erst 1893 wurde durch August Wienand in Pforzheim die
erste Kunstzahnfabrik auf dem europäischen Kontinent be -
gründet . Nach anfänglichen Schwierigkeiten und Mißerfolgen
gelangte sie in den Fachkreisen zu großem Ansehen und
schließlich zu Weltruf . August Wienand aber wurde für seine
Verdienste um die Entwicklung der modernen Zahnheilkunde
von der medizinischen Fakultät der Universität Frankfurt
zum Ehrendoktor ernannt .

Bei einer Abendgesellschaft erfuhr General von K l u ck
von einem Kameraden , daß die Tochter des Gastgebers kürz -
lich auch auf einer Gesellschaft des Professors M . gesungen
habe .

„Recht so"
, nickte der General . „Ich habe den Kerl nie

leiden könneul "
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Gesundes Blankenloch
Bin ich da in Blankenloch
Letzten Sonntag « inspaziert ,
Denke , wo man hierorts noch
Wohl ein gutes Tröpfchen sühtt —

Trauend dem geübten Blick
Tret ich in ein Wirtshaus ein
Und erwisch' zu meinem Glück
Ein famoses Tröpfchen Wein —

Sitzt ein Greis von achtzig Jahr '
Stramm und aufrecht mir zur Seit '

,
Silberweiß erglänzt sein Haar ,
Alter Recke neuer Zeit !

Und lebendig wird 's am Tisch .
Munter sprudelnd fließt das Wort
Lebensfreudig , quellenfrisch
Unterhaltsam fort und fort —

Und nach einer knappen Stund ' .
Lieber Leser , es ist wahr —
Saßen an der Tafelrund '
Sechs , die über achtzig Jahrl !

Sechs« schlürfen mit Bedacht
Goldne Tröpfchen ohne Zahl ,
Und mir hat das Herz gelacht —
Nur ein einziger war kahl ! ! !

Albert Werner Spießhofer.

Blankenloch
"

« P -Archiv

Kurz notiert - kurz gelesen
Das seltene Fest der diamantenen Hochzeit feiern heute die

Eheleute Adolf Wernes , Brahmsstraße 29. Der Jubilar
ist 86, seine Frau 8g Jahre alt . Der Oberbürgermeister hatden Eheleuten unter Überreichung einer Ehrengabe die
Glückwünsche der Stadtverwaltung übermittelt .

Wir gratuliere « . Am heutig « « Samstag können die bei -
den Eheleute Friedrich Fischer und Ernestine Fischer , geb.
Barsch , wohnhaft Zähringerstr . 71, in guter Rüstigkeit ihren
80. Geburtstag feiern . Es dürfte wohl zu den Seltenheiten
gehören , daß Eheleute aus den Tag gleich alt sind . Noch
seltener aber ist es , baß es einem solchen Ehepaar vergönnt
ist. zusammen die Schwelle des 80. Lebensjahres zu über -
schreiten .

Ausgabe öer Reickskleiöerkarte
Die Ausgabe der neuen Reichskleiderkarte erfolgt für alle

Verbraucher , die ihre Anträge bis 10. September 1940 ein¬
gereicht hatten , nach der heutigen Bekanntmachung des Herrn
Oberbürgermeisters ortsgruppenweise in den Geschäfts -
räumen der Ortsgruppen der NSDAP , mit Ausnahme der
Durlacher Ortsgruppen I— IV , die im Durlacher Rathaus
und der Ortsgruppe Aue , die im ehemaligen Rathaus in Aue
ausgegeben werden . Als Ausweis ist für jeden zum Bezug
der 2 . Reichskleiderkarte Berechtigten die erste Reichskleider -
karte vorzulegen .

Kmdeip
müssen so sein i
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Ein Nachmillcgsspazierctang
durch die Siraßen

In allen Straßen öer Gauhauptstadt herrscht Hochbetrieb .
Es gibt nur wenige Ausnahmen . Kommt man jedoch in
diese stilleren Straßen , dann sieht man immer wieder das -
selbe, wie es auch unsere Bilder beweisen : Fröhlich spielenöe
Kinder . Buben und Mädels jeden Alters tummeln sich ver -
gnügt auf der Straß « . Was gibt es für sie Schöneres als
spielen . Besteht doch ihr ganzes jnng « s Dasein daraus .

Mit nahezu feierlichem Ernst schieben die kleinen Mädchen
ihre Puppenwagen . Mit wahrhaft mütterlicher Zärtlichkeit
beugen sie sich über ihre ..Kinder "

, die oft fast größer sind
als die jungen „Mütter " selbst. Das Schönste , was es gibt ,
ist und bleibt es für diese Kleinen doch , . .Mutterles " zu
spielen . Die junge Herrenwelt blickt allerdings etwas ge-
ringschntzig auf die Mädchen herab . Wie kann man sich nur
mit solch leblosen Dingern abgeben ! Da ist es doch be-
deutend schöner, sich auf den Roller zu schwingen und , heidi ,
durch die Straßen zu flitzen oder auf dem Dreirad zu fah-
ren . Aber wenn die Mädchen sie schön bitten , dann können
sie doch der Verlockung , mitzuspielen , nicht widerstehen . So
übernehmen sie vielfach die Rolle des .Saters "

, der mit seinem
„Auto " ldarunter ist der Roller zu verstehen ) ständig unter -
wegs ist. Einige dieser kleinen Männer haben ihre „ Autos "
sogar schon mit einem roten Winkel versehen . Aber auch
viele Mädchen tun es ihren männlichen Konkurrenten gleich
Und vergnügen sich ebenfalls mit dem Roller .

Manchmal geht «s : Klipp , klapp ! Naht sich eine Dame
in Holzschuhen ? Oh nein , es sind «insach Kinder , di« ihre
Stelzen aus ihrem Versteck hervorgezogen haben und nun
stramm wie Grenadiere einherstelzen und aus ihrer luftige »

Höbe stolz auf ihre Spielkameraden hinabschauen . Seltener
sieht man Jungen , die „Merwele " oder ..Klicker" spielen . Tos
liegt wohl daran , baß diese Saisonzeit schon vorüber ist. Mehr
aber sieht man . und deshalb haben wir es auf dem Bilde
festgehalten . Jungen , die „Messeritecherles " spielen , das
kann mit seinen vielerlei Gestaltungsmöglichkeiten zu einem
sehr unterhaltenden , harmlos -schönen Kriegsspiel werben . Ab
und zu sieht man ein Kind , das . das Gesicht in den ver -
schränkten Armen verborgen , an einer Wand lehnt . Und
plötzlich ertönt irgendwoher ans einem Hinterhalt ein lang -
gezogener Mitteilungsruf . Die kleine Gestalt löst sich von
der Wand und begibt sich au f die Suche und bald kommen
Kinder ans allen Ecken und Winkeln hervor , alles läuft zu
dem vereinbarten Mal , in allen Tonarten kann man den
Ruf : „Eins , zwei , drei , für mich !" vernehmen . Welches Kind
spielt auch nicht gern „Versteckerles " ? Auch sonstige Laus -
spiele kann man beobachten , Na ja . das Laufen und Umher -
tollen macht ihnen doch großen Spaß ! Genau wie das Spie -
len mit Tieren , besonders mit Hunden , wie das unser Bild
beweist .

Großer Beliebtheit , auch bei den älteren Jahrgängen ,
erfreut sich das Rollschuhlausen . Ueberall ist das dazugehörige
rasselnde Geräusch zu hören . Fast auf jedem Plak kann man
sich von bem Können vieler kleiner Läufer uud Läuserinnen
überzeugen . Genau so wie früher ' spielen die Kinder heute
wieder . Fast könnte man neidisch werden , wenn man die
vielen kleinen Geschöpfe sieht, die sich ihres Lebens freuen ,
die noch nicht teilhaben an den Sorgen öer großen Welt !

- okl.

ciBlich über
4v jähriges Dienstiubilaum von Kammervirtuose

Paul Kamp e
Am 16. September kann Kammervirtuose Paul Kämpfe ,der erste Oboer in der Badischen Staatskapelle , auf «in«

40jährige erfolgreiche Tätigkeit zurückblicken. Vom unver -
geßlichen Felix Mottl aus seiner ehemaligen Wirkungsstätte
am Bückeburger Hoftheater berufen , hat sich Kämpfe als wert -
volle , schätzenswerte Kraft erwiesen , dessen Leistungen hier
und auswärts größte Beachtung finden . In Bayreuth wirkte
Kämpfe über 25 Jahre . Dr . Muck zeichnete Kämpfe besonders
dadurch aus , daß er die Oboenstimme im Parsifal nur durch
Kämpfe ausführen ließ . Er nannte ihn nur „seinen Parsisal -
Oboer ". Außer seiner solistischen Tätigkeit in zahlreichen
Kirchen - und Vereinskonzerten ist Kämpfe « in sehr geschätzter
Gast an auswärtigen Theatern . Als Mitbegründer der
Bläservereinigung der Bad . Staatskapelle und als Lehrer
an der Bad . Hochschule sür Musik hat sich Kämpfe auch auf
diesen Gebieten bewährt . Ein « stattliche Anzahl seiner
Schüler wirken in den besten Orchestern Deutschlands .

In « iner würdigen Feier im Foyer des Staatstheaters ,
die von der Bläfervereinigung musikalisch eröffnet wurde ,
übermittelte der Obmann der Staatskapelle ein Schreiben
des durch eine Dienstreise am Erscheinen verhindert «» Gene -
ral -Jntendanten Dr . Himmighofen . Tann brachte er die
Glückwünsche und den Dank der Staatskapelle unter Ueber -
reichung von Blumen und eines Ehrengeschenkes zum Aus -
druck. Anschließend überreichten mit anerkennenden Worten
die Kapellmeister am Staatstheater , der Betriebsobmann . der
Leiter der Fachschaft Bühne und ein Vertreter der Bad . Hoch -
schule für Musik dem Jubilar Blumen und Ehrengeschenke.
General -Musikdirektor Keilberth ließ durch den Obmann
dem von ihm sehr geschätzten Freund und Künstler herzliche
Gratulation und ein flüssiges Geschenk überreichen . Mit
Dankesworten des Jubilars und einem Sieg Heil auf den
Führer schloß die Feier .

Das Batifche Staatstheater eröffnet feine Pforten
Vor Beginn öer eigentlichen Spielzeit 1840/41 , die am

1. Oktober 1940 mit einer Neueinstudierung von Richard
Wagners „Tannhäuser " feierlich eröffnet wird , bringt das
Bad . Staatstheater in öer Woche vorher eine Reihe von
Werbevorstellungen , die bei besonders ermäßigten
Eintrittspreisen beliebte Aufführungen aus dem vorjährigen
Spielplan , zum Teil mit neuer Besetzung bringen . So wird
in der ersten Vorstellung „Lohengrin " am Sonntag , den
22 . September 1940 , unter der musikalischen Leitung von Ka -
pellmeister Walter Hindelang erstmals Annemarie Lange die
Partie der Elsa singen . In der Overettenausführuna „Liebe
in der Lerchengasse " am Montaa . den 23. September
1940 , haben Harry ft, ?ß , Ernst August Waltz und Gret Zoll -
höfer Gelegenheit , sich zum ersten Male im Großen Haus
vorzustellen . In der Oper „Barbier von Sevilla " ,
die am Dienstag , den 24. September 1940 gegeben wirb , über -
nimmt Hannesricdel Grether die Partie der ..Rosine "

. Am
Mittwoch , den 23 . September 1940, findet ein Werbe - Sin -
foniekonzert für die Sinfonie -Konzerte des Bad . Staats -
tbeaters statt , das unter öer Leitung von Kapellmeister Otto
Matzerath steht und Werke non Schubert , Mozart und
Beethoven bringt . In der Wiederaufnahme des , .Z are -
witsch " am Donnerstaa . den 23.

' September 1940. ist eben-
falls eine Reihe von UmSeletznngen vorgenommen, ' «s wir -
ken von den neuverpflichteten Operettenkräften Kurt Hertel,

Ernst August Waltz und Gret Zollhös«r mit . Am Freitag ,
den 27. September 1940 , ist ein« Wiederholung von Schillers
.Wilhelm Tell " anges«tzt, der am Schluß der vergangenen
Spielzeit in neuer Einstndi «rung herausgebracht worden
war . In der Aufführung von Lortzings „Zar und Zim -
merman " am Samstag , ben 28. September 1940, deren
musikalische Leitung Erich Sauerstein übernimmt , singt Hella
Steinbrecher die Partie der Mari «. Am Sonntag . d« n 29. Sep -
tember 1940 . wird zum Abschluß der Werbewoche „Figaros
Hochzeit" von Mozart aufgeführt, ' Hildegard Jachnow singt in
dies«r Aufführung den Eherubin .

Di « Vorstellungen im Kleinen Theater werden bis
zum 22 . September 1940 täglich durchgeführt . Nach Beginn
der Spielzeit im Großen Haus finden die Aufführungen im
Kleinen Theater wieder jeweils Mittwochs . Samstags und
Sonntags statt Der Spielplan des Kleinen Theaters bringt
bis zum 21. September 1940 täglich lausgenommen Montags )
die entzückend« Operette „Drei alt « Schachteln " von Walter
Kollo , die bann nochmals am Samstag , den 28. September
1940 . wiederholt wird . Am Sonntag , den 22 . September 1940 ,
und am Mittwoch , den 25.- September 1940, sind auf viel¬
fachen Wunsch nochmals Wiederholungen der humorvollen Ko-
mödie „Kleiner Mann ganz qroß " vorgesehen . Für Sonntag ,den 29. September 1940 , bereitet die Tanzgruppe einen Tanz -
avend vor . Die Leitung hat Irmgard Silberborth .

Ab Montag Vockenfchutz Erstimpfung
Am Montag beginnt in Karlsruhe di« unentgeltliche

öffentliche Herbstimpfung der Kinder . Ueber die Bedeutung
der Impfung unterrichtet das folgende Merkblatt :

Die Pocken sind eine gefährliche und sehr ansteckende
Krankheit . Vor - allgemeiner Einführung der Schutzimpfung
sind alljährlich Tausende von Menschen in Deutschland an
dieser Seuche gestorben , weit mehr aber blieb«» zeitlebens
durch . Pockennarben entstellt oder wurden durch die Krankheit
blind oder taub . Wenn diese srüher allgemein verbreitete
Seuche im Deutschen Reich unbekannt geworden ist, so ver --
danken wir diesen Erfolg der Durchführung des Jmpfgesetzes .
Die Erst - und Wiederimpfungen gewähren uns einen jähr -
zehntelangen , sehr oft sogar lebenslänglichen Krankheitsschutz.
Durch den gesetzlich geregelten Pockenschutz ist das deutsche
Volk gegen die Seuchenzüge der Pocken gefeit.

Nach dem Jmpfg « fetz ist jedes Kind vor dem Abbaus des
auf sein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres zur Erst -
impsung gegen Pocken und zur Nachschau vorzustellen . In
jedem Jmpsbezirk wird jährlich an Ort «n und zu Zeiten , die
vorher bekanntgemacht werden , unentgeltlich gegen Pocken

geschabt , gekocht oder als Soff , nimmt Ihr -

Säugling besonders gern , in Verbindung mit

HIPP 's
Sie verbessern den Geschmack und führen
dem Kind weitere hochwertige Stoffe zu .

Fragen Sie Ihren Arzt !
LJ I n Q ' in den bekannten gelben PackungenHlilS nur in Apotheken und Drogerien !

geimpft . Eltern , Pflegeeltern und Vormünder , deren Kinder
oder Pflegebefohlene ohne gesetzlichen Grund trotz amtlicher
Aufforderung der Impfung und der ihr folgenden Nachschau
entzogen geblieben sind , haben Geldstrafe oder Haft verwirkt .Unbeschadet der strafgerichtlichen Verfolgung sind die Polizei -
behörden befugt , diejenigen Zwangsmittel anzuwenden , die
in den einzelnen Ländern den Bestimmungen der 88 SS ff. des
preußischen Polizeiverwaltungsgesetzes v . 1 . 6. 1931 ent¬
sprechen, mit Ausnahme der zwangsweisen Vornahme öer
Impfung .

♦
Verkehrsunfall . Ein vier Jahre altes Kind wurde in der

Robert -Wagner - Allee von einem Personenkraftwagen an-
gefahren . Der Junge trug eine Schädelverletzung davon . Die
Schuld trifft den Führer des Personenkraftwagens , da erte « Richtungsverkehr » icht eingehalten hatte.
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Alis Badische Etaatstheater im Eplelpwn IM/41
Oper : 2 Uraufführungen und 5 Erstaufführungen - Schauspiel : 1 Uraufführung , 19 Erstaufführungen

Erweiterter Operellenspielplan - Kleiner Ueberblick über die kommende Spielzeil

Nur noch knapp 14 Tage trennen uns vom Spielzeltbeginn
des Baölschen Staatstheaters , und damit wird der
uns Ende Juli vorgelegte Entwurf des Spielplans
2 9 4 0/44 nun unmittelbar aktuell . Während die vergangene
Spielzeit , bedingt durch die Grenzlage Karlsruhes , stärker
als die jedes anderen deutschen Theaters durch die Kriegs -
ereignisse im Westen in Mitleidenschaft gezogen war , so daß
überhaupt nur dank aufopfernden Einsatzes eines jeden Ein -
zelnen ein geregelter Vorstellungsbetrieb aufrecht erhalten
werden konnte , tritt das Badische Staatstheater nun unter
weit günstigeren Verhältnissen in die neue Saison . Durch
den Waffenstillstand mit Frankreich hat die unmittelbare Be -
drohung unserer Grenze aufgehört , und damit kann die
Spielfolge aus ihrer Abhängigkeit des Jmprovisierenmüssens
während des verflossenen ersten Kriegsjahres wieder zu nor -
maler Planung übergehen . Andererseits erwächst daraus
aber auch für Karlsruhe die Verpflichtung , seinem Theater
besuchermätzig jenes Interesse entgegenzubringen , das Vor -
aussetzung ist, um eine künstlerische und kulturpolitische Auf -
gäbe erfüllen zu können . Karlsruhe gehört ja nun — leider
— nicht zu den theaterfreudigsten Städten im Reich, vielleicht
wird sich seine Bevölkerung einmal darüber klar , daß der
Begriff Staatstheater verpflichtet , und zwar
die Stadt nicht minder als das Theater .

Der neue Spielplan kommt den verschiedensten Interessen
in einer bunten Vielfältigkeit entgegen , wie kaum je in den
Jahren zuvor . Der allgemeinen Forderung nach Auflocke-
rung und der Einbeziehung neuen , gegenwärtigen Schaffens
wurde weitgehendst entsprochen , ohne dah darunter die Tra -
dition des Hauses in der Pflege des klassischen Programms
etwa leiden würde .

Die Oper
Die Oper nennt zwei Uraufführungen , und zwar „Do -

nata " von Scuderl und „La farfa amorosa " von
Zandonal , über die noch berichtet wird . An Erstauffüh -
rungen , die aufgrund ihrer schönen Erfolge an anderen
Bühnen des Reiches gewiß auch in Karlsruhe regsten Anteil
finden sollten , sind genannt Norbert Schultzes „S ch w a r -
zer Peter "

, Gersters „E n o ch A r d e
' n" und Verdis

„Simone Boccanegra " . Dazu kommen Julius Weis -
manns „Die pfiffige Magd "

, wohl eine der reizvollsten
und schönsten Opern des Freiburger Meisters , und „Romeo
und Julia ", die in Dresden urausgesührte erste Oper des
im Karlsruher Symphoniekonzertprogramm seit Jahren be -
kannt gewordenen Heinrich Sutermeister . An Neu -
einstudierungen finden sich neben Richard Wagners „T a n n-
Häuser "

, mit dem übrigens die Spielzeit offiziell ihren
Anfang nimmt , und dem „Fliegenden Holländer " ,
Mozarts „C o s i f a n t u t t e" und „Don Giovanni " ,
Nicolais „L u st i g e n Weiber von W i n d s o r "

. Hans
Psitzners „Palestrina " und Humpeidincks „Königs -
lindern "

, erfreulicherweise einige seit Jahren ungern ver -
mißte Werke wie Mussorgskys „Boris G o d u n o s s",
Tschaikowskys „Eugen O n e g i n" und Richard Strauß '

„A r a b e l l a"
. Wolf Ferrari , dessen „Neugierige Frauen "

aus der letzten Spielzeit übernommen werden , kommt mit
seinen „Vier Grobianen " erneut zu Wort . Diese Reihe
vielversprechender Neueinstudierungen wird vervollständigt
durch die Uebernahme von Flotows „S t r a d e l l a"

, Lortzings
„U n d i n e"

, Smetanas „Verkaufte Braut " und Webers
„Freischütz " aus der vergangenen Spielzeit .

Die Ballettgruppe des Badischen Staatstheaters
tritt mit drei Abenden hauptverantwortlich an die Oeffent -
lichkeit, und zwar mit Reutters „Kirmes von D e l f t".
Tschaikowskys „Nußk . nackersuite " und Schumanns
„Karneval ".

Die Operette
Mit zahlreichen Neuverpflichtungen bekundet die Leitung

des Badischen Staatstheaters der im vergangenen Jahr erst-
mals stärker in den Spielplan einbezogenen Operette
auch weiterhin breiteren Raum zu geben , entsprechend dem
außerordentlichen Publikumserfolg . So finden sich auf dem
Spielplan neue Operettenwerke , und zwar neben Altmeister
Leh^rs „Wo die Lerche singt " und ..Zigeuner -
lieb e"

, Millöckers „Vizeadmiral " unt Strauß ' „C a r -
neval in Rom " und „Tänzerin Fanny Elßler "
einige Neuheiten wie Deinerts „Spiel im Süden ",
Goetzes „Go ld en erP ierrot "

, Schmidseders „Die ober
keine " und Künneckes „Lieselotte von der Pfalz ".

Das Schauspiel
DaS Schauspiel hat erfreulicherweise stärksten ? dem

allgemeinen — und hier an dieser Stelle wiederholt zum
Ausdruck gebrachten — Wunsch nach einer Verlebendigung
des Spielplans entsprochen . So findet sich nicht nur der im
vergangenen Jahr etwas stiefmütterlich behandelte S h a k e -
s p e a r e mit zwei weiteren Werken „Maß für Maß " und
„Wintermärchen " vertreten , auch der feit Jahren entgegen
anderen deutschen Bühnen in Karlsruhe vergessene irische
Satiriker Bernard Shaw kommt mit seiner „Heiligen
Johanna " zu Wort . Gogols „Revisor " begrüßt man ebenso

gern wie Raimunds „Alpenkönig and Menschenfeind ".
Hebbels „D i a m a n t", Goldonis „L ü g n e r "

, Sophokles
„König O e d i p u s " , GoetheS „F a u st" , Grabbes „N a p o -
leon " Kleists „KätchenvonHetlbronn " und Schillers
„W i l h e l m T e l l" vervollständigen das klassische Programm .

Beachtlich ist die Reihe der Erstaufführungen zeitge -
nöffifcher Autoren , von denen zwar einige Werke be-
reits auf lange Erfolgsserien an anderen deutschen Bühnen
zurückblicken können , denen indessen für Karlsruhe doch der
interessierende Beigeschmack der Novität anhaftet . Auf dieser
Linie darf man jene begrüßenswerte Auflockerung des Spiel -
Plans feststellen, die einem gewiß regen Publikumsinteresse
entgegenkommt , ohne der Tradition eines Staatstheaters
Abbruch zu tun . An der Spitze steht als einzige Urausfüh -
rung des Schauspiels Anspachs „Weiße Nächte ". Be -
kante Dramatiker wie Hermann Burte mit „Prometheus ",
Arx mit „Verrat von Novarra ", DHünen mit „Uta von
Naumburg " , Erl er mit „Struensee "

, Forst er mit „Gast -
spiel in Kopenhagen ", Hanns Gobsch mit „Maria von
Schottland " — sein „Thron zwischen Erdteilen " wirb von der
letzten Spielzeit übernommen —, Helfe mit „Herzog von
Enghien "

, Hommen mit der „Petersburger Krönung ",
Wilhelm von Scholz mit „Claudia Colonna " und Mus -
s o l i n i und F o r z a n o mit „Cavour " geben einen inter -
essanten Querschnitt über das lebendige Bühnenschaffen un -

serer Zeit , während das Kammerspiel untz die feine Komödie ,
darunter Zinns „Gute Sieben "

, Ba «. meisten » ,L ) er
teure Tanz "

. Bielens „Kleines Genie "
, Peter Buchs

„Ein ganzer Kerl "
, L u s e r k e s „Unwiderstehliche Subjekt ",

Neuners „Lebenslängliches Kind " noch einige Bereiche -
rung an gewiß noch anlaufenden Neuheiten erfahren dürfte .

Die Sinfoniekonzerte
Ueber das Gesamtprogramm der Sinfoniekonzerte wird

noch gesonders zu berichten sein. Hier nur die Programm -
folge :
1 . Konzert lG a st d i r i g e n t : Prof . Hermann Abendroth ) :

Reger : Böcklin - Suite .
' Tschaikowsky : Klavierkonzert d-mvll ,

Solistin : Ilse Tschurtschenthaler -Hindelang : Brahms :
IV. Sinfonie .

2. Konzert : Händel : Concerto grosso Nr . 12 h -moll ; Mozart :
Klavierkonzert v -dur lKrönungskonzert ) , S o l i st i n :
Edith Axenfeld : Beethoven : Sinfonie Nr . 5 c-moll.

S. Konzert : Stephan : Musik für Orchester in einem Satz ?
Beethoven : Violinkonzert O- dur , Solist : Prof . Wilhelm
Stroh, ' Brahms : Sinfonie Nr . 1 c - moll.

4. Konzert : Graener : Turmwächterlied lErstaussührung ) :
Glasunow : Violinkonzert s -moll , S o l i st : Prof . Georg
Kulenkampff : Tschaikowsky : Sinfonie Nr . 5 s -moll .

5. Konzert : Bach : Suite 1, -moll f. Flöte und Streichorchester ?
Mozart : Violinkonzert v -dur , Solist : Ottomar Voigt ?
Bruckner : Sinfonie Nr . 7 L - dur .

6. Konzert : Brahms : Variationen über ein Thema v . Haydn ?
Beethoven : Klavierkonzert L -dur , Sollst : Prof . Wilh .
Backhaus ? Rimsky - Korsakow : Scheherazada „Symphonische
Suite ". Hubert Doerrschuck.

Der Begriff der Kleinwohnung
Der ReichSarbeltsminister hat eine Durchführungsverorb -

nung zum Gesetz über die Gemeinnützigkeit im WohnnngS -
wesen erlassen , die am 1. August in Kraft getreten ist Die
Verordnung stellt einen weiteren Schritt zur Vorbereitung
des großen Wohnungsbauprogramms nach Beendigung des
Krieges dar .

Im Rahmen dieser Verordnung wird auch der Begriff der
Kleinwohnung geklärt , da nach dem Gesetz ein Wohnungs -
unternehmen nur bann als gemeinnützig anerkannt wird ,
wenn es sich mit dem Bau von Kleinwohnungen besaßt . Als
Kleinwohnungen gelten di« Wohnungen , deren Wohnfläche
höchstens beträgt bei Einfamilienhäusern mit einem Wohn -
geschoß 110 Quadratmeter , mit zwei Wohngeschossen IM Qua -
dratmeter , bei Einfamilienhäusern mit Einliegerwohnung
150 Quadratmeter , bei den übrigen Wohngebäuden 100 Qua -
dratmeter . Wohnungen , die diese Flächen um ein geringes
Maß überschreiten , gelten als Kleinwohnungen dann , wenn
bei größeren Wohnungsbeständen des Unternehmens in der
Gemeinde die Durchschnittsfläche der Wohnungen das vor -

geschriebene Maß nicht übersteigt oder wenn dl« Mehrfläche
durch eine wirtschaftliche Gründrißgestaltung bedingt ist oder
wenn die Wohnungen für kinderreiche Familien bestimmt sind .

Weiter wird klargestellt , daß ein Einfamilienhaus diesen
Charakter dadurch nicht verliert , daß eine zweite Wohnung
eingebaut ist. die gegenüber der Hauptwohnuna von unter -
geordneter Bedeutuna ist <Einliegerwohnung >. Wohnungen ,
die nach ihrer Art und Ausstattung als Luxuswohnungen an -
zusehen sind , gelten nicht als Kleinwohnungen , auch wenn
sie die genannten Größen nicht überschreiten . Der Reichs -
arbeitsminister kann auch andere Arten von Wohnungen ,
deren Bau mit öffentlichen Hilfen gefördert wird , zu Klein -
Wohnungen erklären .

Hinsichtlich der Mieten stellt dl« Verordnung fest , daß
der Preis für die Ueberlassuna des Gebrauchs einer Wohnung
nicht höher , aber auch nickt niedriger angesetzt werden darf ,
als es nach den Grundsätzen einer ordnungsmäßigen Wirt -
schastsführung erforderlich ist.

Arteile tee Karlsruher gugenöfchutzkammer
Vor der Jugen -dschutzkammer des Landgerichts Karlsruhe

kamen wieder zwei Fälle wegen Sittlichkeitsverbrechens zur
Verhandlung . Im ersten Falle verurteilte das Gericht den
50 Jahre alten verheirateten Johann G e i ß l e r aus Bruch -
sal wegen Verbrechen und Vergehen nach §8 175, 175a und 176
zu einer Gesamtgefängnisstrafe von eineinhalb Jahren , ab -
züglich zwei Monate Untersuchungshast . — Der 40 Jahre alt «
ledige Ludwig Oechsler aus Kirrlach , der sich an einer
siebenjährigen Schülerin verging , die im Walde Himbeeren
sammelte , erhielt wegen Sittlichkeitsverbrechens nach § 176
Ziff . 8 eine achtmonatig « Gefängnisstrafe . Beide Urteile
wurden sofort rechtskräftig .

M OHOAf
» ' " Ufb ' Uf

die Kinder besonders

Mondamin gibt es auf die mit einem
X bezeichneten Abschnitte der Reichs -
brottarte für Kinder bis zu (5 Jahren

- r
'
Bviefhaslen

St. M . Sie haben das Recht, Ihre Staubtücher vom Fenster de » Treppen -
hauseS nach dem Hose zu auszuschütteln . DaS Ausschütteln nach der Straße zu
«st verboten . Mit Rücksicht aus di « anderen Hausbewohner , die ihre Wäsche
im Hofe zum Trocknen aushängen , ist die Arbeit auf eine bestimmte Zeit zu
beschränken. Am besten eignet sich dt- Zeit von 8- 10 Uhr früh . Bon 10 Uhr
ab können dann die anderen Hausbewohner die Wäsche zum Trocknen auf -

hängen , ohne daß Gefahr besteht, daß dte Wäsche durch das Ausschütteln der
Staubtücher beschmutzt wird . Wenn sich alle Hausbewohner an diese Ein -

teilung halten , dürste jeder Grund zu Streitigkeiten vermieden werden . Auch
di - Frau , die bisher die Gewohnheit hatte , schon um S Uhr früh Windeln
zum Trocknen im Hof aufzuhängen , muß sich eben an dte Vereinbarung halten .
Tut sie eS nicht, dann kann sie niemand einen Borwurf machen, wenn der
Staub auf die nassen Windeln fällt .

St. H. Auch das Andenken an dte Verstorbenen Ist gesetzlich geschützt . Im
| 189 des Strafgesetzbuches für das Deutsche Reich heißt «S : Wer das An-

denken eines Verstorbenen dadurch beschimpft, daß er wider besseres Wissen
»Ine unwahre Tatsache behauptet oder verbreitet , welche denselben bei seinen

Lebzeiten verächtlich zu machen - der in der Sffentllchen Meinung herabzu -

würdigen geeignet gewesen wäre , wird mit Gefängnis bis zu sechS Monaten

bestraft . Sind mildernd - Umstände vorhanden , fo kann auf Geldstrafe bis

»u 900 Mark erkannt werden . DI- Verfolgung tritt nur auf Antrag der
Eltern , der Kinder oder des Ehegattin des Verstorbenen ein .

H. M . Die V-rsassungssäul - am Rondellplatz wurde 182« errichtet zum
Andenken an den Großhe >zog Karl , der am 22 August 1818 dem Lande
Baden , d -ss-n Staatsform bis dahin dt« absolute Monarchie war , -in - stän .

tische Verfassung gegeben hrtt. Ter erst? Sitz der bad ' sch«n Landstände ( des

Landtags ) befand stch auch anr Rondellplatz , im Haufe Karl - Friedrich -Straße
Nummer 22 , in dem sich heute das Städtisch « G«metndegertcht befindet .

Tabak . Wie Ihnen bekannt sein dürfte , wurd « im Weltkrieg auch Tabak -
erfatz hergestellt . Die Erfahrungen aber waren derart , daß auch der leiden -
schaftlichste Raucher recht bald auf den Genuß des Wald - und Wtesenkrauts
verzichtete . Rauchkräuter zu Heilzwecken stnd uns unbekannt . — Es Ist Sache
d-S Hauseigentümers , das Licht in den Lustschutzraum legen zu lassen. Die
Kosten dasür können in dir Form aus die Mieter umgelegt werden , daß
sieben Prozent der Herstellungskosten für Verzinsung und Amortisation von
d-n Mietern aufgebracht werden . ES muß aber eine regelrechte Lichtleitung
gelegt werden Mit einer Verlängerungsschnur mit Anscbluß an di« Tr -pp-n.

hauSbeleuchtung Ist es nicht getan . Wenn stch der Hauseigentümer w-ig,rt .
für richtige Beleuchtung des Luftschutzkeller« zu sorgen , wenden Eli stch an
das Polizeipräsidium — Abteilung Luftschutz.

®. «nd K. Wenn Ihre Hühner schalenlose Eier lecien, ist daS wohl darauf

zurückzuführen , daß Ihre Eierproduz «nten eine kalkarme Nahrung haben .
Li - müssen darauf achten , daß die Hühner Kalk b -komm -n . Wird die Sache
dann nicht besser, denn handelt es sich um organische Fehler der Hühner .
Dann sind diese eben reif für die Bratpfanne .

<9. 100. Wenn auch d«r Junge kräftig gebaut ist und auch zu schwerer
körperlicher Arbeit verwendet werden könnte , ist es fraglich , ob er alZ Geistes ,

schwacher «um Arbeitsdienst oder für die Wehrmacht tauglich wär «. Um dem

Dienst an diesen Stellen zu genügen , braucht man nicht nur körperliche,
sondern auch geistige « rüste . Näheres können Sie beim Staatlichen Gesund -

h «i!samt erfahren .
I . Sch. » . Wir nehmen an , daß -S stch be« den von Ihnen angegebenen

Melonen -Birnen um dl « Art von Melonen handelt , dl « man in der Haupt -

fach« zu Zierzwecken an Gartenzäun «» anpslanzt . Da diese sehr wasserhaliia
sind , eignen st« stch nicht zur Verwendung in der Küche »der »u Tinmach ,

zwecken .

Karlsruh « SeraiMtumil
vadische» etattUlitaitt . Im Kleinen Heilet (JRntrccht ) wird am

Wochenende der große Operetten -Erfolg „Drei alte Schachteln von
Walter Kollo in unveränderter Besetzung mit den neuen Kräften des Ove-
rettenensembles wiederholt . Die Vorstellungen deginnen am StmStag um
19.30 Uhr , am Sonntag um 19.00 Uhr . Vorverkauf im Staatstheater und am
Kiosk der „ Eintracht " .

Lichtbildervortrag . D«r DDAT . bringt am DI - n » tag , den l7 . e -pt-m.
ver . abends 8 Uhr im Moningersaal einen interessaiUen Lichtbilder .
Vortrag „ vom Bodensee quer durch die Alpen »um Renstedlersee . Sprecher
ist Han » Wagner , München . R «b «n d«n Mitglieder »nd deren Angehört -
gen haben auch Gäste Zutritt .

D- S PaN zeigt ab heule Samstag In Neuaussührung „D t - IulI k
mit Paula Wessel », und Attila Hörbig - , . Regie G -za von Bolwarh . Dazu dt«
neueste deutsche Wochenschau. Jugendliche über U Jahr « find zugelassen.

« n» d«m B-r - Ich de» Ministeriums des Inner »
Erna »» » Assistenzarzt Dr . Josef Braun bei der Heil, und Psl -g«.

anstatt Emmendingen zum Medizinalrat ! die R - oierungsr -ferendar - Richard
Kunze und Ludwig D u t t I « sowi« die Assessoren Dr . Karl Friedrich
Ganzer und Georg Steinbr « nn « r zu Regierungsassessoren , R «.

g-erungSinspektor Michael U h l beim LandratSamt Emmendingen zum Re-
glerungSob -rinsp - It- r : ReglernngSinspektor a . D . Gustav Eichhorn betM
LandratSamt Mannheim zum R -gterungsinsp - ktor: a . » . Verwaltungsinsp -k.
tor Eug -n Kl - v - n , und Verwaltungss -kretär Walter Marx b -i der
Landesverstch - rungSanstalt Baden in Karlsruhe zu B-rwaltungsinw -Nor -n .
Baumeister Jos - f D - t t l I n g b- i der Bad . G-bäud -d- rstch- rungsanstalt »um
Bauinspektor : Regi -rungSassistent Christian Wölb « r belm LandratSamt
Neustadt zum R -gi - runsssekretär ; « üroanwärt - r BenediN G t ».»„ b ei der
Landesverstcherungsünstalt Baden in Karlsruhe zum Berwaltungsasststenten ,
Pol .-Jnspektor -Anwärler Wilhelm B u Ich beim PolizetprSstdium Mann ,
heim zum a . p . Polizetinlpektor ; dt- Gendarmert «hauptwa » tmeister Joseph
O r i a n S in Gaggenau , Joseph R - IS in Wiefental , Joses W ö r n e r tn
Breisach und Martin H u ck tn H-rbolzh -im zu Gendarmerieme stern .

Versetzt: Polizeipräsident Dr . Hermann Ramsp - rg - r In Mannheim
in gleicher Eigenschaft nach Gleiwitz : P - Itz- tprästd -nt Friedrich Ha b - nicht
tn Halle tn gleicher Eigemchast nach Mannheim . Regierungslnspektor Michael
Uhl beim Landratsamt Bühl zum LandratSamt Emmendingen : RegierungS -
Inspektor Stephan Schreckenb « rg « r beim Landratsamt Bruchsal zum
Ministerium des Innern . . . . . t , ... . .

Znrruh -g -s- tzt auf « »trag gemäß § 7 DBG . : Gend - rm «rlemelst «r Friedrich
Dunk in Schwetzingen . ^ ^

Gestorben : Gendarmeriehauvtwachtmeister August Zimmermann m
Markdorf und G -ndarmeri -meister Karl Kaufmann in Hatzm- rsh - lm.

« »» der v «rwaU «»g der G-m-inde» »» d Se « ewd»erti »d«

Lothar K ö st l I n bei der Stadt Mannheim zum städtischen Baurat ;
Gustav O d e r st bei der Gemeinde Unteröwtsheim zum Ratschr- ib -r .

Ans de« » mich des « ad . Finanz , »nd Wirtschastsminisiers

Ernannt : Forstr -s- rendar Max Weber zum Forstassessor : Regle-
rungSl - ndmess- r Fritz L - derle zum Vermessungsrat : Fmanzinspekt - r
Sans Hauck zum Beamten auf Leb-nS ' -it : Bauassessor Artur Höhl unter
Berufung in das B-amtenv - rhältnis zum Regierungsbauassessor : di - Straßen -
baumeist - r Artur Klemm und Philipp Fien zu Bauinspekloren : Verwal .
tungs -Asststent Friedrich R - m - l i u s zum Berwaltungsinfpektor .

Ernannt : Unter Berufung tn das Beamtenverhältnis der Assessor deS
BermessungSdiensteS Ernst Zehn der zum außerplanmäßigen « rnncf .
fnngSastessor . Di - BermcssungS !ekr«tär « Anton Michel und Friedrich
W i n z e r zu VermessungSinspekloren . Bauinspektor Eberhard WIttm « r
zum Bauobsrtaspektor .

Aus d«» Bereich > ' Ministerinms des « »»», u» d Unterrichts

Erna »»« »um Siudic di « Studienass -ssor -n Dr . Ott - W t i t m a n n
zum Studlenrat an der ^-Thoma -Schul « — Oberschule sür Jungen
tn Lörrach Gustav Ruf an der Albert -L-o-Schlageter -Schul « — Ob . rlchul«
für Jungen — tn Schopfheim : zum planmäßigen Berufsschull «hr «r : Karl
S e t tz an der Gewerbeschule in Weinhri » .

Erna »», : Zum Studtenrat die Studienassessoren Heinrich Bant ! « an
der Frankenschule — Oberschule für Jungen — tn Tauberbischofzh -Im . Adolf
Bu « b an der Bodenseeschule - Oberschule für Jungen In Ausbauform —
In Meersburg . Walter E g l a u an der Bod -nleeschule — Oberschule für
Zungen rn Äusbauform — in Meersburg , Wilhelm M - tz - r an der
Boden ' -efchul- — Oberschule für Jungen In Äusbauform — In Meersburg .
Karl Roßwag an der Hochschwarzwaldschule — Oberschule für Jungen —
in Neustadt : zum Hauptlchrer : Hilfslehrer Othmar Stehle tn Mannh «im.
Dozent Dr . med. h- bil . Arnold L o - 1 « r in Froiburg zum auß «rplan .
mäßigen Professor : »um Studienrat : Studienassessor Dr . Walter Rück « rt
an der Phtllpp -Lenardschuls — Oberschul« sür Jungen — in Heidelberg .

I » das Beam »r»verhält » is berufen : DIPl .-Hand «lslehr «r Ludwig » asf « l
an der Handelsschule In Furtwangen .

An» dem badischen LtaatSdienft »»Sgeschieden: R -gterungSinspettor Karl
Wickert beim Ministerium d«s Kultus und Unterrichts infolge V- rs -tzunz
zum Reichsminster für Ernährung und Landwirtschaft .



Stellen Angebote

Hauptagentur
führender Bausparkasse zu vergeben .

Neuzeitliche Tarife und Werbernethoden .
Höchste Provisionssätze .
Bei Erfolgsnachweis Festzuschüsse oder
Garantiebezüge .

Ausführliche Bewerbung mit Lichtbild, Lebenslauf ,
Zeugnisabschriften erbeten unter K 65611 an die
Badische Presse .

. Wegen der großen , anhaltenden Erfolge er¬
weitern wir unseren Vertre erlweis und suchen

mehrere llerlreier
und Iferfreierinieii

für den Vertrieb eines parteiamtlichen Erzeug
nisses tur Karlsruhe . Evtl . auch Anfänger Ent
sprechende Unterstützung sowie Un .erlagen und
gutes Einkommen selbstverständlich .
Angebote unter Nr . 6635 an die Badische
Presse , Karlsruhe , erbeten .

Für unsere in Karlsruhe zu errichtende General*
agentur suchen wir eine geeignete

Persönlichkeit
aus dem Werbefach

Wegen Einberufung meines langjährigen
Verkäufers suche ich auf sofort eine durchs
auS branchekundige

Verkaufskraft
lmännlich ober weiblich ) für mein

Weftstadt - FarbeuhauS
Franz LuivoZd

Farbe « » und Lackfabrik , Karlsruhe ,
« örnerstraße 88.

Aenderungs-Schneiderinnen
sowie

Putzarbeiterinnen
für unsere Ateliers , eventuell auch für
halbtags , zum baldigen Eintritt gesucht

UNION
Vereinigte Kaufstätten GmbH.
KARLSRUHE , Kaiserstraße !

Büglerinnen
Bügellehrmädchen

Arbeiterinnen
zum Anlernen sofort gesucht

Färberei Printz
Karlsruhe , Ettlingerstr . 65 67

Arbeitsgebiet : Baden , Pfalz , später Elsaß - Loth¬
ringen . Die Tätigkeit oerlangt oollen Einsatz
und überdurchschnittliches Können . Herren , die
über entsprechende Fachkenntnisse und Fähig -

x keiten oerfügen und bei den Werbungtreibenden
gut eingeführt sind, werden um ausführt Bildoff .
mit Referenzen gebeten an Oesch&ftsleitung

Katserst r aße 23
Ein Werbungsmittler mit viel Erfahrung !

HANDELSMARKE

verraten guten
Geschmack und
hohes Können .
Was aber ihren

ETaktischen
Wert

estimmt , ist
die vielseitige
Verwendbarkeit
und der günstige
Preis .

iH&rßt/lailltf«. J&ortö tHaus für gute Heimgestaltung

Tüchtiger Lebensmittel -

Vertreter
zum Besuch von WerkskGdien , Kan¬
tinen usw. gesucht . Angebote
unter K 65 534 an die Geschäfts -
stelle der Badischen Presse.

Tüchtige Friseuse
fotote

Herren-Friseur
« « sucht .

Aug . Schneider
84c . , Karl . Friedrich . Ttr . 3. Tel . 8880

für Baden
zum Verkauf von

Stahlregslen , Werkbänken im
gesucht» Nur nachweisbar bei
der Industrie besteingeführte
Herren wollen sich bewerben
unter K65442 an d. Bad . Presse

Katholische
Haus-Gehilfin

für 4-Zimmer -Haus »
halt mit ! Jungen
bei guter Behand¬
lung nach KarlI -
ruhe gesucht. Sing ,
mit Lohnansprüch .,
mögl , Lichtbild, unt .
Nr . 6655 o. d . 8T~

Mädchen
zur Mithilfe im
Haushalt fllr sofort
oder später gesucht.
Näheres

Adolf Ade ,
Metzgerei, Kartsr . ,
Klauvrechtstr . 25 ,

Tel . 3831 .

Zuverlässig . , fleißig .
Mädchen

für ganz od . tags
über gesucht .

Karlsruhe ,
» aeckhstr . 24. n .

Ehrl . , flelb . , perfekt .
Mädchen

auf 15. Sept . oder
1. Okt. gesucht.
Grotzlovf . ÄarWr . ,

Herrenstr . 83.

Ehrliches , jüngeres

für mögl . bald ges
Frau Ella Müller ^
Westendstr. 40. Ahe

Saud . Pslichts.» od

bei gut . Behandlung
gesucht .
Ahe., Zähringerstr . s

1. Stock.

Halbtags-
mädchen

(Frau ) für Haus ,
halt auf sofort ge-
sucht .

P. Bemards
Kaiserftr . 223 .

für klein. Haushalt
gesucht ,

« orholjstr . 3t , I .

^ . jrc neue Kleiderharle

Die erfreulichen 50 Meh '
rpunkte kommen

Ihrer Kleidung zugute . In hergebrachter
Weise zeigen wir eine Fülle modischer
Neuheiten von Mänteln , Kleidern , Blusen ,
Röcken , Kinderkleidung usw . aus gutem
tragfähigen Material . Ihr freundlicher Be¬
such belohnt Sie u. ihre neue Kleiderkarte

Vetre/i
Damen - und Kinderkleidung

Karlsruhe 'a . Rh .. Kaiserstr . 145

• '

Kraftfahrer
für kleinen Lieferwagen und für
Lagerarbeiten sofort gesucht.

Adolf pfeiiler
Werkzeuge u . Werkzeugmaschinen ,
Karlsruhe

^
Karl -Fried

^

Bezieherwerber
für „Kolonie n . Heimat " gesucht , hohe
Provision . Angebote unt . Nr . 65 607
an die Badische Presse .

MM - MUMM
für Dentistenpraxi » tn 3jlhrige Lehrzeil
gesucht . Angebote unter Nr . 6651
an die Badische Presse .

Tüchtige

IMMS - Mderiii
die auch abstecken kann , für sofort oder
später gesucht.

E. Schneider
Fachgeschäft für Damenkleidung ,

Kaiserstratze 134 .

P "
Wir suchen zum sofortigen Eintritt

^Välzepznziezi sowie
^ Dfängerizinen

I ;
H WiüUm

Personen , die keine Nahkenntnisse besitzen
werden eingelernt . Vorzustellen ^ mit Aus¬
weispapieren tagl . vorm . von 10 bis 12 Uhr

Wilhelm 'BlichevßCo.
Herrenkleiderfabrik , Karlsruhe,Vorholzstr .62

Qerrandle

{Kontoristin
vertraut mit allen Büroarbeiten und guten Kennt¬
nissen in Maschinenschreiben und Stenographie , in
angenehme Dauerstellung für Buchhandlung gesucht .
Angebote unter Nr'. 65612 an die Badische Presse .

Gebildete Mausdame
sucht älteres Ehepaar in Frankfurt a . M.
mit gepflegtem Haushalt . Dieselbe muß
Ia . Kochkenninisse haben und die Küche
übernehmen .
Angebote erbeten unter K 65545 an die
Badische Presse , Karlsruhe .

Hausangestellte
im Alter von 30 - 40 Jahren zu älterem Ehe¬
paar nach Frankfurt a . M . gesucht .
Dieselbe muß gute Kenntnisse im Kochen
haben und in der Pflege des Haushalts .
Angebote erbeten unter K 65443 an die
Badische Presse , Karlsruhe .

Vom Heeresdienst zurück

55 Georg Wiedmann 55
Holz - und Kohlenhandlung

Karlsruhe » Mühlburg
Büro und Lager : Rheinstraße 10 , Telefon 3657

( Für den Übergang |
Schöne wollene Kleiderstoffe

in aparten modernen Farben

ftlelile £ Schlegel
I Waldstraße , nächst Amalienstr .

Mädchen
für Haushalt auf sofort oder 1. Oktober
gesucht . •

Bäckerei Karl Scherwitz
Karlsruhe , Glnckstr. 18.

zum Wäsche zählen ,
packen , mangen usw.
für dauerrnd gesucht

Kaiser -Allee 37

Suche ordentliches

Mädchen
oder junge Frau

jil 2 Jahre altem Jungen für einige
Stunden im Tag . Borzustellen Mon -
- » 10—12 Uhr .

i»arl .Wilhel « .« tr »he S. n . I.

Friseuse ui Herrenfriseur
gesucht .

Satan Sali , K - rtsrnhe ,
K- rlftr . 17 , neben Moninger .

für kleine» Haushalt gesucht .

Beiertheimer Allee 34 .

Suche auf 1. Oktober »der später

Alleinmädchen
für kl. Familie .

Lderlaudesgerichtsrat Deimling ,
Karlsruhe , Sanenftr . 44», IT1.

Mädchen
für Küche und Haushalt auf sofort
gesucht . Kost und Wohnung im Hause .

Bäckerei « tri « ,
Karlsruhe , Hebetstr. 17.

« eitere»

Mädchen
für kl. Etagenhaus¬
halt sofort oder
spater gesucht . An-
schrist zu erfragen
in der Bad . Presse.

Putzfrau
für einen Vormit¬
tag tn der Woche tn
guten Privathaush .
gesucht .

Kriegsstr . 24« .
1. Stock links .

Stellen Gesuche
Fleißiges

Ehepaar
sucht Hausmeister
ftellung . Der Mann

mit kl. Unterhalt
tungSarbeiten ve»
traut . Die Frau
übernimmt die Rei -
nigung von etwa
Vorhand . Büro .
Angeb . u . Nr . 6642

die Bad . Presse .

keine
Original-
Zeugnisse
beilegen !

Erfahrener Kaufmann
früher Geschäftsführer einer größeren Fabrik ,
45 Jahre alt , langjährige Tätigkeit als

Werbefachmann u. Organisator
erfolgreich tätig auf Fach -Messen, künstlerisch
begabt , jederzeit einsatzbereit als

Werks - Kapellmeister
vor dem Krieg Inhaber eines Reklame* und

Vervielfältigungs - Büros
sucht

da demnächst vom Heeresdienst entlassen ,
seinen Fähigkeiten entsprechende Tätigkeit .
Anfragen mit Gehaltsangeb . unter Nr . 65539

an die Badische Presse.

Junges , nettes Mädel , 2V I . alt , sucht
zum 1. 10. 40

eiMungMßmMKIll
ml* yamilienanschl . tn besserem Haus ,
halt . Bevorzugt älteres Ehepaar . (Bad .,
Baden oder Umgebung .)

Jngeiorg Küster . Tino « t. Mark ,
Poststrasie 52.

Zu vermieten
Zu vermieten auf sofort oder später

7 ZimmersWohnung
mit Badezimmer und reichl. Zubehör .
Weindrennerstr . t . Näheres im Z. Stock
daseid» Teleson 3907

Kaiserstraße 114, 4. Stock, schöne

mit all . Zubehör zu vermiet . Pr . DO.— .

5 Zimmer - Wohng .
mit Küche und Bad , Hirschstrabi , Nähe
Hirschbrücke, zum 1. Oktober zu ver -
mieten .
Näheres durch die Hausverwaltung

J. Nunn & Schmidt A .
Immobilien

» arlsruhe , Kaiserstraße 136, Tel . 2598.

4 Zimmer
Wohnung mir Badezimmer , 2 Man¬
sarden . ruhige , sonnige Lage , Renck -
strabe . aus sofort oder später zu
l»0 RM . zu vermieten .
Hausverwalter Bucher , Tel . 2851 , Ahe.

Schöne, helle, geräumige
3 ^2 od. 4 V2 Zimmer-Wohng.
in Z-Fam .-Haus . Wasser!., WT . . Balkon ,
Barten u. sonst, reichl. Zubehör , evtl .
Garage u . gr . Lagerräume , sofort oder
später tu verm . Anzus . Sonntag oder
Montag bei Karl Schneider , Linkenheim
h. Karlsruhe . Teleson Nr . 72 .

Wohnung mit

Baderaum . geräumiger Diele. Zentral «
Heizung, in der Händelstraße zu »er.
mieten . Anfragen : Heinr . Schneide»,
veibnizftr . 1. Tel . 6338, Karlsruhe .

Gannc
frei !

Sasienstraße 115

Sophien - Garagen
6 Zimmer -
Wohnung

m . reichl. Zubehör ,
auch für Büro oder
Praxis geeignet fu
vermieten . Khe.,
Karlsir . 89, IN .

Schöne
4 Zimmer Ulohng
in der Oststadt auf
t . Oft . zu vermiet ,
» nzusehen Samstag
zw . >5 u . l» Uhr,
Sonnt , zw . g u . lt .
Mclanchthanstr .3,tl .

Zu » erm . a . 1 . Okt.
an alleinstehendes ,
ruh . Ehep . o . Frl .
Stadtmitte . Ouerb .,
2 Treppen schöne ,
sonnige

2 Zimmer- Wohng.
mit Zubehör . Preis
monatl . 36 Mark -
Angeb. u . K 65 623
an die Bad . Presse .

Möbl . Zimmer
zu vermieten .
Uhlandftr . 4t , 4. St .

Großes , leeres
Zimmer

evtl. mir Küchenbe-
nützung zu vermiet .

Gerwigftr . 14,
III . links .

^/es^Zimmer
bMig zu vermieten .

Giinther -Quandt -
Str . 14. III link».

emütliches Heim
findet (ot . geb . Herr
od . Dame in gutem
Haus . . Nähe Dur -
lacher Tor . Ang . u .
Nr . 6654 a . d . BV .
Gm möbliertes

Zimmer
beiz» ., zu » ermiei .
Khe., Kronensir . 24 ,
III . r . Ecke Kaiserstr .

Jhren

UMZUG
durdi

Joh . Phil . Gruber
Möoeltransport Wohnunasnachweis LagerungKarlsrune , öuro *. Zr. Frankerer 8 i Tel / 734



Des großen Erfolges wegen

Z. uiocheuer & ngert

06Rftl»d(fR
Ein spa n ne n d er H a ns -AI b e r s - Fi I m

Käthe Dorsch / Sybille Schmitz
Silbe Weißner / Sans Nielsen

Vorher die neueste Deutsche Wochenschau
Samstag und Sonntag 8.00 Uhr numeriert « Plätze

llcdc zi
gslassen

una gonnrag o.w unr n u m e r i <

GLORIABeginn , 3.30
5.40, 8.00

Sonnt . 1.30,
3.30,5.40,8.00

ifeafe
Neuauf tühvung ?

Vorher die neueste
Deutsche Wochenschau

Samstag und Sonntag 8 .00 Uhr num . Plätze

Jugendliche über 14 Jahre zugelassen .

Beginn :
3 .30,5 . 40
8 .00 Uhr PA LISonntag :

1 .30 . 3 . 30
5 . 30,8 .00

liiiiiiiiiiiiiim

In spanischer Sprache , mit einkopiertem deutschen Text

Dazu die neueste Deutsche Tobis -Wochenschau

üeufe € rstauffühvungt

Beginn :
3 .30 , 5.40
8 .00 Uhr R0SIWaldstraße

Jugendliehe
nicht zugel .

Samstag und Sonntag 8.00Uhr numerierte Plötze .

Pllssee -
Brennerei

Stutzer

26
Douglasstrafie

Nähmaschinenrepariert preiswert
Piepenbrink

SchUtzenstr . 36 Telefon 7731yGold
r

Durchschreibe -
Buchhaltungen

für
Hand und Maschine

liefert

Inh . Fritz Reick
KaiserstraBe 221/22S

Ruf ■ 126 J
PhOtO - Aufnahmen
Paß - und Kennkartenbilder
Sämtliche Amateur -Arbeiten

3 > hoio - 9äger
Kaiserstr .il 2, zw . Herren - u .Waldstr .

Ankauf von

Alt - Gold
Zahngold
Silber
Münzen
Brillanten
zu Höchstpreisen .

KARL JOCK
Juwelier und Uhrmachermeister
KaiserstraBe 179 A 40/1022

Raslermesser, Scheren
Haarlchneidemalchlnen
schleift und repariert
Schleiferei und Stahlwarengeschaft

Karl Hummel
Werderstraße 11/13

2- 4 Uhr : „ An
4.00, 5.30
8.00 Uhr

heiligen Wassern " |

..3 CO DONAS
■ Unsere Splelplän
2—4 Uhr : „ Königstiger "

| | 4.00, 5.30
8.00 Uhr

IUI

für den Sonntagl
2-4 Uhr : „ Du kannst nicht treu »ein "

4.00, 6.15, 8.00 Uhr :

Liebesschule '7 99 3 Codonas
3.00, 5.30 und 8.00 Uhr

• •

MC . ImUiin hübsche, lebhafte Farbsteil., A QC- bcnoiten etwa 90cm breit Meter £ >Ut )

Dlaa . nLa . Kii « leg . Gewebe , schöne , neue Q IA
HlaSenKrepP Modef ., etwa 92 cm breit,Mtr. U .4U
D m . I, mh I, manh faconniert , in vornehm . Aus- I ilF
HOrkenKrepP Musterung, etwa9Zcm br.,M. 4JÖ
Annnref4a Wolle , schöne , weidiflieQende C nc
Hngureue Qualität , etwa IX cm breit , Metsr üifcü

Kleider-Melange ÄS 6.40
lllnll DnnnU das beliebte Gewebe, neue P QCW0H - D0UCI6 Farben,etwa 130cm breit,Mtr . O .ÖO

herrliche Kleiderware , In
modischen Herbstfarben , Q QC
etwa 130 cm breit . Meter OifcU

Dazu die neuen Ultra -Schnittmuster

Woll - Chevron

Täglich Eingang von Neuheiten
äüirdKi 1

Karlsruhe

,Vadische presse " in ganz Baden gern gelesen !

Wilhelm Kempff

15 .
Oktober

10 .
Dezbr .

7 -
Januar

28 .
Januar

3 .
April

22
April

Platzmiete ab RM. 6.60 sowie genaue Programmübersichten bei

I Kurt Weufeldt , Waldstr . 81 , Tel. 25771

Günther ' s flüssiges

Harfglanzwachs
für Parkett und Linoleum , hergestellt aus
reinen Edelwachsen . Erzielt einen
harten und dauerhaften Hochglanz

Literflasche RM. 1 .95

Drogerie Leopold Gunther
Karlsruhe , Zähringerstr . 55 - Telefon 1909

Bahn - Ferntransporte
Herrn. Schultis. Karlsruhe

Hirschstraße 20 Telefon 558 '̂

Gold - u .Silber -
Gegenstände , wie goldene Uhren ,
Ringe , Ketten etc . kauft stets
L . Theilacker , Uhrmacher
Karlsruhe , Hebelstr . 23 , gegen¬
über Kaffee Bauer .

Ank. - Gen . - N . A 40/11769

2 . WOCHE !
Stimmung . frcuOe und fiumor

HANS MOSER
MARTE HARELL

PAUL HÖRBIGER
in

Wiener
Geschickten

Cin Terta -Tilm

Heute , 3 . 30 , 5 .30 , 8 .00 Uhr
Sonntags ab 1. 45 Uhr

^ Uta -Theater
Vunu capitoi

Bad. SwalstHenler
Kleines Theater (Eintracht I

Samstag , 14 . Septbr ., 19 .30 Uhr
Sonntag , IS . Septbr ., 19 .00 Uhr

„Drei alte Schachteln "
Operette von Walter Kollo.

Vorverkauf im Staatitheater und
am Kiosk der „ Eintracht " .

Doublt
Silber
Brillanten
Schmuck

kauft zu guten Preisen

Fr. Abt
Ecke Passage und Waldstr .

G 40/5983

seitledern
sowie Halbdaunen , besonders ge¬
eignet für Braut -Ausstattungen , sind
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Warum husten Sie ?
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Opernsänger Emil Lang
ehemaliger Heldentenor an in - und
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günstigen Bedingungen .
Karlsruhe , Schützenstratze 7, lll .
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Durch die dunkle Aprilnacht orgelt öer Föhn . Seit
Stunöen schiebt er massige , regenschwere Wolken über die
Höhen öes Kandel und des Hühnerseöel ins Rheintal hin -
unter , ohne auch nur für eine kleine Weile ans Verschnaufen
zu denken . Die Bauern vom Rieö kennen ihn wohl , den
ungestümen Gesellen aus dem Süden , und es ist gut in sol -
chcn Nächten die Türen zu sperren unö die Mägdekammer
im Auge zu halten . Mensch und Tier verspüren leicht den
Frühling unter seinem schwülen Atem , der so jach ins Blut
geht , daß den jungen Burschen die Köpfe brennen . Aber
an diesem 11. April 1799 gibt es für den Föhn andere Dinge
zu schauen als gurrende Paare im nachtschwarzen Gebüsch .
Seit er die Alpenslauken herunterpolterte und das schwäbische
Meer in murrendem Aufruhr zurückließ , sitzt er den Fran -
zosen im Nacken , die nach der Schlacht bei Stockach in über -
stürzten Eilmärschen an den Rhein zurückfluten . Und mit
ihm reitet die Vorhut der österreichischen Ulanen , die öie
Verbindung mit dem Feind aufrecht erhalten soll . Er
hört ihre Rosse wiehern , als er mutwillig um den Storchen -
türm heult , öaß die Lahrer Ratsherren ächzend öie warmen
Federbetten von den schweißigen Gliedern stoßen . Dann setzt
er in jähem Sprung hinüber zum Kloster Schuttern , um
unter pfeifendem Prusten einigen gallischen Brandfackeln den
Feueratem auszublasen . Der französische Husarenoffizier ,
öer hier seit Sonnenuntergang vergeblich nach dem Prior
sucht — der hockt angstzitternd irgendwo im Holzschopf ver -
borgen — sammelt alle Flüche des Himmels und der Hölle
über die Häupter der zeternden Mönchlein , und insgeheim
wohl auch über das seines Generals Vanöamme drüben in
Niederschopfheim , öer den Befehl gegeben , das Kloster Schut -
tern um 200 Louisöor in Golö . fünf Wagen Hafer und
sämtliches Mastvieh aus den Ställen zu erleichtern . Der -
weilen seine Kameraden örüben im „Kreuz " in Kürzell sich
öie Bäuche mit „Zeller Rotem " füllen , einem Tropfen , der
alles in sich hat . die schmähliche Niederlage von Stockach ver -
gessen zu lassen . Ohne allerdings — aber das kann der
Husareuossizier im Klosterhof nicht wissen — ohne die sin -
ftere Entschlossenheit im Gesicht öes Kreuzwirts zu bemer -
ken , öer eben drei junge Burschen heimlich zur Hintertür
entschlüpfen läßt .

Auch öer Korporal , öer mit sieben Reitern
ausgang von Kürzell mürrisch in öie Nacht
hinausstiert und ächzend seine müden Knochen
reckt , in denen noch die ganze Schwere des Ge -
waltmarsches über die Schwarzwaldhöhen liegt ,
träumt lieber von öen lieblichen Ufern öer
Loire , als wachsam Ausschau zu halten . Und
so kommt es , öaß plötzlich drüben im Eichwald
gegen Allmannsweier dumpse .r Kanonendonner
dröhnt , in öas sich das helle Knattern von Ge -
wehrseuer unö Pistolenschüssen mischt . Jäh
springen in der Wirtsstube zum „Kreuz " öie
Offiziere von öen Stühlen , rennen zu ihren
Pferden , nichts anderes im weinumnebelten Ge -
Hirn , als die Flucht vor jener österreichischen
Armee unter Erzherzog Karl , die sie schon bei
Ostrach unö Stockach das Laufen gelehrt . Unö
während noch örüben in Dinglingen öie öfter -
reichische Vorhut sich öie Köpfe zerbricht über
die eigenartige nächtliche Schießerei , sprengt
General Vandamme in jagendem Galopp zurück
nach Kehl , unö hinter i'hm das ganze französische
Korps von Meißenheim bis Gengenbach , darun -
ter auch jener Husarenoffizier aus öem Kloster
Schuttern . nun allerdings ohne seine fünf Wagen
Hafer , ohne öas M i ' tvieh unö ohne öie 200
goldenen Lonisöor .

Im Eichwald der Allmannsweierer Höüe aber
grinsen drei verwegene Bauernburschen sich >xr -
gnügt in die breiten Gesichter unö lassen ten
Kreuzwirt von Kürzell hochleben , öer mit harm -
losen Böllerschüssen und öem Geknall einiger
Jagöslinten und verrosteter Pistolen eine ganze
französische Armee in die Flucht geschlagen hat .

Das ist öer erste Streich des Kreuzwirts
Johann Georg Psafs , der ähnlich wie
später Andreas Hoser gegen Napoleon in Tirol ,
fit öer Ortenau den Kamps ausnimmt gegen
Frankreichs Revolutionsheere und zum Volks -
helöen öes Oberrheins wird . Gewiß , sein Bei -
spiel hat nicht jene gewaltige Volkserhebung
ausgelöst wie öas öes Sandwirts ans dem
Passeiertal . dazu ist seine Heimat dem damals
mächtigen Frankreich zu unmittelbar benachbart ,
auch müssen seine Unteinebmungpn sich mehr aus
öie Ueberraschunas ^aktik d " s Uebersalls . der
List und öer Verblüffung beschränken . Indes
dahinter stefit der gleiche Mut . öer gleiche >m -

'

bedenkliche Einsatz des Lebens , d 'e einen An -
dreas Hofer unsterblich machen . Und daß öer
Kreuzwirt von Kürzell nicht ebenso unter den
Kugeln eines französischen Hinrichwnaslmn -
manöos fällt , oerdankt er einzig * rm G -̂ e ^ iq -
keitsgesühl eines französischen Generals mit
dem deutschen Namen Klein

In jenen Iahren hat öas deutsche Land am
Oberrhein wie immer , wenn öas Reich in Ohn -
macht verfall ««, unter dem Terror französischer

Soldateska unermeßliches Leiö cm Brand . Mord , Plünöe -
rung und Zerstörung zu leiden . Knapp hunöert Jahre zuvor
brannten die Stäöte unö Dörfer am rechten User öes
Stromes , gemäß dem Vernichtungsbefehl des vierzehnten
Ludwig , unö nun sind es öie Erben öer Bourbonen , die
Jakobiner , die unter dem Vorzeichen einer neuen Mensch -
heitsiöee die nationalen Ziele eines Richelieu am Rhein zu
vollenden suchen . In öen Revolutionskriegen von 1792 bis
1799 wiederholt sich das Elenö von 1689. Nach der Schlacht
bei Stockach , am 25. März 1799, in öer öer rechte Flügel des
französischen Rhein - Moselheeres , öie Donauarmee unter
General Ferino vernichtend geschlagen wirö , scheint endlich
die große Wende zu kommen . Aber Erzherzog Karl kann Aen
Gegner , nicht zuletzt dank Wiener Hofintrigen , nicht völlig
über den Rhein werfen . Der geniale Einfall Georg Pfasks
hat die Franzosen zwar in panischem Schrecken bis Kehl
gejagt , indes als öie vermeintliche österreichische Armee nicht
erscheint , wagen sich feindliche Streifen wieder bis Jchen -
heim vor .

Aber öer Kreuzwirt macht ihnen von nun an öas Leben
sauer . Wenige Tage später kunöschastet er , als biederer
Landmann verkleidet , die französischen Vorposten aus und
kann zusammen mit einer Handvoll österreichischer Ulanen
aus Dinglingen ohne Schuß unö Schwertstreich ein ' seinö -
liches Reiterpikett von 31 Mann gefangen nehmen . Und
von nun an tritt Georg Pfaff in das erregende und gefähr -
liche Leben eines Kämpfers aus Leiöenschast ein . Den Tag ,
und mehr noch öie Nächte zwischen dem Schanktisch und öem
Sattel teilend , setzt er öen Franzosen so hart zu , daß sie öie
Umgebung von Kürzell bald völlig meiden , indes auch in
ihrem eigentlichen Gebiet nix zur Ruhe kommen . Zahllos
sinö die Uebersälle . denen feindliche Abteilungen zum Opfer
fallen , ein verwegener Kleinkrieg entbrennt , in dessen ver -
wirrender Taktik der Kreuzwirt vollendete Meisterschaft er -
reicht . Dabei spielen List und Täuschung eine ebenso große
Rolle wie Mut unö Kühnheit . Der Mann , der eine ganze
Armee mit Schreckschüssen aus Festböllern in öie Flucht ge-
schlagen hat , bringt es fertig , — nun in der Uniform eines
österreichischen Husarenossiziers , öie er während aller Unter -
nehmungen trägt — ganz allein auf öer Straße nach Schut -

Johann Georg Pfaff - ein deutscher Kämpfer am Oberrhein
« ufnah « »: Archiv

tern einer französischen Abteilung von 600 Mann entgegen -
zusprengen , öie , hinter seinem forschen Draufgängertum öie
österreichische Hauptmacht vermutend , schleunigst kehrt macht
unö sich nach Ichenheim zurückzieht . -

Neidlos erkennen die österreichischen Ulanen die Ueber -
legenheit öes „ Kaöett Bauer "

, wie sie den Kreuzwirt nennen ,
an . So weröen in weniger als einem halben Jahr rund
800 Franzosen gefangen genommen , währenö auf Seiten der
Oesterreicher nur ein einziger Mann fällt . Und dies alles
mit geringsten Kräften , mit eben jenen Ulanen , öie in DinZ -
lingen die Vorhnt der östereichischen Armee bilden . Der
Ruhm Georg Psasss klingt weithin in die deutschen Lanöe
unö im Herbst 1799 läßt Kaiser Franz II . durch den General
Mervelöt dem tapferen Kreuzwirt von Kürzell den Großen
goldenen Veröienstorden überreichen .

Aber auch die Franzosen wissen nun , welch gefährlicher
Gegner sich hinter dem schlichten Kreuzwirt , der an den Sonn -
tagen während des Gottesdienstes meisterlich öie Geige
spielt , verbirgt . Unö als in öer Osterwoche des Jahres
1800 Morean mit IM 000 Mann über den Rhein setzt, bricht
auch über Georg Pfaff das Verhängnis herein . In der
dritten Nacht , da er nach langen Wochen ' heimlicher Flucht
wieder zu Hause weilt , umstellt ein feindlicher Reitertrupp
das Haus , und Pfaff wird gefangengenommen und in das
Hauptlager öes Generals Klein nach Kork geschleppt . „Mor -
gen srüh um acht Uhr wird er erschossen "

. Das sind die letz -
ten Worte , öie der Gefangene , öen ein öesertiertsr österrei -
chischer Ulanenkorporal verraten hat , vernimmt , ehe die Ge »
fängniStüre zufällt .

Es ist ein langes Leben vom Schwarzwälder Bauern -
buben zum Volkshelden vom Oberrhein , und ein weiter Weg
aus der Bauernstube des Hinteren Giesenhofs bei Reichen -
bach in öie französische Gefängniszelle . Der kleine Georg ,
dessen Tage gemächlich in öer Einsamkeit öes Giesentals
dahinöämmern . ahnt noch nichts öavon , öaß er öreißig Jahre
später öer Todeskugel aus französischen Gewehren entgegen -
sehen soll . Obgleich der Elfjährige schon damals Beispiele
kühner Entschlossenheit gibt unö einmal mit zwei gleich -
nltrigen Kameraden einen mutwillig ihr Spiel störenden
Hanöwerksburfchen zu Boden wirft und ihm eine tüchtige
Tracht Prügel versetzt . In öer Lateinschule zu Gengenbach
rückt Georg bald auf den ersten Platz , aber der Vater will ,
daß er Bauer werde . So verläßt er , allerdings mit innerem
Widerstreben , die Schulbank , um es öann doch nicht ? cmgL
auf dem abgelegenen Hof auszuhalten . Die Eltern willigen
ein , daß er das Bäckerhanöwerk erlernt . Lehrjahre in Frei --
bürg , Kolmar unö wieder Freiburg folgen , und schließlich
übernimmt öer Zwanzigjährige , eben mit einem Mädchen
aus Biberach verheiratet , das Gasthaus ,Lnm Kreuz " in
Kürzell , wenige Tage nachöem in Paris der Sturm auf öi «
Bastille ein neues Frankreich ankünöet , dessen Solöateska
nun zehn Jahre später zum vierten Male in Süööeutfchland
einbricht .

Als der Kreuzwirt an öem Morgen ,
öa ihn öas Toöesurteil erwartet , ans Fen -
ster seines Verließes tritt , sieht er sein WeiS
und seine Kinöer , öie herbeigeeilt sinö , den
französischen General um Gnaöe zu bitten . Es
ist zwei Uhr mittags geworden , bis General
Klein von Straßburg nach Kork zurückkehrt .
Der Gefangene wird ihm sofort vorgeführt .
Aber schon während des ersten Verhörs ist kein
Zweifel , daß die mannhafte aufrechte Haltung
des Kreuzwirts öen hohen Offizier stark be -
einöruckt . Georg Pfafs steht fest zu seinen Un -
ternehmungen, ' „ich hielt es für meine Pflicht ^
alle Kraft aufzubieten , den Feinö von unserem
Gebiete abzuhalten "

. Nur Spionagedienst ge-
leistet zu haben , bestreitet er entschieden . „Ich
trage das goldene Ehren - und Verdienstzeichen
des Kaisers . Es ist nicht Gepflogenheit öeZ
Kaisers von Oesterreich , Spione mit goldenen
Verdienstoröen zu belohnen ." Diese stolzen
Worte verfehlen ihre Wirkung nicht .

Am anöern Tag wirö Georg Pfaff auf freien
Fuß gesetzt unö uon einer Abordnung aus . Kür -
zell im Triumphzug nach Hause geführt . In öer
gleichen Nacht aber muß der Kreuzwirt abermals
Haus und Hof verlassen , öenn warnende Boten
wollen von einer erneuten Verhaftung durch
die Franzosen wissen . Als öas französische Kom -
mandö in die Gaststube eiuöringt , sprengt Pfaff
schon seit Stunden auf seinem treuen Normän -
ner das Tal der Schütter aufwärts , um Tage
später im sicheren Baö Rippolösau Quartier
zu nehmen .

Und öamit endet auch das Außergewöhnliche
eines Lebens , das ihn knapp ein Jahr turmhoch
über seine bäuerliche Welt emporträgt . Als
im August 1800 Napoleon einen - Gesandten an
den Karlsruher Hof beordert , bessern sich die
Beziehungen zwischen Frankreich unö Baden
mehr und mehr , und bald kann Georg Psafs in
sein Gasthaus nach Kiirzell heimkehren . Von
nun an verläuft kein Leben über vier Jahr -
zehnte hinweg in friedlichem Bescheiöen . Seine
letzten Tage sinö von finanziellen Sorgen um -
diistert als er am 19. September 1840 öie Augen
für immer schließt .

Vierzig Jahre privaten Daseins haben öas
kühne Wirken des Kreuzwirts außerhalb seiner
Heimat beinahe vergessen lassen . Die Nachwelt
will es einem Helöen nie verzeihen , wenn er
aus öem Glanz öes Ruhms still ins Dunkel
des Alltags zurücktritt . Und doch , unterwarf sich
sein Kämpfen nicht freudig unö mutvoll jenem
heldischen Gesetz , das mit dem Opfertod Unsterb -
lichkeit verleiht ? Das Schicksal hat diesen letzten
Einsatz nicht angenommen . Man möge darum
des Georg Pfaff Täte « nicht gerinser achtes -



IV.
Als dritter Ort im Bunde dieser Fünfhundertundfünfzig -

läi, rigen verdient auch Z i e r o l s h o f e n . zwischen Boders -
wcier uirö Linx , am Westrand des Korker Waldes , unsere Auf-
merksamkeit . Der „Hof des Zierine " ericheint als „Zieringes -
Hoven" 1390 erstmals in den Jahrbüchern der Geschichte ,
ändert die Schreibweife seines Namens in „Zieringeshofen "
( 1412) , „ZiererShoven . zur Pfarrei Linggieß (Linx . Der Verf .)
gehörig " ( 1443 ) usw. In einer Hanauer Urkunde von 1476,
dem sog . „Korker Waldbrief " heißt es : es seindt fünff
dörffer , die man nent die Ziemern , namblich Ziringßhofen ,
Haultzhusen (Holzhausen , Dachßhurst (TachAhurst , Hos der
Gemeinde Eckartsweier gehörig , Amt Kehl ) , die Bliche
(Oedung in der Nähe von Holzhausen und Zterolshosen . Ter
Verf . ) und zum (Suchet (Oedung bei Sand im Amt Kehl , auf
dessen Gemarkung heute noch „Eichhof" als Flurname vor -
kommt . Der Verf . ) , die haben den Korckher waldt zu zitten
auch gebrucht . . ." Im Jahr 1390 wird die geographische
Lage des Dorfes ZierolShosen als „obwendig der werhage "
bezeichnet. Der Ort . dessen Kapelle 1776 abgebrochen wurde ,
war bis 1803 Besitztum der Grafen von Hanau -Lichtenberg ,
worauf die Eingliederung in den badischen Staat erfolgte .
Zierolshosen liegt nicht an der Fahrstraße . Wie viele seiner
Nachbarorte verfügt es über zahlreiche schmucke Fachwerk -
Häuser, deren eines aus dem Jahre 1688 stammt . Die Jahres -
zahl steht auf einem Balken , der 32 cm breit ist und mit
einem Schild geschmückt ist . ZierolAhosen mit seinen lustigen
Tabaktrockenspeichern und Wagenschuppen darf nach dem so -
eben Dargestellten daher mit gntem Recht in diesen kriege-
tischen Tagen sein 550jähr !ges Bestehen festlich begehen.

Im Amt Oberkirch kann , im Gegensatz zum Amt Kehl , 1940
nur ein einziger Ort seinen Geburtstag feiern : Müllen ,
das zur Gemeinde Nußbach gehört und demnächst 550 Jahre alt
wird . Diese .^Heimstätte an der Mühle " wird 1390 als
„Mülnheim " frühestens genannt , wechselt des östern die
Schreibweise seines Namens und nennt sich 1400 „Mülnheim ",
1438 ,Las Dorf Mülnheim bei Oberkirch "

. 1494 „Mülheim ",
„Müllen " 1550 usw . Eine „Mule zuo Mulan " die vielleicht
dieser Siedlung ihren Namen gegeben hat , kommt im Lehens -
und Adelsarchiv . Faszikel Eberstein , schon 1360 urkundlich
vor . Müllen , dessen vortreffliches Kirschenwasser weit über
die badischen Grenzpfähle hinaus berühmt ist , gehörte zur
alten Landvogtei Ortenau und ist seit 1805 badisch .

Im Rahmen dieser Abhandlung muß man auch einiger
Gemeinwesen gedenken , die wohl ums Jahr 1890 zum ersten -
mal in der Geschichte unseres Heimatlandes auftauchen , die
aber mittlerweile „ausgegangen "

, d . h . Oedungen geworden
sind. In der Tat ist an solchen , sagen wir einmal „Pseudo -
geburtstagskindern "

, im Kreis Offenburg wahrlich kein
Mangel . Im folgenden wollen wir deshalb Gugelingen ,
Hirschach und Ouerge , sämtlich ehedem im Amt Kehl gelegen ,
sowie Mißbachweiler und Ttollenweier , die beide bei Ossen-
bürg zu suchen sind , nach ihrer nicht uninteressanten geschicht-
lichen Seite hin etwas eingehender betrachten .

Gugelingen , auch Gegelingen genannt , ist eine Oedung
bei Freistett am Mein . Der Name hängt möglicherweise mit
den Flurnamen „Oberer Gayling " und „Unterer Gayling "
auf der Gemarkung Freistett zusammen . Heute ist unter der
Bezeichnung „Gayling eine dort noch bestehende Rheinbau -
Hütte zu verstehen . Das ist aber auch alles , was an die alte
Siedlung Gugelingen erinnert . „Guogelinsouwe "

, das 1390
in einer Hanau - Lichtenbergischen Urkunde erstmals erscheint,
verschwindet nach 1496 wiederum aus den Gemeindeverzeich -
nissen und somit auch aus der Geschichte . Allzu umfangreich
scheint Gugelingen ja auch nicht gewesen zu sein. Denn
„VII hertstet sint zu Gugelingen und VIII geburen "

, kündet
ein altes Urkundenbuch aus dem Jahr 1492. Das Dörflein
zählte also demgemäß nur 7 Häuser und 7 Bauernfamilien .
Diese gehörten damals in das Gericht Lichtenau und zur
elfässischen Pfarrei Offendorf . Die Gugelinger und Offen -
dorfer hatten „ein zwing und einen bann und was welde ,
werde oder hoeltzer sy bedersitzt darynne ligen hat , nießend
sie miteinander in gemeinschaft" , entnehmen wir einem gleich -
zeitigen Bericht . Daß der heute verschwundene Ort jedoch
ganz dicht bei Freistett gestanden haben muß . erhellt aus
einer weiteren Mitteilung aus jenen längstverrauschten
Tagen : . . acker Veldes neben dem alten Rin gelegen ,
stoßent einstt uff den gemeinen weg . andersit uff die von

Als der alte W r a n g e l Kommandant von Spandau war .
ärgerte er sich sehr , daß viele seiner Soldaten von Bauch-
grimmen und Kolik heimgesucht wurden . Das kaum nämlich
nur vom reichlichen Obstgenuß . Infolgedessen versuchte
Wrangel . diesen durch einen Befehl einzudämmen . Aber das
nützte nichts , so daß er schließlich die ganze Besatzung antre -
ten ließ und ste also andonnerte : „Kerle , ik weeß nicht — ihr
seid wie die kleenen Kinder ! Ihr seid verrückt ! Ihr wißt
nun . daß euch det Obst krank macht und ihr sreßts doch ! Ik
gloobe , wenn ik vor eenen von euch hintrete , in der eenen
Hand die Cholera , in der andern 'ne Birne — der ist im
Stande und nimmt die Birne !"

*
Im Jahre 1844 besuchte der preußische König Friedrich

Wilhelm IV . die Nachkommen des alten Generalfeldmar -
schalls Z i e t e n . Der alte Graf Zieten zeigte dem König
unter einer Linde ein eben frisch ausgeschaufeltes Grab .
„Das ist für mich ", sagte der Graf . „Hm , Zieten "

, meinte der
König und zeigte auf eine beschädigte Stelle des am Grab

i liegenden großen Feldsteins , „aber der Grabstein hat einen
Fehler ." Worauf ^ er alte Graf lächelte und antwortete :
„Der darunter zu liegen kommen wird , hat noch mehr !"

*
Der Generalfeldmarschall Radetzky bewunderte einmal

einen Violinvirtuosen und gab zu verstehen , daß er auch
etwas von Musik verstünde . „Herr General hätten Virtuos
werden sollen "

, meinte der Musiker . Radetzky lächelte weise :
„Wir stellen uns halt so besser !"

*
Als der Generalfeldmarschall Blücher eine Unterhal -

tung hörte , die sich um einen Major drebte , der etwas kurze
Beine hatte , meinte er . daß die Beine ja das Genie nicht
ausmachten . Einer aber fühlte sich bemüßigt , den Vater Blü -

Freystett . . Im Jahr 1496 , da wir letztmals vom Vor -
handensein des Ortes Gugelingen hören , gehörte dieser zu
Schloß nnd Stadt Lichtenau „mitsamt den dorffern darzu
gehörende , nemlich Tchertzheim , Helbingen (Helmlingenl ,
Muckenschopf, Opfendorff (Offendorff im Elsaß ) , Herlißheim ,
Rorwilre , Trusenheim , Cotzenhnsen und Obernhofen ". Tie
letzteren vier Dörfer liegen gleichfalls im Elsaß . Heute aber
geht über die Stätte , da einstens das blühende Torf Guge -
lingen lag , des Landmanns Pflug . Versunken und ver -
gessen . . .

Ebenso wird Hirschach , „das Wasser , wohin die Hirsche
zur Tränke kommen " ober ,Ler Bach bei den Hirsefeldern ",
eine Oedung am Hirschachbach bei Helmlingen , als „Hirsache"
1390 zum erstenmal in der Geschichte erwähnt . Eine Schwor -
zacher Urkunde nennt „mins Herren Hof zu Hirsach gelegen "
im Jahre 1405, und ein Kopialbuch desselben Klosters tut
im 15. Jahrhundert mit den Worten „Hyrschach bey Schertz-
heimb gelegen " dieser Siedlung letztmals Erwähnung . Ob
ein um 1150 in einer württembergischen Urkunde vorkom -
mender „Berhtolf de Hirsaha " hier beheimatet gewesen ist
oder sonst irgendwie zu der alten Oodnng Hirschach in Be -
ziehung stand , läßt sich leider nicht einwandfrei nachweisen.

Bei Memprechtshosen ist die dritte dieser Jubiläums -
ödungen , Q n e r g e . zu vermuten . Sie wird 1390 als „villa " ,
d . h . Torf , bezeichnet. „Die von Renchenloch und die von
Ouergen und Meymertzhossen " werden 1492 urkundlich zum
letztenmal gestreift . Eine ansprechende Deutung dieses etwas
dunkeln Ortsnamens steht bis zur Stunde noch aus .

In der Zeit von 1390 bis 1443 ist Mißbachweiler
in der Ortenau geschichtlich nachweisbar . Eine Jdentifizie -
ruug mit dem Weiler Maisenbühl im Amt Oberkirch dürfte
wohl ausgeschlossen sein . „Eher möchte ich annehmen ", schreibt
Albert Krieger in seinem vorzüglichen „Topographischen
Wörterbuch des Großherzogtums Baden "

. ,Haß der Ort
irgendwo in Tale des Durbachs , etwa zwischen Oberweiler
und Unterweiler , zu suchen sei". Der Name dieser Wüstung
könnte mit „Weiler am kleinen Bach" erklärt werden .

Ebendort , nämlich im Durbacher Tal . werden wir wohl
auch das ausgegangene oder vielleicht auch bloß umbenannte

Die Kriegslist , die List den Gegner zu täuschen, ist so alt
wie die Kriege selbst, denn bereits vor Jahrtausenden wurde
sie geübt , und sie hat neben der Tapferkeit , der Führung ,
der Disziplin und der Bewaffnung in der Kriegsführung
aller Länder stets eine nicht unbedeutende Rolle gespielt .
Die List , den Gegner zu täuschen, verlangt kluge Ueber -
legung und tatkräftiges Handeln , denn von ihrem Gelingen
oder Mißlingen kann unter Umständen Sieg oder Nieder -
läge abhängen , wie die folgenden geschichtlichen Beispiele be -
rühmter Kriegslisten beweisen .

Durch eine List von ungewöhnlicher Klugheit , die im
modernen ^ Kriege durchweg geübt wird , eroberte , um weit
zurückzugreifen , der Perserkönig Kyros der Aeltere im Jahre
538 v . Chr . das stolze Babylon . Die Stadt glaubte nicht an
eine Ueberrumpelung , denn sie lag geschützt hinter dicken ,
gewaltigen Mauern , so daß mit den Mitteln der damaligen
Belagerungstechnik die Einnahme aussichtslos erschien.
Kyros faßte einen genialen Gedanken und führte ihn durch.
Er grub unbemerkt einen neuen Lauf des Euphrat und drang
eines Nachts . als die Babylonier ein üppiges Fest feierten ,
durch das trocken gelegte Flußbett in die völlig überraschte
Stadt ein , die ohne Kampf in sein« Hände fiel . Die Grabung
des neuen Flußbettes war eine ungeheuere Leistung , die
durchgeführt wurde , ohne daß die Gegner den Zweck ahnten .

War es nicht eine geniale List, durch die der Athener
Themistokles im September 480 die Seeschlacht bei Salamis
über die Perser gewann ! Die griechischen Unterführer des
Themistokles wurden , als die persische Flotte gegen das Bor -

cher zu fragen : „Wie lang sollten denn nach Ihrer Ansicht
die Beine eines erwachsenen Mannes sein ?"

„Hm — ich denke, det sie von der Hüfte grade bis zum
Erdboden reichen , meine Herren !"

*
Das Fürchterlichste, was dem alten General Manstein

begegnen konnte, waren keine Feinde , sondern die Fremd -
Wörter im täglichen Leven . Bei einer Besichtigung griff er
sich einmal hier und da einen Mann heraus .

„Und was bist du , mein Sohn , von Beruf ?"
„Haarzubereiter , Exzellenz !"

„Hm "
, — der General strahlte über das ganze Gesicht —

„seht ihr , das ist ein braver deutscher Mann , und Sie , meine
Herren Offiziere können sich an ihm auch ein Beispiel neh -
men . Der Mann sagt einfach Haarzubereiter , wo Sie viel -
leicht Friseur sagen würden . Das ist doch ein gutes beut -
fches Wort , Haarzubereiter . Gut , der Mann . Wo bist du
denn deinem Beruf nachgegangen , mein Sohn ?"

„In Braunschweig , Exzellenz !"
„In Braunschweig ? So ? Kenne ich . In welchem Ge -

schäst denn ?"
„In der Pinselfabrik . Exzellenz !"

*
Der General von Petery war unter Friedrich Wil -

Helm III . Festungskommandant von Spandau . Er erfreute
sich ob seines jovialen Wesens größter Beliebtheit . Seine Be -
richte an den König schrieb er alle selbst. Und als sein Adju -
tant ihn einmal auf einige orthographische Fehler aukmerk -
sam machte, lachte der alte Petery nur . „Det weeß Majestät
schon — seitdem mir die Franzosen in den rechten Arm ge-
schössen haben , kann ik nicht mehr ottojrafifch schreiben !"

Stollenweiler vermuten müssen . „Hus und Hof »«
Stollenwiger " lassen sich zwischen 1390 und 1410 feststellen,
während „zwing und ban und das gericht , das do geHort z«
Stolleuwyger und gein Willer " (Ober -, bzw Unterweiler .
Der Verf . , noch 1508 benannt werden . Bor Schwierigkeiten
stellt uns übrigens auch die Deutung dieses Namens .

Mit dem Wald b ach . einem Flüßlein nordöstlich vo »
Ossenburg . dessen Name 1890 in den Geschichtsblättern
unserer badischen Heimat zum nühesten auftaucht , um uns
1400 als „Walpach " und um 1420 als „Walpach obwendig
^ elle" wiederum zu begegnen , mag der erste Teil dieser
heimatgeschichtlichen Studie beschlossen sein. Die Erklärung
dieses Flußnamens liegt auf der Hand . Gemeint ist ei«
„im oder durch Wald dahinfließender Bach".

In Kürze werden wir uns indessen mit einigen weitere »
jüngeren Geburtstagskindern aus dem Kreise Offenburg z»
unterhalten haben , welche wir im zweiten Teil dieser Ab -
Handlung unseren Lesern vorzuführen gedenken.

tFortseyung folgt .)

» e » Sommers Licht und Sch » » te » Erna Ackermann

/ Von tv . fi ahn

gebirge Sunion und die phalerische Bucht vorrückte , unbot »
mäßig und wollten den Rückzug antreten . Angesichts dieser
verzweifelten Lage griff Themistokles zu einem fast ebenso
aussehenden verzweifelten Mittel , um seine Flottenführer
bei der Fahne zu halten . Er ließ durch einen vertrauten
Sklaven , den Erzieher seiner Kinder , einem Perser von
Geburt , bei Phaleron dem perstschen Oberbefehlshaber mit -
teilen , daß Themistokles den Sieg der Perser selbst wünsche,
denn die Griechen seien unter sich uneinig , und ein Teil
der Flotte der Griechen wolle entfliehen . Wenn sie .Serres
angesichts dieser Lage jetzt unverzüglich angreife , so sei ihm
der Sieg gewiß . Xerxes glaubte an diese Mitteilung , begann
den Kamps und wurde von den sich nunmehr auf sich be -
sinnenden Griechen entscheidend geschlagen.

Ein Meister der Kriegslist war der Feldherr Hannibal ,
der in sich die Eigenschaften eines Feldherrn und Staats -
mannes vereinigte . Seine listenreiche Kriegskunst — er hatte
die Römer durch List in die Engen am Trasimenischen See
gelockt und sie dort vernichtend geschlagen, feierte immer wie-
der Triumphe .

Als Hannibal in den Falernischen Pässen vom Diktator
Fabius eingeschlossen war , rettete er sich durch die List, daß
er die Römer durch Rinder , denen brennende Heubündel an
die Hörner gebunden waren , im Dunkel der Nacht täuschte,
mit seinen Heeren nach Apulien . Seinen großen Sieg bei
Cannä im Jahre 261 errang er vor allem durch sein listiges
geschicktes Manövrieren , wodurch er die Römer zwang mit
dem Gesicht der heißen Sonne zugewandt zu kämpfen und
vom heißen Staubwind im Rücken belästigt und gehemmt zu
werden . Eine weniger schöne List des Karthagers war die
Verwendung giftiger Schlangen in dem Seekampf mit den
Pergamenen , die er ähnlich den modernen Gasbomben , auf
die feindlichen Schiffe schleudern ließ . Wir sehen, es gibt
nichts Neues unter der Sonne .

Manchem wird noch die Redensart bekannt sein , „er ist
wie ein Holländer durch die Lappen gegangen "

, die auf den
holländischen Admiral de Ruyter zurückzufnbren ist , der die
Engländer 1666 dreimal schlug , 1667 in die Themse als erster
feindlicher Admiral eindrang und den Frieden von Breda
von dem stolzen England im gleichen Jahre erzwang .
De Ruyter war damals wie unsere U^Bvotkapitäne heute
der „Schrecken des Meeres "

, denn kein feindliches Schiff war
vor ihm sicher . Wie Kapitänleutnant Prien fuhr er nngehin -
dert die englischen und französischen Häsen an und entkam
daraus ungehindert : de Runter wußte alle Maßnahmen , ihn
unschädlich zu machen , ein Schnippchen zu schlagen.

Mit freudigem Stolz denken wir an die Kriegslist des
preußischen Majors Pestel beim Kriegsanfang von 1870/71
zurück, der mit 900 Mann , bald hier , bald dort auftauchend ,
auch unaezählte helmbedeckte Strohpuppen als „Mitkämpfer "
in den Schützenlinien verteilend , die Franzosen in dem festen
Glauben hielt , als seien hier ganze Divisionen ausmarschiert .
Ein ganzes französisches Armeekorps unter dem General
Grossard griff diese 900 Mann an und lieferte ihnen die
„berühmte Schlacht bei Saarbrücken ". Pestels Kriegslist reiht
sich würdig den Kriegslisten an , die in die Ge ' chichte ein -
gegangen sind, wie die listenreichen Heldentaten unserer
„Emden "

, die uniere Gegner so lange getäuscht und ihnen
Millionenverluste beigebracht hat .

Nicht vergessen werden dürfen auch die listenreichen Ein -
fälle der buriichen Trupnenführer in dem Kampf gegen Eng -
land , vor allem des Burenführers Christian Dewet und
General Cronie . In den modernen Kriegen wird die Kriegs -
list aufS Höchste entfaltet . Ans erklärlichen Gründen kann
von diesen Kriegslisten noch nicht gesprochen werden , das
bleibt einer späteren Zeit vorbehalten , aber ihre Kunde wird
die Zeit genau so überdauern und unsere Enkel zur Be --
wunderung zwingen , wie diejenigen Beispiele ans dÄ
Kriegsgeschichte aller Zeiten , die wir geschildert haben .

Altes und Neues von der Kriegslist
Ver abgelenkte tuphrat - U,emistokles scheinbarer Verrat - kannlbols öiftschlangen

Haudegen im Wortgefecht /



SP - Sonntagspost

Die goldene Spinne Erzählt von Adolf Obee \

Marianne war in den Besitz eines Schmuckstückes gelangt ,das sie von Kindheit auf kannte und nie ohne neugierige
n1!. !

genußreiches Schaudern betrachtet hatte , zumaldie Besitzerin jedesmal hinzufügte , daß sie durch dieS Ge -
bilde zu ihrem Eheliebsten gekommen sei , was geheimnisvoll
klang , aber nie weiter erläutert wurde . Drei Gründe hatten
5*5 Dame bewogen , sich schon zu Lebzeiten des kostbaren
Stückes zu entäußern , einmal der runde Lebensabschnitt von
fünfundzwanzig Jahren , den Marianne erreicht hatte , dann
der Umstand , daß dergleichen eben wieder modern wurde , wenn
auch nur in erstarrter , billiger , mit bunten Glasflüssen ge-
zierter Nachahmung , und zuletzt der Wunsch, noch zu erleben ,was das Kleinod etwa weiterhin noch wirken und vollbringenwerde .

Es stellte eine Spinne dar , deren Hinterleib von einem
mehr als haselnußgroßen Smaragd gebildet wurde , dessen
leuchtendes Grün sich in den beiden Augentupfen des In -
sektes wiederholte . Was daran von Gold war , hatte einer
der vielgerühmten oberitalienischen Filigrankünstler ge -
fertigt : die schmale Taille und die weitausgreifenden Beine ,die aus haardünnem Golddraht spiralig gewickelt und mit
winzigen Gelenken versehen waren , so daß sie sich unaufhör¬
lich zitternd regten , bald , gehemmt vom Kleiderstoff der Trä -
gerin , sich bogen , bald heftig wegschnellten . Ueberdies war
das ganze Insekt elastisch schwankend auf seiner Nadel be-
festigt und schien sich bald zum Angriff vorzuschleudern , bald
einer unwillkommenen Bewegung auszuweichen , so daß dies
heftige Scheinleben jedem Beschauer seltsam und zuweilen
unheimlich vorkam .

Marianne hatte zu der Zeit , als ihr dies Schmuckstück zu -
fiel , einen Liebeshandel hinter sich , der zwar schon einige
Jahre zurücklag , aber immer noch bewirkte , daß es in ihrem
Herzen aussah wie in einem geräumten , zugigen und ver -
staubten Dachgeschoß, dessen abhanden gekommener Mieter
nur hier und da dunklere Flecken auf dem verblichenen Wand -
muster als Zeichen seiner vormaligen Anwesenheit hinter »
lassen hat . Jetzt , als sie das Leöerkästchen in der Hand hielt ,
und das kostbare Insekt , erschüttert vom Rhythmus ihres
Blutes , emsig die funkelnden Glieder regte , begann ihr , in
Erinnerung an die erwartungsvolle und furchtsame Scheu ,
die sie in der Kindheit bei diesem Anblick empfunden hatte ,
das Herz ein wenig stärker zu pochen, was die Spinne so -
gleich zu fühlen schien und mit einem noch lebhafteren Glie -
derspiel beantwortete , so daß das Insekt und seine Beschaue-
rin sich wechselseitig in eine jwnndersame Erregung hinein -
steigerten . Der schnellere Blutstrom in Mariannes Adern
erweckte ein seit langem schmerzlich vermißtes , erhöhtes
Lebensgefühl, ' sie beschloß auf der Stelle , jetzt nachzuholen ,
was sie, ganz in Arbeit vergraben , seit Jahren versäumt
hatte , und ging sogleich daran , Schränke und Schubkästen zu
durchmustern und ihren Inhalt einem weitgeöffneten Koffer -
maul anzuvertrauen .

Nach langer Fahrt traf sie bei ihrer verheirateten Schwe -
st«r ein . „Kindchen"

, sagt« diese, die wirklich ein ganzes Jahr
älter war . „wie siehst du aus ! So durcheinanderaeraten !
Aber das wollen wir schon wieder in Ordnung bringen !
Sieh , wie der Garten blüht und duftet ! Dir zum Gruß !"

Etwa zwei Wochen später bewegten sich in diesem Garten
undeutliche Schattengestalten, ' denn die schmale Sichel des
zunehmenden Mondes war schon wieder am Horizont hin -
unter , und nur der schwache Widerschein heller Nordnächte
überzog den Himmel . In der dichtverwachsenen Laube glomm
ein winziges , sorglich abgeschirmtes Flämmchen , mehr sich
selbst als anderen leuchtend , ein bloßer Lock- und Orientie -
rungspunkt für die Gelüstigen , die ab und zu eintraten und
durstig aus der Bowlenschüssel schöpften. Es dauerte nicht
lange , so begann einer der Schatten eine vieltönige Mund -
Harmonika virtuos zu handhaben , daß es klang , als musi -
ziere in den Büschen ein kleines Orchester . Alsbald begann
auf den Wegen und um das Brunnenrund herum ein glei -
tendes Schreiten und Drehen ? auch Marianne bewegte ftdj
rhythmisch durch das Dunkel dahin , und erst als der Spring -
brunnen seinen kühlen Peclenstaub über sie wehte , fühlte sie ,

„ Glaubst du wirllich , M er sich des Geldes wegen mit ihr « erheiratet hat ? "

„Tja , einen Grund mut er doch gehabt haben !-

wie kehr ihr die Wangen glühten . Sie trug an diesem Abend
zum ersten Male das Kleinod , das . ehe es gedunkelt hatte ,
von jedermann bestaunt worden war . Zwar hatte die Schwe -
ster versucht , es sich für diesen Abend auszuleihen , aber
Marianne hatte es nicht hergegeben und gesagt : „Morgen
und alle Tage , solange ich hier bin . nur heute nicht !"

Als endlich die Bowlenschüssel geleert , die Harmonika ver -
stummt , das Flämmchen verglommen und die letzte Schatten -
gestalt davongewandelt war , saßen sich die Schwestern gegen -
über , jede mit einem Schuh in der Hand , um , wie sie es
früher getan hatten , den Abend in vertraulichem Gespräch
ausklingen zu lassen Plötzlich aber brach die Aeltere ab und
heftete einen erschreckten Blick auf Mariannes Brust . Die
Schwester griff instinktiv nach dem Schmuck und sah bestürzt ,
daß der Spinnenleib , der große Smaragd , verschwunden war
und nur noch die sechs feinen Goldklammern , die ihn gefaßt
hatten , leer emporstarrten . Jetzt , in dunkler Nacht, war nichts
zu tun ? am frühen Morgen suchte man den Garten Fuß für
Fuß ab , durchstöberte selbst ein nahes Elsternnest , bis
Marianne sagte : „Verloren ist verloren !" Sie war blaß da -
bei und hatte Tränen in den Augen .

Drei Wochen später kam aus dem Felde eine Sendung
und ein Brief von Mariannes schemenhaftem Nachttänzer ,
der , bei Tage besehen , ein schlanker, kühngesichtiger Geselle
war . Nun schrieb er : Marianne wisse , daß er in jener Nacht
bis zum letzten möglichen Augenblick geblieben sei , um dann
sogleich zurückzureisen . Als er in der Bahn seinen Waffen -
rock geöffnet habe , sei der Smaragd zu Boden gefallen , und
er könne sich wohl denken , wie er dahin gervten sei . Nun
aber habe er den schweren Fehler begangen , das Juwel nicht
sogleich wie er gekonnt hätte , zurückzusenden , sondern es in
seiner Brieftasche zu bergen , teils um sich die Freude über
Mariannes Ueberraschnng ein wenig zu verlängern , teils
weil er sich überhaupt nicht so ohne weiteres davon habe
trennen können — und dies sei nun alles , was davon übrig -
geblieben sei. Wenn er wiederkomme , werde er den Schaden
sogleich zu ersetzen suchen .

In einem Schächtelchen lagen , dunkel überkrustet , die
Bruchstücke des zerstörten Steines und ein fingerlanger
Eisensplitter , der die Brieftasche durchschlagen und ihrem

„ Frau Müller , Ihr Man » tommt aus Urlaub !"

„ Woher wlflen Sie denn das ? "

„ Na . hier auf der « arte , dl« Mi , der Post «am , steh,'» doch »roß drauf !"

Träger die Smaragdtrümmer tief in die Brust getrieben
hatte , selbst aber keinen ernsten Schaden mehr hatte tun
können .

Als der Genesene einige Wochen später vor Marianne
stand , war das Kleinod schon wieder an seinem Platz . Ein
Goldschmied hatte das Fehlende in . durchbrochener Arbeit er¬
gänzt und mit den Smaragdresten inkrustiert , auch auf
Mariannes Wunsch einige purpurne Rubinsplitter dazwischen-
gesetzt .

In dieser erneuerten Form regte sich das Insekt wenig
später auf elfenbeinfarbenem , schleierumwehten Seidenstoff ,
fast befremdlich anzusehen für ieden Uneingeweihten , so sehr
schien es zitternd geladen von Kraft und Freude .

DIED WAN DLUNG / ^
Der Wolfgang und der Hanslin haben sich die Lucia in

den Kopf gefetzt gehabt . Aber gleich zwei Mannsbilder für
eine , das will sich eben nicht schicken. Die beiden mußten das
einsehen . Also suchten sie einander das Wasser abzugraben ,
machten einander schlecht soviel sie konnten . Aber weil das
der Lucia von keinem gefiel , schickte sie ihre Augen um ein
paar Höfe weiter und wurde einig mit dem jungen Blemel -
höfer . Just an dem Tag , da der Hanslin und sein Wider -
part fort in den Krieg mußten , anno 1914. machte sie Hoch -
zeit .

Das gleiche Regiment , die gleiche Kompanie — es hätte
das nicht grad sein müssen. Aber bei den Soldaten , man
weiß das , kann sich 's der Mensch nicht heraussuchen , muß es
nehmen , wie es ihm bestimmt wird . Es war noch immer
Platz genug , daß man mit seinem stillen Groll aneinander
hat vorbeikommen können .

Zwar der Wolfgang war damit nicht ganz znfrieden .
Stehenbleiben und dem Hanslin ins Gesicht schreien, daß er
ein Schubiack, vielleicht sogar ein Haderlump ist , das wäre
schon mehr nach seinem Gusto gewesen . Nämlich in seinem
Kops hatte sich die Meinung festgesetzt , daß er die Lucia be -
kommen hätte , wenn der Hanslin ihm damals nicht dazwi -
schen gekommen wäre .

Mit solch einem Zorn ist es aber nicht wie mit dem Schnee ,
welcher brav hinschmilzt , wenn er alt wird . Solch ein Zorn
verholzt nach und nach, liegt dann wie ein Prügel im Gemüt ,
und auch der schönste Sonnenschein kann so zwei verzwistete
Menschen nicht mehr zusammenbringen . Mitunter braucht es
schon gleich ein Donnerwetter , bis sie wieder Vernunft an -
nehmen , und so ein Minenfeuer , mag es auch ein gefährliches
Mittel sein , kommt dann gerade zur rechten Zeit .

So an die zwei Stunden hat es damals gedauert . Hat es
noch gnädig gemacht, der Franzose . Aber denen , die es haben
aushalten müssen , ist es lang genug geworden . Das muß
man gewohnt sein , solche Brocken von dritthalb Zentner .
Wenn das herniedergeht , Schlag auf Schlag , auf so einen
schmalen Bergbuckel , wo man seine Stellung hat , grausen
kann es einem dabei . Vorab , wenn 's noch dazu stockfinstere
Nacht ist, und heilsfroh ist man , wenn es dann endlich auf -
tagt .

Der Hanslin ist einer der ersten , der den Kopf aus seinem
Stollenloch hervorstreckt . Der Tanz da drüben ist ja noch
immer nicht aanz vorbei , immer noch gibt es Einschläge , aber
man will doch schauen, was der Franzose diesmal wieder
alles angerichtet hat und ob man einen nicht irgendwo braucht .

Es arbeitet sich der Hanslin ein Stück durch den Graben .
Bös schaut es da aus , soviel man in der schwachen Helle schon

erkennen kann . Wellblech , Holzteile , Drahtgeflecht und Hau -
fen von Erde und Steinen liegen einem auf Schritt und Tritt
im Weg« , man kann nur langsam vorwärtskommen . Krutzt -
türken , da gibt es Arbeit , bis man das alles wieder in Orb -
nung bringt !

Indem der Hanslin das denkt, biegt er um die nächste
Schulterwehr herum und da stößt er auf einmal mit seinem
Fuß an einen Stiefel . „Jetzt wird 's recht!" sagt er für sich.
Denn er sieht, daß da der ganze Graben eingestürzt ist und
einer , das ist gewiß , liegt darunter . Gradaus die Stiefel
schauen noch heraus . Aber da dran kann man eben einen
Menschen noch nicht erkennen .

Er will schon zurücklaufen und die Kameraden aus dem
Stollen herbeiholen , aber da gewahrt er im letzten Augen -
blick da vorn ein Stück von einem Stahlhelm , und nun weiß
er . was da am Nötigsten ist.

„Luft machen ! Geschwind Luft machen!" sagt er sich. „Ein
paar Minuten versäumt und alles kann zu spät sein !"

Und nun hebt er an , mit seinen Händen zu scharren . Ein
Spaten wäre freilich kommoder zu diesem Geschäft, aber
wenn ein solcher fehlt , dann muß man sich eben behelfen mit
dem , was da ist . und so ein paar harsche, hartgeschaffte
Bauernhände , wie der Hanslin sie Gott sei Dank hat , die kön -
nen schon noch was ausrichten .

Steht auch gar nicht lang an , bis er den Verschütteten
so weit aus dem Erdreich herausgewühlt hat , baß er sehen
kann , wer der ist . Der Wolfgang ist 's ! Der hat die Augen
zu wie im Schlaf , gibt keine Antwort , wenn man ihn anruft ?
dock er ist noch wärm im Gesicht , und also braucht man die
Hoffnung noch nicht aufgeben .

Und der Hanslin rennt . Auf ein Haar und eine Gewehr -
granate , so eine ..Teufelshur "

. hätt ' ihn znguterletzt noch er-
wischt. Denn die da drüben geben noch allweil keine Ruh ',

LACHENDE WISSENSCHAFT
Der Unterschied

Kirchhofs , der Begründer der ^Spektralanalys « , hielt « in -
mal einen populärwissenschaftlichen Vortrag über optische
Problem « . Einer der Zuhörer wandt « sich nach seiner Be -
endigung an den Gelehrten mit einer Frage . ,LVas ist eigent -
lich der Unterschied zwischen konvex und konkav, Herr Pro -
fessor ?" — „Lieber Mann , das ist schwer zu sagen . Konvex
unterscheidet sich von konkav ungefähr so wie Gustav von
Gasthof , oder wie Bräustübel von Brustübel , ober « twa
Pettenkoser von Pateytkosfer ."

Gleichung mit zwei Unbekannten
Zu dem berühmten Mathematiker Gauß kam einmal « in

Student mit einer schwierigen Rechenaufgabe , die er fehler -
los unt » überraschend schnell gelöst hatte . „Schröder "

, sagte
der gestrenge Lehrer , „ Tie sind ein unreeller Mensch : Sie
sollten doch diese Gleichung mit zwei Unbekannten ansrech -
nen . mir scheint aber . Sie haben Sie mit zwei Bekannten
ausgerechnet ".

DaS Ichneumon
Der langjähriger Direktor des Berliner Tiergartens und

bekannte Zoologe Geheimrat Professor Dr . Heck befand sich
auf einer längeren Eisenbahnfahrt , als ein Mann mit einem

veröeckten Käfig in sein Abteil einstieg . „WaS haben Sie
denn da . mein Lieber ?" fragte der Gelehrte . „Das ist ein
Ichneumon " . — „Ein Jchneumon . Wie kommen Sie denn
zu einem so seltenen Tier ?" — „Damit hat es «ine merk -
würdige Bewandtnis . Ich habe nämlich einen Freund in
Dresden , der träumt nachts imm« r so fürchterlich von
Schlangen . Und nun müssen Si « wissen, daß der Jchneumon
leidenschaftlich gerne Schlangen frißt . Deswegen bring ich
ihm nun dieses Ti « r , damit es ihm di« Schlang « « wegsrißt ".
— „Aber erlauben Sie mal "

, wandt « Geheimrat Heck nun
ein . „wenn ich Sie recht verstanden habe , träumt Ihr Freund
doch nur davon, ' das sind also dann gar keine richtigen
Schlangen !" — „DaS Ti « r . daS ich hier in meinem Käfig
habe , ist ja auch gar kein richtiger Jchn «nmon , sondern bloß —
ein Eichhörnchen ."

Der Mnemot « cknik « r
Professor K . , der sehr vergeßlich ist , verläßt auf einer Halte¬

stelle den Zug und will sich seinen Sitzplatz merken . Er liest
die Nummer des Abteils „1492" und prägt sich mnemotechnisch
etn : „Entdeckung von Amerika !" Als dann die Abfahrt naht ,
hat der Gelehrte natürlich alles vergessen . In höchster Ver -
zweiilung rennt er auf dem Bahnsteig umher und ruft zum
höchsten Gandium der übrigen Fahrgäste : „Herr Schaffner ,
Herr Schaffner , wann hat Columbus Amerika entdeckt?"

RätseUEcke
Geheimschristrätsel

1 8 — 11 12 13 — 1 12 9 9 11 — 12 14 8 — 10 4 — 12 14 S —
4 2 5 6 — 11 12 18 — 1 11 7

Die Zahlen sind nach untenstehendem Schlüssel durch Buch¬
staben zu ersetzen. Bei richtiger Lösung ergibt sich ein be-
kanntes Sprichwort .

I 2 3 4 5 6 = badisches Flüßchen
7 8 9 10 = Edelmetall
II 12 13 14 = Zahlwort

Schüttelrätsel
ewr dnaner inee baeru rgbeat llsaet blsest nhinie .
Stelle die obigen Wörter sinngemäß um , so daß ein be-

kanntes Sprichwort sich ergibt .
Auflösungen aus der letzten SonntagS - Post

Strich - und Punkträtsel : Rose . Reiter , Lasso ,
Baum , Krug , Deich . Schirm . Zunft , Rente , Nest, Erker -
„Straßburger Münster ".

Besuchskartenrätsel : Opernsaengerin .
»«iiimniiiiiiiiiiniiiiimuniiiniiniiiiniiiiiiiiiiiiniiiuiuiiiiiniiiiiimiiniimiiiiiiiiiiiniiiniiiin

und wenn sie auch nur noch mit solchem Fetzenzeug schießen,
seines Lebens geht man auch jetzt noch nicht sicher.

„Raus da drinnen !" Der Hanslin schreit es in den näch -
sten Stollen hinein . „Und Schaufeln mitgebracht , aber ge-
schwind muß es gehen . Warum ? Frag nicht so dumm . Da
vorn haben sie uns den Graben kaputt geschossen und den
Wolfgaiig hat 's dabei verschüttet ."

Und der Wolfgang ist wahrhaftig mit dem Schrecken und
einem gelinden Schock davongekommen . Ein paar Tage Scho-
nung hat er gebraucht , hernach ist er wieder aus seinem Po -
sten gewesen . Sobald es sich tun ließ , hat er den Hanslin
aufgesucht . Allein im Graben hat er ihn getroffen und kein
Dritter hat es mit angehört , was sie mitsammen geredet
haben . Es war ja auch gar nicht viel .

„Hanslin !" hat der Wolfgang anfangen wollen und hat
seinem Lebensretter die Hand hingestreckt.

„Schweig !" hat der Hanslin gesagt. „Ist schon gut !" Un-
ter Bauern gibt es da keine langen Geschichten .



Atelier und Leinrvand

Sin Heben fü
Der Regisseur Carl Froelich
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Es gibt kaum etwas Kennzeichnenderes für den Lebens -
vnd Schaffensweg Carl Froelichs als die Tatsache , daß die
Feierstunde in der ihm Reichsminister Dr . Goebbels diedem Pionier des deutschen Films zum 65. Geburtstag vom
Führer verliehene Goethe - Medaille überbrachte , ihm wahrstenSinne eine Werk - Feierstunde war , daß ihn diese erneute
hohe Ehrung mitten in der Arbeit an seinem neuen Film
nach Spöerls Roman „Der Gasmann " traf . Denn in den
Jahren , wo andere , die in ungleich geringerem Maße ihrLeben an ein Werk gesetzt haben , sich allgemach in die geruh -
fame Beschaulichkeit zurückziehen , ist dieser Unermüdliche
Tag für Tag in alter Frische und mit dem gleichen mitrei -

In dem Aarah -Lcander -Film „ Heimat " gab Earl Froelich einem Iuderinann .
Stoff filmische Gestalt

ßenden Elan wie früher am Werk . Er begnügt sich nicht mit
den höchst bedeutsamen Funktionen des Präsidenten der
Reichsfilmkammer , der er feit dem Sommer letzten Jahres
vorsteht , er ist nach wie vor unausgesetzt als filmkünstleri -
scher Gestalter tätig . Unermüdlich wie je, aber auch besessen
von der Arbeit und seinen Zielen wie je.

Sein leidenschaftlicher Einsatz für den deutschen Film ist
in seinem ganz besonderen Verhältnis zur Entwicklung des
Films begründet . Er ist nicht ivie viele , die heute das Ge -
ficht des deutschen Films mitbestimmen , zum Film als einem
künstlerischen Ausdrucksmittel lneben anderen ) gestoßen,
nein , Carl Froelich ist mit der Entwicklung des Films zum
Kunstwerk schicksalhaft und wesenseigentümlich verbunden .
Sein Lebensweg ist gleichbedeutend mit einem an Kampsent -
scheidungen und Enttäuschungen , an Fortschritten und an
hellen Siegen reichen Stück deutscher Filmgeschichte. Froelich
hat bei der Technik , bei der Urzells des schauenden Nacher¬
lebens und bildhaften Gestaltens , bei der Kamera begonnen
und gehört zu den frühen Weggeführten Oskar Meßters . Er
ist, so wenig wahrscheinlich uns das heute erscheinen mag ,
die wir oft genug unter dem künstlerischen Eindruck seiner
Meisterleistungen standen , einer von jenen ersten Pionieren
des bewegten Bildstreifens gewesen , die ihren fotografischen
und Reporter - Ehrgeiz darin erfüllt sahen , daß sie von einem

Tagesereignis ber ^ ' t? mm Cfcea* mm Filmstreifen auf die
Leinwand werfen to . getreues optisches Er¬
lebnis des Ereignisses vermittelte . Man sagt , er habe da-
mals schon das Ziel erkannt , dem wir ihn nachher mit so
großem Erfolg dienen sahen : das Filmkunstwerk .

Aber tut man der Betrachtung seiner Entwicklung nicht
unrecht , wenn man in sie Perspektiven hineinsieht , die sich
ihm erst später auftaten — ? Denn für den heutigen Meister
des filmischen Gestaltens ist ungleich wichtiger , daß er in
jenen Jahren erst einmal alle Möglichkeiten der Technik, der
Kamera , ausschöpfte und die technischen Voraussetzungen des-
sen , was später gerade unter seinen Händen zur Kunst wurde ,souverän beherrschen lernte . Sein früher Dienst am verläß -
lichen filmischen Abbild der Wirklichkeit und an dessen letz-
ter fotografischer Vervollkommnung hat ihm das sichere
Fundament segeben , auf dem er dann feine künstlerischen
Pläne verwirklichen konnte : Film konnte ihm , dem Manne
der Wochenschaukamera , nie fotografiertes Theater werden ,
sondern mußte künstlerisch verdichtetes und vertieftes Abbild
des wirklichen Lebens sein. „Niemals hat er sich zu einer
rein handwerklichen Arbeit degradieren lassen" iDr . Goeb -
bels anläßlich der Verleihung des Staitspreises für den
Film „Heimat " ) , weil -ihm das Handwerkliche eine Selbstver -
ständlichkeit war , weil es ihn nicht ausfüllte , weil er viel -
mehr mit der künstlerischen Veredelung und Steigerung des
meisterlich bHerrschten Handwerks , man möchte sagen : ganz
von selbst in den Bereich der Kunst vorstieß . Und gerade
diese unerhörte Folgerichtigkeit seiner Arbeit ist das Merk -
mal seines Werks und der letzte Grund seiner Wirkung .
Stellt man — ein Vergleich der sich mutatis mutandis wohl
hören läßt — Froelichs Werk und Weg mit dem von Richard
Strauß in Parallele , so wird man sich dabei besonders an die
Tatsache halten , daß wie der Musiker erst Herr seines Orche-

Professor Carl Froelich , einer der perdlenftoollsten deutschen Filmpionier «,
feierte seinen 65. Geburtstag

sters und seiner klanglichen Mittel wurde , die er dann souve-
rän zu völlig neuen Ausdrucksmöglichkeiten führte , so der
^ Umgestalte ! seine künstlerischen Ziele auf das Fundament
seines film - und namentlich kamera - technischen Könnens
stellte.

Froelich hatte bereits als Regisseur des stummen Films
— sein Film „Die Brüder Karamasofs " bezeichnet eine große
Entwicklungsetappe des Films — die optischen Darstellungs -

„ Die vier Gesellen " (mit Carsta Li!» . Sabine Peters und Ingrid Berg -
mann ) , ein Lustsvielstoff , in dem Froelich das Gesicht frischer, tatfroher Jugend

Prägte

mittel einer dramatisch akzentuierten Bildepik so sehr erwei -
tert und in ihrer Ausdruckspotenz gesteigert , daß für ihn der
Tonfilm keinen Bruch seiner Entfaltung bedeutete , sondern
ihm lediglich die letzte Ergänzung und das Mittel feinster
Akzentuierung in die Hand gab . Er war deshalb auch der
berufene Gestalter , dem nenen , in seiner überschätzten tech-
nischen Haltung fast gefährlichen , jedenfalls zunächst stilver -
wirrenden Kunstmittel den Weg positiver Entwicklung zu er -
schließen. Diese große Sendung hat Froelich einmal mit
dem Film „Die Nacht gehört uns "

, zum andern in der Er -
lösung des Tonfilms aus dem Dickicht der verfilmten Ope -
rette mit dem Durchbruch zu großen , mit ihrer Erlebniskraft
in die Gegenwart wirkenden Themen beispielhaft erfüllt .
„Mädchen in Uniform "

, „Reisende Jugend " und nach der
Seite der geschichtlichen Sinnbildthemen „Der Choral von
Leuthen " und „Liselotte von der Pfalz " heißen die Stationen
dieser Wegstrecke. Heitere Gelöstheiten des immerhin sehr
beträchtlichen künstlerischen Ranges von „Krach nm Jolanthe ",
„Wenn der Hahn kräht "

, „Die Umwege des schönen Karl ",
„Mieter Schulze gegen alle" u . a . stehen mit ihrer Frische
und ihrem Sieg über alle technische nnd darstellerische Pro -
blematik am Rande dieses SchasfenSkreises . in dem immer
mehr die Komponenten seiner Gestaltung : die sichere rea -
listische Glaubhaftigkeit , die tiefe Ausdeutung seelischer Vor -
gänge unter sparsamster Dosierung des Wortes und die
organische Verbindung von Bild , Wort und Musik sich heraus -
bildeten und nahtlos miteinander verschmolzen . Die weithin
beachteten Höhepunkte bieser großartigen Entfaltung nicht
allein der schöpferischen Kräfte Froelichs , sondern des deut -
schen Films überhaupt sind die beiden mit dem Nationalen
Filmpreis von 1936 und 1939 ausgezeichneten Filme „Trau -
mulus " und „Heimat "

. Mit ihnen und ihrer hohen Aus -
zeichuung durch den nationalsozialistischen Staat , der in bei -
den Meisterwerken Früchte seiner Anerkennung des Films
als Kunstwerk und seiner Förderung des filmkünstlerischen
Schaffens sah , konnte Froelich des schönsten Lohnes seiner
Lebensarbeit , seines Lebens , für den Film gewiß sein . Das
Ziel seines Ringens war erreicht : der Film als Kunstwerk
wie als volkskulturelles Instrument ersten Ranges war
in Deutschland eine Wirklichkeit geworden , die unter .der
Führung und Obhut des Staates zu immer stärkerer Wir «
kung gelangt .

Mit den jüngsten Filmen „Es war eine rauschende Ball -
nicht" und „Das Herz der Königin " setzt Froelich die Linie
der filmischen Ausdeutung künstlerischer und geschichtlicher
Persönlichkeiten fort , deren Ansätze in früheren Filmen un -
schwer zu erfühlen sind und auf der man von der reifen
Meisterschaft dieses Fünsundsechzigjährigen noch viel Großes
und Neues erwarten darf . Hermann L . Mayer .

Seranm örtlich für
»ruck : Badische

die BP Tonntagspoft : H D o 11 r f 4 i« <t . — KotattcnS «
Prell « . Grenzwarl -Druckerit und Verlag ® m b H .,

Karlsruhe .

Xe- neue Satnli -St c ' iiin Tt » Herz der König ! n", aus dem Leben der Maria Stuart , Wirb
unier Carl FroeUch» Leitung z .11 ubl 5c, li ' ndslen Ausdluck ungebrochenen deutschen Kuliurschasfens wahrend

des Krieges

Der Einil -Zaunings -Film „T r a u m u l u s " <mit Hilde Meißner und Hannes Stelzer ) , einer der stärksten
Filme Froelichs und einer der wesentlichsten der deutschen Filmkunst überhaupt

Aufnahmsn: Ufa
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